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Das Problem der, Nachſolge, des Reichsäußen⸗ 
miniſters wurde von einzelnen Blättern bereits aufgeworfen, 

ehe, Streſtmant Aratiſche Aieſeblenp bas Woß. nimmt auch 
der „Sozialbemokratiſche Preſſedienſt“ bas Wort, um zu der 
Brage der Rachſolgerſchaft folgendes zu bemerkeſt: ů 

„Warum der Reichskanzler nicht ſelbſt bie proviſoriſche Ver⸗ 
waitung des Außenminiſteriums übernomimen und dem 
präſtdenten Herin: Curtius den Geu. hat, iſt nicht mehr 
Unbelannt. Der Grund, der in dein Gefſundheitszuſtand 
Mllerr 3 liest, irgert und einwandfrel. Aber es jeint, daß 
einige Leute im bürgerlichen Lager hinter der Heſtallung des 
Herrn Curtius alle möglichen Intrigen wittern und ins⸗ 

eſondere in, ihr eine willkürliche Vorwegnahme der Ent⸗ 
ſcheidung, über die endaültige olge nlar hurn ver⸗ 
muten. Es iſt verſchledenen Kreiſen ſogar offenbar darum zu 
iun, bei dieſer Gelegenheit eine ü 

Umbiwung ves geſauiten Kabinetts 

herbeizu bnenhun den einen oder onderen Miniſter, der ihnen 
nicht geſällt, abzufägen oder zumindeſtens auf einen anderen 
Poſten zu ſchieben. ů„* ů 

Es wird gut ſein, von vornherein klarzuſtellen, daß die 
Sozialbemolratie ſolchen Beſtrebungen durch⸗ 
aus abgeneigt iſt. Sie denlt nicht daran, irgend welchem 
Süthennſeit hee und einen ihrer Vertreter im Kabinett 

zu opfern, ſelbſt wenn man ihr bafür ein anderes Reſſort zur 
Vexfligung ſtellen wollte. 

Ueber die Perſon des zurünftigen Außenminiſters wird 
nterhalten haben, Es iſt richtig, 

rach vein Grundfätzen der 
ſollte, und nur auf eine 
emacht, auf die nämlich 

ů „‚ 

    

    

        

  

    
    

   
    

      
     

       

  

ltegt. Zwei Name Agnntworden. Der bes Böolj 
lu Mioin, Hreſberin ven Neürath und der de oiſcheſſ 
Paris, von Hoeſch. Wie man auf Neurath kömmen karin, iſt 
belonders nach den vekannten, auch im Votſcheßt einigcbns be⸗ 
ſprochenen Vorgängen auf der römiſchen Botſchaft einigermaßen 
Uiibegreiflich. In das Bild des gegeniwärtigen Kabinetts würde 
dieſer Mann jedenfalls ſchlecht hineinpaſſen, Bei Herrn 
bon Hoeich liegen die Dinge inſofern anders, als er ſicher die 
deutjchen Iutereſſen in Paris ausgezeichnet vertireten hat, aber 
trotdem könnten wir ſeine Wahl zum Außenminiſter nicht 
Müniſter.„ Ein guter Boiſchafler iſt noch lange kein guter 

niſter. — 

Ein Miniſler muß andere Qualitäten hoben nis ein Diplomat. 

Er müß iü ven parlamentariſchen Betrieb eingearbeitet ſein 
uUnd das allgemeine politiſche Vertrauen der Parteien beſitzen, 
mit denen er zu arbeiten hat. Außerdem wird ein Berufs⸗ 

  

diplomat in Genf und bei allen anderen internationalen Ver⸗ 
„handlungen niemals den Kredit beſitzen, den ein 

mit dem Parlament in engem Zufammenhang ſtehender 
Politiker erwerben kanm. ——3 

Wir haben ſeit dem Kriege mehrſach Männer aus der diplo⸗ 
maiiſchen Karriere an der Spitze des Außenamtes ben jen. 
Es ſei an Roſen und an Roſenherg erinnert. Wir haben mit 
ihnen waͤhrhaftig keine Seide geſponnen und die Erkahrungen 
ſollten, uns bor einer Erneuerung des Experimenies ab⸗ 
ſchrecken. — — — 

Konferenz im Januar in 
. Amilich berlautet in London, daßß die 
en,-Monts Fünf⸗Mächte⸗Konſerens übe 
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   üfigienen Ein⸗ 
die Secahriiſtung 

den Bertretern 
ens übermittelt 

2 neicht worde, 
reſcht war 

u ＋ 

ſchon im Jannar,, 
Außenamtes 
;n 1924 ab⸗ 

    
     

      
    

        

  

    

  

   

  

erklärte 
nHoover- aus Virginia: „Wir ů 

alle Fragen erörtert, welche Anläß zu Reibungen, zwiſchen 
der amerikaniſchen und der britiſchen Nation geben können: 
Es find erfreuliche Fortſchrit jelt wörden u 
die. Beſprechungen zwiſchen dem Präſßi 
mir werden fortgeſetht“. In Waſhin 

    

    

  

die beiden Statsmänner auch 
Wrchere Aieetee 

  

          

  

     
Hoover⸗-und: Mardonald a 

Rückkehr vom Wochenende aus 
Kommuntaue heraus, in deme 
Ausſprache alle Fragen erörtert 

  

ne vernlülie Vepöllernng bersteien Siͤbt Duiü 

  

   

iu ber Sighe uig den ueuen Mͤemmiter 
Die Sozialdemokratie gegen bürgerliche Kabinettsumbildungsgelüſte 

eichs⸗ 

aftéexs; 
'ers An * 

pwarum nur bei 

  

Mineinl, den 8. Mitber 10920 
   

‚ 

Weniß Appenit uuf dis Auhenmmmuſterant 
Der Vorfttzende der Zentrümspart rülat Kuas, beugt vor 

Der Vorſitzende ber japte 
orbnete DOr. Kaas erklärte am Montag auf der Herbſttagung des 
Provinziglausſchuſſes der Rheiniſchen Zentrumspartei.in Koin, 

daß er es ſich zur Aufgabe geſtellt habe, den Typ Les an Miniſter⸗ 
bD ten völlig unintere e el Parteiführers wieder herauszu⸗ 

ilven. Die Uebernahme; eines Minſſteriums läme für ihn 
micht in Frage. Intmerhin, köune es dem Aunſſian nicht 
gleichgültig ſein, wie das, Auswärtige Amt künftig veſetzt 
werde. Die Lüicke, die Streſemanns Tob geſchaffen habe, ſei 
groß. Vielleicht ſei ſie innenpolltiſch-größer als LerPereic 
i peshalb müſſe das Wltepen verlangen, daß bei der end⸗ 
güiltigen Beſetzung alle Mitglieder des Kabinetis die Gewähr 
für den inneren Beſtand der Regierung in ſeinen innen⸗ und 
außeupolitiſchen Aufgaben, bieten. ů ů 

Vor wenlgen Tagen hat Kaas im Reichstag in kleinem 
Kreiſe erklärt, daß er das Amt eines Außenminiſters niemals 
annehmen werde. — 

Keme bertſchen Koninzertziiten für polniſhe gotle 
„Zu den in der Duhen Vsß Preſſe erſchleneuen Meldungen 

über den neuen deutſchen Vorſchlag zum Abſchluß eines Han⸗ 
delsproviſoriums mit Polen wird von zuſtändiger deutſcher 
Seite erklärt, daß entgegen ven polniſchen Mür oinlche jend⸗ 
welche Ziffern, die das Einfuhrkontingent für polniſche Kohle 
näher bezeichnen ſollten, in dem deuttſchen Vorſchlag nicht ge⸗ 
nannt wurden. ů‚ 

    

           

  

   

  

  

Verleumdungen der Deutſchnatlonalen 
Das von der deutſchnationalen Reichstagsfraktion wegen 
der Sklarek⸗Affäre eingeſetzte Ehreugericht erkannte — wie 
die D. A. Z. meldet — für den deutſchnatlonäalen Reichstags⸗ 
abgeordneten Bruhn auf einen Vexweis, was allerdings 
bisher von i0 an Grubp . beſtritten wird. Aber 

errn; Bruhn? „ 
Dem bochüie Qkiaterf Geſeodich des meißaſtg⸗ 

uubet a1 2•— die Sklarerſche Gaftfrenndſchaft ebenſalls nicht 
nt, ——* * — 

Als die' Deutſchnationalen ſeinerzeit in die Reichs⸗ 
reglerung einziehen wollten, vier Mann hoch, war Herr 
Gräf ſchon als datti, Poſtentinwort orden. Bruhn 
rechnete beſtimmt damit, Poſtminiſter zu werben. Das mußte 
natürlich gefetert werden. In einem bekannten Linden⸗ 

Reſtaurant knallten alſo die Pfropfen, die, Köpfe wurden 
rot, die Stimmen lauter; echt, deutſchnationale Hochſtim⸗ 
niung herrſchte bei Sklarek, Gräf und Bruhn, Für die Anti⸗ 
ſemiten war es ſelbſtverſtändlich, daß der Jlide Sklarek die 
Zeche bezahlte. * •„„ 

     

  

ungen ſind 
un — Macdonald befriedigt von d 

    

   
           

    

   
         

      

    
       

Mocdvonald erwiberte, daß er nach 

Gruppe von Nationen richt 

fuhr Macdonald fort: „Ich wi 

„Am nächſten Morgen wurden Brubn. und Gräf vom 
Kater und vom Katzenjammer verfolgt. Ueber Nacht, als 
— — —* —5 *„* 

überreicht 
usſprache 

beiden. Ländern Anlaß -geben könnten, hätten hierbel einen 
Porlů — Vortſchritt erzielt und ſetzten ibre Beſprechungen 
ort. ̈fI, — 
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Der ů 290 Miniſterpräßpent Macvonald machte am 
ſeineie Belß aſhington dein Kongreß der Vereinigten Stagten 
ſeinen Beſich. Als er in den bis auf ven letzten Platz beſethten 
Sitzungsſaäl eintrat, wurde ihm eine große Ovation zuteil. 

Vizebräfißeat Curtis ec te. M 
hibbiem der Hrotte Haaſ Haß ſeir 

roblem der Flottenabrüſtung ni 

  

    
   

ich das ſchwierige 
ſerdere bubem      

     

  

            
      

        

      

um Mißvexſtändniſſe zu⸗beſeitigen. Weder 
maeere eu von ag, ü er gegen eine 

i da⸗ ſegen ein anderes Vo! u eine ſchließen, de ch.gegen. Wianphit es, un die Friedens⸗ 

   

  

     
    

  

         ter Kämpfer, 
aug den Frieden der, W. 

Deutſchland und im Ausland 

taleichſam elteen⸗Krans ausß 0 
gleichſam einen Kranz auf ſein: G⸗ 

  

        

  

Als Macdonald ſeine kur⸗ 
iederum begeiſtert: gefeiert. 

  

jantrumspartei: und Reichstagsabge- 

  
Haltet den 

onald, indem er der 

ern Löſe. 

arbeit zu gehen, Kellogg und Briand hätten dazu beieſts ewige 
Grunhſteine gelege Ein Mani, ieſemt, Zuſammenhang 
noch zu nennen ſei, wäre Stvef. ſeitein⸗ftarkt 

   

       
  

Einzelpreis 18 poder 20 erutrz 

  

      E Dandis, Am Epenbhbaus Mr. 74 

ü Cemloeſceme r, Ahent 
— 2 elnummer „ite51. Ven pübr,berdii ? 

20. Jahrgang —— Düi 3 
— Eirtritirtrtrrrrri 

            
      

   
    

  

  

    Die Witwe mit ihren beiben Eühnen 
wührend der Grabreve 

  

      Diebt 
— ZSie ſelbſt hatten mit den Sklareks engſte Verbindung 

ſie noch feierten und auf die künftige Miniſterherrlichkeit 
kranken, waren ſie dank des „parlamentariſchen Syſtems“ 
als Miniſterkandibaten ſchon wieder abgeſägt worden. Die 
Sklareks waren ihr Geld los, dazu den Glauben, endlich 
mit beutſchnationalen Miniſtern verkehren zu können. 

Ken irn verleumden Hugenberg und ſeine kommu⸗ 
niſtiſchen Trabanten luſtig weiter. Das Berliner Sen⸗ 
ſationsblatt des kleinen Cheruskers veröffentlicht am Mon⸗ 
tag z., B. eine ganze Reihe ſozialdemokratiſche Stadtver⸗ 
otönete, die von den Sklareks beſtochen ſein ſollen. Dar⸗ 
unter befnden ſich Namen von Leuten, die mit den Sklareks 
nie etwas zu tun, ſie weber jemals geſprochen noch geſehen 
haben. Man verleumdet nach der Deviſe: Es wird ſchon 
etwas hängen bleiben. Aber — daß deutſchnatlonale Abge⸗ 
orbnete und Stadtverordnete, wie die Herren Bruhn, Gräf, 
Wolf, Ganzow und wie ſie alle heißen, faſt 

tagtäglich mit ben Sklareks 

zuſammen waren und in deren Wohnung gupße Feſte⸗wuit⸗ 
geſtande haben, hat bisher noch in keinem Hugenberg⸗Blatt 
geſtanden. —.— ‚ ü 

Räudige Safe gibt es nun letder überall. Aber ſo oft 
Wer in der Sozialbemokratie ein Funkttonär irgendeinen 

erſtoß gegen bie Diſsiplin, der Partei oder 'en: dſe von 

          
   

   

ihr im bffentlichen Leben vertretenen Grundſäße hät. zu⸗ 
ſchulden. kommen laſſen, iſt zwiſchen ihm und dex. 675 jer 
Trennungsſtrich gezogen worden. Das gilt Gegen⸗ 
wart be für bie Zukunft. 
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In ber heutigen Ausgabe der „Roten Fähn⸗ ie 
angebliche Anzucsliſte der Sklarers verpffentl 

Die „Berliner Nachtausgabe“ Herri Aeüberg 
hatte bereits am Montag einen angeblichenAuszug, Aits der 
Anzugsliſte der Stlareks veröffentlicht. Die ſoziadem 
Hallichen Stabiysrordneten: Fiahn, nd. 
Brolat!baben-das Blatt haraufhin mit Berichkigi 3 
Erklärungen, bedacht. Flatan, Schlichting und , 0 lÜe 
klären Abereinſtimmend, daß ſie die Sklareks nicht keiſen und 

weder direkt noch indirekt mit ihnen in Arßenbwelchen 
Beziehungen geſtanden 

haben. Brolat ſtellt Melth daß er von der Firma Sklarek An⸗ 
   

  

    
   

    

      züge nur zu Preiſen bezogen habe, die keinerlei⸗Bevor⸗ 
zugung bedeutet hätten. Die Preiſe, die er ihlt Habe, 
lägen fämtli⸗ icchen 200 und 300 Mark .. „ 
Dernů Ber Oberbürgermeiſter ſoll angeblich 

    

auch auf der Kleiderliſte ſtehen und einen Smokinig zu einen 
verhältnismäßiggeringen. Preis bezogen haben. Was an 
dieſer, Behauptung iſt, oder ob es ſich auch hier um eine 

niederträchtige Verleumdung handelt, dürfte; bereits im⸗ 
Verlauf⸗des -heutigen Tages aufgeklärt werden. 

Vrokuriſt Liebert beurlaitbt 
der Berliner Anſchaffung 

gen den im Zuſammenbäng mit 
irſten Beſchuldigungen Kerhobe— 

üte von ſeinem Amte bis zur en 
laubt worden. e 

verfahren gegen die Sklareks erß 
18gericht Berlin⸗Mitte iſt! 
Konkursverfahren gegen E 

  

      

  

     

   
  



AWondenn, nach Montreuz unternehmen und ſich 
05 Neviſton degen das Echermann⸗Arteil 10 Ri hen aufhalten. Wie verlautet, hat der Mar⸗ 

DIüvas ů ſchall einen e repnbrikaniſchen Richter nnternehmen Schrilte — Die 
Auneflerburciiche Duſlswermaliung ſihlt ſic Veelnſtabi 

Im But ne an mi, — 535 Warſabeessgebes — zufelern. ů — 
genen Ger uſſe, wonach da abren gegen Ecker⸗ —* — — ů 5 
mann einzuſtellen unb Gckermann aus der Haft zu entlaffen 5 

e e üeeee, Suem fäseDE epubliraniſche as m i3 
Aiegee aeees, ſetgeet Kaäßten ⸗ en en Keisehaleniilfen erbehr 

meilbenn Halt anzuwelſen, gem u an⸗ Der Prozeß gegen die 20 Perſonen, denen die Zwiſchen⸗ zumeldben- 

Ein Staatsnotwehrrecht ſtehe Eckermann keinesfalls zu. 
Ueber bleſe wichtige ſtrafrechtliche Frage won entſcheidenber 
Dcs eigelhr müſſe bie Euhſeibung des 
Reichsgerichtes herbeigeführt werden. — 

leich. Kſülynt der Republikaniſche 6derrh den 
Rei Bbſt Zminiſter auf Grund Art. 15 der Reichs⸗ 
verſaffung — Auffichtsrecht gegenüber den Lündern — ge⸗ 
beten, auf die Schweriner Regierung wegen der Reviſlons⸗ 
elnlegung einzuwirken. 

Das medlenburgiſche Juſtizminiſterium hat barauf ge⸗ 
antwortet: „In der Strafſache gegen den Kaufmann Richard 
Eckermann in Kier hatte die Staatsanwaltſchaft, als die 
dortige Drahtung bier einging, 

bereits Reviſion eingelegt. 
Die Dral ptung, t bier den Einbruck erweckt, daß der Re⸗ iſchen Herren ohne weiteres Einlal währt worden ſei. publikaniſche vüchte und bie Landesjuſtizverwaltung in Der Vorſitzende Mbt Sarauf ben belben Herßen auf, ſich ſür der Aus n 2 Des iör nach dem Gerichtsverfaffungsgeſetz die Nachmiilagsſtbung einen erforderlichen Auswels zu U ünwelfungsrechtes beeinfluffen möchte. verſchaffen. uſtehenden 
Hieſe Eindruck mucßte um ſo mehr befremden, als der dor⸗ 
tige Wunſch nach einer, Anweiſung an die Fandern muchlenſ! 
nicht nur mit vechtlichen Exwägungen, ſonbern auch mit 
wor in . 6 auf einen politiſchen Gefichtspunkt vegründet 

Nemwohl des mihiſchen Retentſchoftsrates 
Wiverfland der Liberalen gegen vie Zuſtändigleit des 

Porlaments 
1•5 vor neuen innerpolitiſchen Entſcheidungen. 

des rumäniſchen Regentſchaftsrates Buz⸗ 
bu gan geſtorben. Dieſer Regentſchaftsrat beſtand aus 
Buzdugan als höchſtem rumäniſchen Beamten ſowie aus dem 
Prinzen Rikolaus und dem Morr depen der rumäniſchen Kirche. 
Er hätte die Vormundſchaft Uber den unmtündigen rumäniſchen 
König. Die diechte der Regentſchaft ſind nach dem Tode von 
Buzdugan auf. bie iu Miis Einheruſenen Das Kabinett * daß Parlament zu Mittvoch einderufen, um die Neuwahl 
es dritten uffg vornehmen zu laſſen. Als Kandidaten 

werden Müſter: General Breſan und der gegenwärtige 
Außenminiſter-Minorescu genannt. u 

Minilterbräſident Manin ertlärte den Vertretern der 

  

Rumänien 
Das Mitglie!   

reiſt Pilſub ů‚ ‚ ſtehen 
der bortigen von Stefan Batory gegründeten Univerſttät mit⸗ 

fälle gelegentlich der volniſchen 
Oppeln zur Laſt gelegt werden, hat geſtern vormittag um 
9 Uihr im n Leubgerichtslire des Landgerichts Oppeln unter 
Vorſitz von LVandgeri⸗ 
Verhandlung wohnt auch, ein Vertreter der 
gierung, ſowie der Preſſechef des polniſchen Generalkon⸗ 

Dr. Kiewit 
kläger dugelaßßen iſt, wird darch Mechtsanwalt Simon⸗Bres, 
lan vertreten. Als währens der am Vormitta 
gehenden Vernehmung der ülngeklagten der Vorſitzende der 
olntſchen 
Kattowitzer 0 
der Verteidigung beanſtandet, daß der Zutritt des deutſthen 
Zuhbrerpublikums eingeſchränkt wutde, datz aber den pol⸗ 

M u Bronchiallatarrh überſtanden. Nach Wilna 
ti, um das Jubiläum des 3550jährigen Beſtehens 

  

Theateraufführung in 

tsbirektor Chriſtlan ypotne Der 
ppelner Re⸗ 

ulats in Beuthen bei. un, DunGlaner; werden von den 
iffmann, Dr. Glauer, Siegismund und echtsanwälten 

Der Polenbund, ber als Neben⸗ verteidigt, 

vor ſich 

heaterg ben e Kattowitz und der Direktor des 
beaters den Saal betraten, wurde von ſeiten 

Die Angeklagten. ſind im Durchſchnitt nur 22 Jahre ali. 
Zunächſt gab der Bahnſchutzbeamte Labiſch eine Schilderung 
ber Vorfälle im ů 
Borgängen im Bahnhof ſich auch ältere Perſonen und nicht 
nur Jugendliche Fünkiſonei der 
ließ ſich über die Funktlonen der 
fällen aus. Auf die Mittellung eines polniſchen Schau⸗ 
spielers, daß er geſchlagen worden ſei, beauftragte er einen 
Beamten, einen Axzt berbeizuholen. — * ‚ 
bebtenſtete Kanen ſagt, aus, daßn er geſehen habe, wie ein 
Mann eine polniſche Schaufpielerin verfolgte, aber von ihr 
abließ, als er, Kancy, dazwilt 
der Dame bezeichnete er den. 
liche Verletzungen hat er bei x 
perfonal nicht feſtgeſtellt. , Afur Zeugenausſagen bringen 
nicht weſentlich Neues mehr. 
Weiterberatung auf heute vormittag vertagt. 

BHahnhof, Er bekundede u. a., daß bei den 

Pollhei vel ben3 Breuer 

Der Eiſfenbahn⸗ 

en trat. Als den Verfolger 
klagten Nalewaja, Ernſt⸗ 
em polniſchen Schauſpiel⸗ 

Kurz nach 20 Uhr wurde die — 

  

Der Deutſchenprozeß in Lenberg 
Was die polniſche Anklage beſagt 

Heute beginnt vor dem Kriegsgericht in Lemberg der 
Prozeß gegen die drei reichsdeutſchen Studenten Hahn, 

aß ein ſtarkes 

oltzei bei den Zwiſchen⸗ 

Preſſe, daß er, wenn es ihm nicht gelingen ſollte, in ſeinen 
BD kamem ichleit 

lament über⸗ 

eſbrechungen mit den Parteiführern eine neue 
abe, fr u Heſil zu finden, es dem Part 

egſie zu beſtimmen. Die Regierung werde in Vier. 
vorſchlagen. Maniu betonte, baß das Ver⸗ 

fahren zur Amung nwiſchen b des den nürtain mieh, in voller 
u dei rigen Regenten und 

für ven 
laſſen wer 
Falle keine Namen 

ebereinſtimmung zwi n beiden u 
der Reglerung,Khigeſelt ſei „ 

Die Liberalen gegen die Regierung · 
Die Talſache der Einberufung der beiden Häuſer des Par⸗ 

in gemeinſamer Sitzung als 
Abſtimmung den neuen 

arfen Stellungnahme der, Liberalen gegen das Vorgehen der Regierung geführt. Die Liberalen ſehen die Uebernahme der königlichen Vorrechte durch den Miniſterrat, wie ſich ihnen naheſtehende Kreiſe ausdrücken, 

laments, die am Mittwo 
Nationalverſammlung in! geheimer 
Regenten wählen ſollen, hat zu einer ſ⸗ 

Kuhnke und Franze, die vekanntlich ſchon Mitte April Unker 
dem Verdacht politiſcher und militäriſcher Spionage in 
Stanislan verhaftet und darauf in das Unterſuchungsge⸗ 
füngnis nach Lemberg übergeführt worden ſind. 

Die Studenten, dte ſich auf einer Ferienreiſe durch Oſt⸗ 
galtsken befanden, haben, wie man hört, völlig harmloſe und 
unpolitiſche ppotograpbiſt 
deutſchen Kolonien gemacht, auch einige Notizen, um ſpäter 
Vorträge auf den akabemiſchen Diskuſflonzabenden in Berlin 
zu halten. Die polniſche Anklage geht aber noch weiter. Aus 
der —— der Verhafteten zur Organiſation „Wer⸗ 
wolf“ wird ein Zuſammenhang mit der Reichs⸗ 
wehr konſtrutert, da die Polen das Wort Werwoblf Mit 
·h), ſchreiben. Ferner wird von volniſcher Seite behauptet, 
baß die Studenten auch mit andeeren deutſchen Organi⸗ 
ſativnen (Verein für das DHeutſchtum im Auslande, Guſtav⸗ 

ſche Aufnahmen des Lebens in den 

als Staatsſtreich an und ſind zunächſt gewillt, der Wrem eabſſchiten fernzubleiben, wenn D00 Rogierung an ihrem beabſichtigten Vorgehen feſthält. 
Die Regierung vertritt den Standpunkt, daß ſie durchaus im Sinne der Verfaffung vorgeht, die in Ärtikel 81 im Falle des Lodes des Monarchen bis üni, Eidesleiſtung des Thron⸗ folgers den Uebergang der t. niglichen Vorrechte an den Miniſterrat vorſieht, der dieſe Rechte im Ramen des Volles unter kollektiver Verantwortung aller Mitglieder ausübt. 

„Expreß Poranny“ zufolge ilfudſti die bereits angekündigte Muslanbereiſ⸗ 0 t 

Eire iivriſhe Seſhihte 

Pilludſtis Kuslanpsreiſc. Dem 
wird 

     

  

er geſagt. 

Adolf⸗Verein u. a. in Verbindung ſtehen. Die Angeklagten 
ſtellen ſede Sthuld in Abrede. — 

  

Ein Libecher Senator Deſcwunden 
Der Lübecker Senator Niebour, der am 27. April 1925 als 

Vertreter der bürgerlichen Parteien in den Lübeder Senat ge⸗ 
wählt wurde, iſt ſeit We,Pie in er Maß. verſchwunden. Ein 
Teil der Lübecker Trave, 
Senators fließt, iſt am Montag Stück füs 
worden, ohne daß der Vermißte gefunden wurde. 

le in det Rähe zer Wohnung des 
Stäck abgeſucht 

  

Weiner Seel, dos hat er geſagt. „ch werde auſpaſfen“, hat 

„Kun⸗, ſage ich, paß arf, Brüderchen.“ Er winkte mit der 

  

Von and, als wollte er fagen: Aut!“ — i dand, igen: „Run gut!“ —. Ich wollte mir unſer Veſtr Aua Michael Soſtsſchenko 85 ie in meine Laſche: Gteach e 2 keinen Weiſift n. dieſer nheit ziemt es i ügen. E le in meiner Streichhölzchen, Zigarettenpapier, u. 80 bes 505 ün Wünbimit Stliech geichene eüt, denn Laun ungcghinetes Täbatwäachen, aber pon eien Bleißift Leine Ietes aich buße ihi dort und dori geſehen, vei der und der Ge- Skur, Ich wübre in einer äweiten Taſche, aber auch nichts. leßenheit. Und wenn du ihn nicht geſehen haſt, d. i und quatſch nicht unnüt Ves wiib für vie Geccichle beſer ſein. ütz. Es wird für vie Geſchichte beſſer 
Und wenn Iran Semjonitſch Schulov damit prahlt, daß er Mlapimir-Stiitſch bei einem Meting geſehen Dattund daß Eün Iliitſch bort die ganze Zeit über ins Geſicht blickte — ſo iſt dier ein Unſiun und nichts als leeres Getwäſch. Ilitſch konnte ihm nicht ins Geficht fehen — denn ein Geſicht wie das andere: ein EE her, ſpitzer Bart, die Naſe gewoöhnlich und gerade. Iui ch konnte ſo ein Geſicht nicht hetrachten, um ſo weniger, als Iwan Semiowitſch jetzt einen Verkaufsſtand erxöffnet hat, hal Geſchüfte macht. Und wer weiß, ob er eine geeichte Waage 
Für Melh vgis⸗ werde ich piefem Schukov, wenn ich ihm begegne, noch in die un ämten 8 Lügen 1ann ja in der geichichte ein Aßverſennis er Mrehen nd ſiehe da, ich Habe u⸗ 1 ũ i Sulkiſch Lentin Wurlh gejebeßen un füge wh. Vieneich. Dabe ich Kerabe deshalb einen Paffierſchein von Martimov nach Smylenſt erhalten. Etwa drei Siunden ging ich wie ein Ver⸗ e —ich pre i ö ich ſage — hal hiftoriſche Beveuinng. Ich ſiand geuen um Dret Uhr n⸗ 'dag auf dem Gang. Stand und wi dammt. Und Dm vor Sruſt ſo ein Menſch im 885 und die Füße zittern ihm vor Ft 
„Hmum fage ich, Fehen 

Lenins küauffenr⸗ ich bin erfroren. Ich“, ſagte er, „bin 

m“ ſage ich. i ů thähun. gewöh i. es . E= en an, eine gewohnte Er⸗ 
„Erlauben Sie“ ſagie ich, daß wir miteinauder bełannt werden. „Wir en ein Geſpräch an. „Wie“, ſage ich, eit fei ihn? es nicht ſchrecklich, ihn ſo zu fahren; Pfeulen kein Pn Paſſagier. Unpb rund hermm ſind 

Säredber en Eafsggte. When Füa 5 Wnnicht ß Geße Wer nein, ſagte er, „vas ißt Gewohndeit-— gehen eintt Sürcd, jage ich, daß Sie vorfichtig lahren   
Ich lief ins zweite St 

nicht da. Jetzt iſt er im 
ittert und jetzt iſt er nicht 

Straße — det Kadlabi ſitzt 
der 1 ii 2 übimi 
Krcger Focheeihlcden. 

nicht nach rechts, und habe Lenin geſehen. wirklich geſehen. Ich bin glücklich darüber, 
Wenben. mir erfahren will. der ſoll ſich direkt an mich 

näre proletariſche Dichter 
Auſis Schriften aber das 

aben, vo i We e f fie e wo die i u anfängt und ſie dann zu 
einer energiſt üin 2 „ d. h. Ereßbewünfe 8 elt erpieben ehe 8 Ehigegengeſetzte, d. b. 

Kunſt 
nuer n Lanninußt⸗ die 

kaniſchen Steinmeere, zu werden. Der 

icn ba. Ni⸗ rinmal der bẽ. 
Laufe hin und her, er iſt da. Ich Lenne uuf die 

beim Motor. Und im 

legte die Hand ans Schild. Wallte Hurral rufen, aber Ich 
ich ün ichtete mich vor dem Poliziſten und bog nach links ab.— r 

entfernte wüch und auaiſchte nicht. Schreie nicht nach links, 
Een, Nun, ich habe ihn 

und wer Einzel⸗ 

Gus bem Ruffiſchen überſeht von Grete Reiner) 

Westensfſen ber muleturiſhen Söriftſteler 
Die Entdeckung „Pürgerlicher. Tendenzen“ in den Werken 

  

  einige ſowietruſſiſcher Schriftſteller bat eine Flut v Arti⸗ bein zur Dolge gegaht Dieifiih ahsebzumnit beſchaſtegen, den 
von allen Abireun, 
ron allen Abirrungen von t b. üö 325 bewaßren. Einer dieſer Artikel im Zentralorgan öder Sie hier und zittern var Froſtr⸗ jeninen Sci) Ingendorganiſation beſchäftigt ſich 

Schriftſtellern Lehren zu geben, um fie D 
r „echt vroletariſchen“ Linie 

mit den⸗ 
Schriftstellern, die noch nicht als wirklich revolutiv⸗ 

angeſprochen werden können, 
VBeſtreben vperraten, an dem nenen ſomwietiſtiſchen Geſellſchaftsordnuna ünfban der 

müßſe man ihnen die Grenzlinie 

   
  

  

Serächt Estgibt Beſucher der frangd⸗ 
meſe won jeinen Mute sten Aeines enbaht unbd ſeme — vn i b Reiaen einbüßt u ſeine 

enart hingibt, um eine „Weliſtadt“, wie die großen ameri⸗ 
be⸗ 2 Kurioſitäfenjäger kinen gewiflen Erſaß in den Karawanen amerifani⸗ 

8 in die Kanzlei, man gab mir. 
einen. Stummel.— Ich. gehe ſchuell. zurück, der Chauffeur- iſt 

Hier geſtanden und hat vor Froſt „ 

Wagen⸗ 
Illiiſch. Sitzt va und hat⸗ den 

tſteller. dürkten nicht zurückge⸗ 

Konmuniflenkrawall in der Libecer 
Stubtbürgerſchaft —* 

—erleſung einer Erllärung vei Streichholzlicht 
Am Montagabend kaui es in der Lübecter Wrſüte zu 
einem ſchweren Kommüuniſtenkrawal. Als der Präſident eine 
Eingabe der Kommuniſten zwecks Dierſee des Verbots des 
Roten-Frontlämpfer⸗Bundes der Bürgerſchaft zur Kenntnis 

gab, verlangten die Kommuniſten für ſich das Recht zur Ab⸗ 
Pue einer Erklätung. Der, Präſident entſprach dieſem Ver⸗ 
langen jeboch nicht, worauf bie Kommuniſten großen Lärm in⸗ 
ſzenierten. Als die Sitzung wegen ves Lärms faft 1e auf⸗ 
ſehoben wurde, verlaſen die Kommuniſten vor faſt leerem 

Lauſe ihre Erklärung. Endlich wurde von dem Sgaldiener 
bas Licht ausgedreht. Jetzt brannten die Kommuniſten ein 
Streichholz nach dem anderen ab, um die Verleſung ihrer Er⸗ 
klärung fortſetzen zu tönnen. Als auch die, Hölzer glle geworden 
waten, ſtimmten ſie in dem völlig dunkten Saale die Inter⸗ 
nationale an. Auf der Tribüne ſang man mit und mimte nach, 
Schluß der — — — Heldentat in Begeiſterung. 

Der Präſident ließ nach Wiedereröffnung der Siüsung u⸗ 
mächſt die Tribinen räumen und verwies einen kommuniſtiſchen 
flebernnnethe, aus dem Saal. Der Kommuniſt leiſtete der Auf⸗ 
lur jerung, den Saal zu verlaſſen, jedoch keine Folge, ſo daß 

le Polizei bere Hen ten wurde. Ihrer Anordnuns, zu ver⸗ 
ſchwinden, leiſtete dber Kommuniſt- nicht den geringſten Wider⸗ 
tand. Die Folge des kommuniſtiſchen Theaters war ſchließlich, 

Waanlten f von untformierten und nichtunifor⸗ 
mterten Pollzeibeamten für die Dauer der Sitzüng im Rathäus 
ſtationtert würbdoek 

Juſammenſtöße mit der Warſchuuer 
5 Atbeiterjugend 
Berbot des internatioualen Ingendtages — Behördliche 
— Provokationen 

lür Sonntag war auch in Warſchau der allkährliche großße 
Keſtis der ſogtelthitchen keebeltelulent worgeſehen, der 
eine Reihe von Berſammlungen, ſpörtlichen Veranſtaltungen 
und geſelligen Felern vorſahß. Als jedoch am Sonnabend ‚ 
die Jugend Propagandaumzüge durch bie Skadt veranſtaltete, 

wurbe fie völlig grundlos von ber Pölisei angegrtffen, wobei 
es mehrfach zu Zuſammenſtözen kam. Daß polniſche In⸗ 
nenminiſterium lelſtiſcße Seßeilher die flir Sonntag an⸗ 
gekünbigten ſoziaͤliſtiſchen Feſtlichkelten und Veranſtal⸗ 
tungen, wobei man ſich nicht des Eindrucks erwehren kann, 
daß der anſcheinend „beſtellt“ Zuſammenſtoß mit der 
Polizei nur als Vorwand zum Verbot des Arbeiterjugend⸗ 
tages, der ob ſeines ſoztaliſtiſchen Charakters der Regierung 
ein Dorn im Auge iſt, dienen ſollte. 

Am Sonntag kam es auch anläßli 
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polize 
gruppen, die ſich ihr Recht, zu feiern, nicht nehmen laſſen 
wollten, wobei die Polizei in äußerſt brutaler Weiſe gegen 
die jugendlichen „Verbrecher“ vorging und mehrere von 
ihnen verhaftete. öů‚ — 

Die Vorſtände der Warſchauer ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
organiſationen haben geſtern in außerordentlichen Sitzungen 
gegen das Verhalten der Behörden und dle Pröͤvokationen 
der Polizei proteſtiert. öů 

Sailulpulinmthe enpſublitett ber Polen 
Im Verwaltungsrat des Arbeitsamtes machte Direktor 

Thomas am Montag Mitteilung von der Abſicht Deutſch⸗ 
lands, das Achtſtundentagabkommen; vhne Vorbehalt zu 
ratifizieren und wies auf die Bedeutung dieſes Schrittes 
hin.⸗ Dex Regierungsvertreter Polens, und det engliſche 
Arbeitgeber pröteſtierten gegen dieſe Mitteilung, die nicht 
geſchäftsordnungsmäßig ſei. Dieſer peinliche antideutſche 

orſtoß wurde mehr als gutgemacht durch die warmen 
Worte, mit denen Joubaux im Namen der Arbeitergruppe 
der deutſchen Regierung für ihre ſoziale Tat dankte. Der 
Vorſisende Fontaine ſchloß ſich dieſem Dank an und wies 
darauf hin, daß die Unterſchrift Streſemanns unter dieſen 
leler vobe“ die letzte ſei, die der ſo tragiſch Geendete ge⸗ 
eiſte abe. —2** 

Bombenattentüterprozeß im Dezember. Ber Prozeß gegen 
die in Zuſammenhang mit den Bombenattentaten verhafteten 
Landvolfleuite findet porausſichtlich im Dezember in Berlin 
ſtatt. Die Vorunterſuchung iſt ſoweit gedichen, daß mit ihrem 
Abſchluß in wenigen Wochen zu rechnen iſt. 

  

    

des Verbots teilweiſe 
und Aineßmentfaſen 

        

  

ſcher Touriſten, die wie Herden von einem Führer mit einer 
unſichtbaren Hetzpeitſche durch die Stadt und ihre Schönheiten 
getrieben werden. Dabei muß ſich dieſer Cicerone auf die 
ſeltſamſten Fragen geſaßt machen. So begleitete dieſer Tage 
ein Erklärer eine Gruppe pamerikaniſcher Reiſenden durch 
die Kirche von Notre Dame, wobei er die Geſchichte dieſes 
hiſtoriſchen Baues vortrug. Eine ältliche Amerikanerin 
machte dabei ein höchſt gelangmeiltes Geſicht. Endlich trat 
ſie an den Führer beran und fragte ihn: „Sagen Sie mal, 
was mag dieſe Kathedrale eigentlich wiegen?“ Sie war ſicht⸗ 
lioß au uſcht, als man ihr dieſe Frage nicht beantworten 
onnte. — 

Deutſche Stipendien für indiſche Studenten. Gemeinſam 
mit ber akademiſchen Auslandsſtelle der Univerſität Mün⸗ 
chen ſind von der Deutſchen Akademie für das Fahr 1520/30 
drei Stipendien für je einen indiſchen Studenten der Me⸗ 
dizin, Phyſik und Chemie begründet und zur Bewerbung in 
Inbien ausgeſchrieben worden. Unter den mehr als hundert 
Bewerbungen, die einliefen, ſind von dem indiſchen Ausſchuß 

bet Akademie die brei geeignetſten ausgewählt worden. Sie 
erhalten freie Wohnung, Verpflegung und Ermäßigung der 
Studtengebühren. Die Stipendien ſind als Dank für den 
freundlichen Empfang deutſcher Gelehrter in Indien be⸗ 
Kründet worden und werden nur än ſolche Studenten ver⸗ 
liehen) die ihre heimiſche Hochſchulbildung bereits abge⸗ 
ſchloſſen haben —— —* 
„Dpern⸗uraufführnug in Braunſchweig. Die Oper „Das 
goldene Gebeimnis“ des Dänen J. L. Emborg gelangt im 
Handestheater Braunſchweig (Intendant Dr. Thur Himmig⸗ 
9offen) am 21. November in Anwefenheit des Komponiſten 
zur Uraufführungg gn. „* 

Hermanh Haus Wetzlers Oper „Die Haskiſche Venns“, 
die in Leivlg einen außerordentlich großen Erſolg hatte, iſt 
von einer Reihe von Bühnen angenommen worden. Die 
nächſte Erſtauffübrung findet im Bremer Stadttheater am, 
15. Oktober ſtatt. — · 

Ein neues Srama von Beri Schiff. Bert Schiff häat ein 
neues Schauſpiel, „Marianne, die Siebzehnjährige“, voll⸗ 
enbet. Das Stück behandelt das Problem der Zeugenaus⸗ 
jagen von Jugendlichen. ů — —— 

Maria Orſka in Wien“ Die Direktion eines Kölner 
Hotels teilt mil, daß ſich die ſeit einigen Tagen verſchwun⸗ 
dene Künſtlexin Maria Orfka bereits am Mittwoch vergan⸗ 
gener Woche nach Wien begeben habe. Von dem Direktor 
des Sanatoriums, jn dem ſich die Orfka zuletzt befanden hat, 
wird gleichzeitig initgeteilt,-daß die Orfka nicht mehr 
morphiumſüchtis ſei. In Köln wird deshalb angenommen, 
daß ſie ſich zur Zeit tatfächlich in Wien aufhält. *   „Johannes K. Becher in Moskan. Der deutiche Schrift⸗ 
iteller Johannes Becher iſt in Moskau eingetroffen. ‚   
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nicht mehr⸗ 
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Eine Fabrik wird abgebrochen 
Die Baltiſche Zuckerraffinerie zum Abbruch verkauft — Neue Hafenſpeicher ſollen dort erſtehen 
  

  

„Gegenwärtig iſt man dabet, die Baltiſche Zucker⸗ 
raffinerie in Neufahrwaſſer abzubrechen. Die Raffinerie, 
die früßer zu den letſtungsfähtgſten des ganzen Oſtens 
zählte, war ſchon ſeit Külgen ſtillgelegt, wohl weil ſich die 
Raffinerie wegen des billigen polniſchen Zuckers nicht mehr 
lohnte. Das große Fabrikgebäude iſt vom Hafenausſchuß 
aufgekauit, nachdem die Maſchinen ſchon ſeit längerer Beit 
fortgeſchafft worden waren. Man plant auf dem Gelände 
der früheren Baltiſchen Zuckerraffinerie einige Schuppen 
für den Hafenausſchuß zu errichten. 

  

Das große Fabrikgebäude macht einen troſtloſen Ein⸗ 
druck. Der Abbruch der Gebäude ſchreitet langſam aber un⸗ 
aufhaltſam vorwärts. Die Schörnſteine ſind bereits zur 
Hälfte umgelegt. Alle Fenſterſcheiben ſind zerbrochen. Lange 
wird es nicht mehr dauern, dann iſt die einſt ſo ſtolze Fabrik 
nichts wetter als ein Schutthaufe, Neues Leben wird auf 
dleſem, vom regſten Verkehr umbrandeten Gelände erſt ein⸗ 
ziehen, wenn die vom Hafenausſchuß errichteten Schuppen, 
die dan Lagerräume Verwendung finden ſollen, gebaut ſein 
werden. ů 

  

„am kieinen Pavillon. 
Tragihomiſches 3üyll im Zoppoter Park — Die Selbſthilfe eines Wohnungsloſen x 

  

NRur ein Glück, nur eines gibis bienieden, 
Baſt für dieſe Welt zu gut und mroß 

Haäuslichkeit! In deines Glückes Frieden 
Liegt allein der Menſchheit großes Los. 

Geht man in Zoppot die Sbeſtraße entlang und biegt vor 
dem Kurbaus lieks ab und ſpaziert die Nordpromenade ent⸗ 
lang, ſo erlebt man plötzlich einen überraſchenden Anblick: 
ein Idyll! Am⸗Fuße⸗des Abhanges, auf dem das vekannte 
„Café Bergſchlößchen“ ſeine gaſtlichen Pforten geöffnet hält, 
ſteht zwiſchen grünen Sträuchern, im Schatten alter Bäume, 
ein bölzerner Pavillon. Vom Regen überraſchten Spazier⸗ 
gängern diente er als Schutz, aſthmatiſche alte Herren pump⸗ 
ten hier in beſchaulicher Ruhe die Lungen voll friſcher See⸗ 
Luft., Es iſt ein auf Zweckmäßigkeit gebautes Ding. Aber 

   

der Erbauer kannte noch nicht das Geheimnis, nützliche, 
praktiſche Dinge auch ſchön zu geſtalten. So iſt denn der 
Papillon ein ungefüges, häßliches Wetterdach geworden, ſo 
hoch, daß ein leichter Nordoſt die Regenſchauer in jede Holz⸗ 
fuge, in jeden Winkel treibt. Dorthin, woher weder. Sturm 
noch Regen kommen kann, dem Abhang zu, iſt der kleine 
runde Tempel geſchloſſen. Das vordere Halbrund iſt offen, 
hindert weder Sonnenſchein noch Mückenſchwärmen, hindert 
nicht Raeen noch Sturm den Eintritt. 

Dieſes luftige, luſtige, häßliche Pavillönchen iſt ſeit ein 
waar, Tagen bewohnt. Zwei Menſchen, ein junges Ehepaar, 
hat hier ihre Häuslichkeit aufgeſchlagen. — 

Das kränklich blaſſfe Geſicht des ꝛaläbrigen Mannes 
ſpricht von Not, Elend, zerſtörte Hoffnungen. Beim Sprechen 
gehen ſeine Blicke über die See hinaus und verlieren ſich 
um dunſtigen Horizont. Er ſpricht die ungelenke, ſchwer⸗ 
ſällige Sprache des Handarbeiters, der da wohl weiß, was 
er will, der aber die Worte nicht ſormen kann wie er möchte. 

„Sie ſehen ja ... ſagt er und damit iſt eigentlich unſer 
Geſprächsſtoff erſchöpft. — 

Ja, wir ſeben jal Was gibt es da zu erklären? Ein 
ſauberes Bett, ſteht da, ein ſelbſtgezimmerter Tiſch, ein 
Schrank, ein paar Kartons, einige Kiſten: Haushalt eines 
arbeitsloſen, verheirateten Arbeiters, der mit 15 Gulden 
Arbeitsloſenunterſtützung die Wothe vegetieren foll. 

Drei kleine Bilder ſind an die Rückwand des Pavillons 
gehängt. Trautes Heim, Glück allein! 

Herr Erich Fellhaſe, der Mieter dieſes Eigenbeims, it 
274 Jahre verheiratet. Keine Kinder. Der Mann ſpricht ſo 
ruhis, ſo felböſtverſtändlich. Iſt es möglich — dies hier, im 
Jahre. 1029, ein paar hundert Meter vom pomphöſen Kur⸗ 
haushotel entfernt, in dem hundert Zimmer, vrächtige, 
Prächtige Zimmer leer ſtebhen K 
„„Sind Ste zwangsweiſe aus Obrer alten Woh⸗ 
nungss).“ ů 

„Nein ... ich mußte da 'raus, weil ich um mein und 
meiner Frau Leben fürchtete ... man iſt doch ſchließlic 
Meuſch ů — 
„5„Wo waren ö 

„In den Senatsbaracken am Wolfs weg in 
Langfubr wohnten wir in einer Küche .. Wir hielten 
es dort einfach nicht mehr aus ... Zank, Stunk, Schläge⸗ 
reien, Diebſtahl, Bedrohungen ... täglich. ich konnte 

„ich zog aus ... hierher .. mag kommen 
was will ..: Man iſt boch Menich., nicht ... Ja, ſechs 
Tage wohnen wir ſchon hier.ü mir iſt alles egal es 
ilt ja ganz nett hier. am Tage. ů 
vnnd nachts?“ —— b 
„Id, ſehen Sie, nachts .. und wenn es regnet... 

  

  

    

„Was benken Sie, was werden ſoll? „Der Winter⸗ 
kommt.. 

„Ith .. ich weiß es nicht!“ 
„Om . 

  

  

  

.EVeröffentlichung des Obiervatortums der Freien Stabi Da 

  

letzten Nacht: 9,7 Grad 

Was ſoll man ſagen? Herr Erich Fellhaſe, 24 Jahre alt, 
ſelt 274 Fahren verheiratet, arbeitslos, kinderlos, hat ſich 
eines Tages ein Lieferauto gemietet, ſeine Habſeligkeiten 
aufgepackt und iſt aus den Senatsbaracken am Wolfsweg in 
den ſtädtiſchen Pavillon an der Nordpromenade in Zoppot 
gezogen. 

Hier hauſt er. Sein Leben iegt offen vor den Augen 
aller Welt. 

Bitte, was nun? 

  

Iſt es Demonſtration? Demonſtriert er, iung, noch ge⸗ 

wie ev? ——— 
„Was nun, Herr Fellhaſfe??“ ö‚ —* 

„Ja, was nun .. mir iſt alles egal .. irgendwie muß 
es ja werden —5 — — 

Richtig! Aber.. 

Man geht und ſchämt ſich ſeines neinen Kragens, 
ſich, daß zu Haufe die Frau mit dem Eſſen wartet. 
nunft wird uUnſinn, Unſinn Plage .. Soll⸗-man lachen, ſoll 
minan weinen, ſoll man.... Wo iſt der Ausweg? 
10 10 Menſch, wie Erich Fellhaſe der ein Di 
agte . ů 

uſer Wetterbericht 

   

      

    
    
  

Unbeſtändig, ſtellenweiſe nebelig und reöneriſch, Tempera 
——* ü — veründert —. „ 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vi— 

  

weiern eenfaile, ſchwache ſudiiche Windei Lenperntut wenig ver. geſtern morgen ſn ſeiner Wohnung, Gr. Bäckergaſſe 2, mit 
undurt. ——* u 

Ausſichten für Donnerstat 
Maximum des letzten- Tages: 20 

  

   
nbeſtändig 

Grad. — Minimum     

  

rechten Knie. Der hinzugezogene Arzt ordnete ſofort 

nügend mit Romantik, angefüllt, für jene Tauſende, dle alt, 
krank, kinderreich undauch arbeits⸗ und wohnungslos ſind 

Arbelterin, das Brett in dieſer 

und wichtige Ausweispapiere ſindihm dabei verlorengegange 

Ommetungs⸗Phantaſten 
Rehierunss⸗Hoffnungen der Deutſchnatlonalen 

Nachdem bie Bemühungen der deutſchnationalen Volks⸗ 
partet, mit den gegenwärtig in der Danziger Regierung 
19 875 Mearhnlwand Parteien ins Geſchüft zu kommen. 
rotz arößten Aufwandes von allerlei Beſchwörungen, bisber 
erfolglos blieben, unternimmt ſie jetzt durch ihre Zeitung 
ein enVerzweiflungsſchritt. Wie ſie das macht? Sie redet 
ſich einfach ein: Es iſt ein Wunder geſchehen! 

»No chſind es keine vierzehn Tage her, da führte das 
deutſchnattonale Vereiusblättchen wieder einmal beéwegliche 
Klage über die bürgerlichen Koalittonsparteien, die ſeiner⸗ 
zeit in ſchmählicher „Untreue“ gegen die Nationaliſten in die 
Linkskoalition gingen. Ste hätten anſcheinend immer noch 
nicht genug, ſoüſt müßten ſie doch ſchon längſt aus der 
Koalition draußen ſein, wo doch die Sozialdemokraten machen 
was ſie wollen, und die bürgerlichen Koalittionsbrüder 
ſtändig vergewaltigen. Beſonders das Zentrum ſollte auf⸗ 
gepuſcht werden. Und am Schluß kam dann wieder die 
ſtechende Redewendung: „Es beſtehe die große Gefahr, baß 

Pbie Wähler dieſer Parteien ſich zukünftig anders orien⸗ 
tieren“. Wir möchten feſtellen, daß es luſtig iſt, bie Deutſch⸗ 
nationalen darüber weinen zu ſehen, daß anbere Parteien 
eptl. Stinmenvexluſte bei der Wahl haben könnten. Als 
die Miſchmatſch⸗Intereſſen⸗Partei nicht von der Dummheit 
der Wähler geradezu exiſtiert. ů 

Und nun plötzlich unter der Ueberſchrift „Es dämmert“ 
die Behauptung: ‚ 

„Immer ſtärker ertönt der Ruf nach einer bürgerlichen 
Regterung und jetzt iſt man der allgemeinen Anſicht, daß 
es ohne die deutſchnatonale Volkspartei als ſtärſte Vartei 
nicht möglich iſt, irgendeinen Ausweg aus den jetzigen 
verworrenen und für den Staat untragbaren Verhält⸗ 
niſſen zu finden.“ ů 
Iſt das nicht rührend, wie ſich die Geſellſchaft anbletet? 

Augenſchelnlich merken dieſe Lockvögel ſelbſt, daß man ſte 
allzu deutlich hoppſen hören könte. Darum richten ſte eintge 
Zeieln weiter an ide Adreſſe des Zentrums den Spruch von 
dem Sünder, über den mehr Freude ſei, als über 90. Ge⸗ 
rechte. Und noch ſpaßiger werden ſie, wenn ſie ſchreiben: 

„Gewiß wäre es den Deutſchnationaleun wohl möglich 
geweſen, ſchon bei den Etatasberatungen dieſer ausein⸗ 
auderfallenden Linkskoalition ein Ende zu machen.“ 

Das iſt eine Nenigkeit, über dle ſich ganz Danzig wun⸗ 
dern wird. Die Dentſchnationale Partei als Geheimmittel⸗ 
fabrikanten zur Abtreibung unerwünſchter Regierungs⸗ 
partelen. 

Und weil das alles noch nicht wirkſam erſcheint, eine 
weitere Anbiederung: „Die Deutſchnationalen würden bei 
der Schaffung einer neuen Regierung ſich der Mitarbeit in 
irgendeiner Form nicht eutziehen, wie ſie es ja auch bei den 
Beſprechungen über die Bildung einer bürgerlichen Re⸗ 
gierung nach den letzten Wahlen getan haben.“ 

Aber dieſe hoffnungsvollen Lockungen ſchlagen ſchließlich 
doch in das reſignierende Eingeſtäudnis um, daß „die Bil⸗ 

dung einer bürgerlichen Regierung leider nicht dem Willen 
der Deutſchnativnalen unterliege“, wobei eine Kläage über 
das Außenſeitertum der Liberalen nicht fehlt. 

Nachdem zum Schluß aufgezählt wird, was dieſe neue 
Ebürgerliche Regierung alles zu „bereinigen“ hätte, kommt 
wieber,der Pferdefußz ů 

„Darüber müſſen ſich alle ernſthaften Politiker klar 
ſein, daß ganze und für unſeren Staat unbedingt not⸗ 
wendige Arbeit mit dieſem Volkstag nicht méehri'ge⸗ 
leiſtet werden kann.“ ö‚ 
So ſehen ſie aus, die Helden! Sie verſprechen alles 

wie ſie es immer getan haben, bauen zugleich aber vor, 
indem ſie erklären, daß „in dieſem Volkstage nicht mehr zu 
machen ſei“. Ein niedlicher Artikel, dieſe „Dämmerungs⸗ 
kyrik“. Ja, ja, es dämmert! Aber in dieſer Dämmerung 
leiben ſie an Halluzimatiouen! .. Die nicht nur uns, ſon⸗ 
dernd auch die weiteſte Oeffentlichkeit ſpaßhaft berühren 
werden. 

Von der Sirußenbahn miigeſchleift 
Schwerer Verkehrsunfall in der Weidengaſſe 

Geſtern vormittag gegen 11.50 Uhr wurde der 16 achen alte 
Schüler Werner Brehm, wohnhaft Baſtion Kaninchen, in 
der Weidengaſſe in Höhe der Hirſchgaſſe von dem Triltbrett 
des Motorwagens der Straßenbahn erfaßt und etwa 20 Meler 
weik mitgeſchleift. B. bog in ſchneller Fahrt auf einem Fahr⸗ 
rade aus der Hirſchgaſſe in die Weidengaſſe ein, ohne ſich zu 
überzeugen, daß die Straße frei war. In demſelben Augenblick 
kam die Straßenbahn von Langgarten. Trotzdem der Wagen⸗ 
führer ſofort bremſte und den Wagen auch zum Stehen brachte, 
konnte er das Unglück nicht mehr verhindern. Brehm erlitt 
eine Rippenquetſchung, Hautabſchürfungen am fontlge Mcber⸗ 

je Ueber⸗ 
flihrung ins ſtävtiſche Krankenhaus an. 

Plötzlicher Tod auf dem Bahnſteig. Geſtern nachmittag um 
2.40 Uhr verſtarb plötzlich auf dem Olivaer Bahnſteig der 
61 Jahre alte Arbeiter Albert Hilla, Oliva, Pelonker 
Straße 54 wohnhaft. Als e kas Leichenſes Gehirnſchlag 
ſeſtgeſtellt. Die Leiche wurde in das Leichenſchauhaus Oliva. 
geſchafft, H. war wegen Arterienverkalkung ſchon ſeit längerer 
Zeit in Behandlung. 

Sie ſiel ius Waſſer 
Dummer-Jüngenſtreich eines Matroſen 

Ein faſt unglaublicher Vorfall hat ſich am Sonntagabend 
gegen 7 Uhr in Neufahrwaſſer abgeſpielt. Und zwar handelt es 
ſich um einen Dummenjungenſtreich, dem leicht ein Menſchen⸗ 
leben hätte zum. Opfer fallen können. Ein 18 Jahre alter 

Matroſe von dem Fährſchiff „Neufahrwaſſer“ legte, als das 
Schiff in Neufahrwaſſer war, den Landgänger aus, damit die 

das 0 er erreichen konnten. Als die. Arbeiterein 
Helene P. das Brett betreten wollte, wurde es von dein 
Natroſen angehoben. Selbſtverſtändlich weigerte ſich die 

age zu in verlaſß Sie Sieriſ 
trotzdemaber aufgefordert, den Dampfer zu verlaſſen. Si⸗ 
1— durch Das Aderſchulden des Matrofen, der plötzlich das 

Anlegebrücke ins Waſſer gefallen. Einige Perſonen, die ſich 
glücklicherweiſe in der Nähe der Unfallſtelle befanden, gelan — 

es, das Mädchen aus dem Waſſer zu ziehen. Eine Geldbörſe 
  

  

  

Er gab ſich ſe ſblt den Tod. Der Staner C Melcherh der 

einer Schußwunde tot aufgefunden wurde, hat Selbſ mord ů 

verübt, wie die polizeilichen Ermittlungen zweiſelsfreirfeſt⸗ 
ſtellten. M. war alt und kränklich; wiederholt bat er-Aeuße⸗ öů   rungen gemacht, datz er das Leben ſatt babe. 

    

Brelt mit beiden Händen indie Höhe hob, zwiſchen Schiff und



  

Wweni en ecſf ſalth ſeimant 
Schabenerſatz für einen eigenartigen Schiffsunfall 

„Wöhrend der Vorbelſahrt des Dampfers „Rourſt“, der von 
brei Schlehpern in ber 0 t in den Hamburger Roßhafen bug⸗ 
ſiert werden ſollte, erlitt der mit Schmalz beladene Kahn 
„Glogau 210“ Beſchädigungen und ſprang leck. Nachdem rechts⸗ 
Sühulh feſtgeſtellt worden war, daß den Dampfer „Kourſtk“ keine 
Schuld ait dem Unſall treffe, haben dann die von dem Eigner 

»bes beſchäbigten Kahns auf Erfatz in Höhe von rund 13 700 M. 
in Anſpruch genommenen Verſicherun imel pes Aab bie Gcel⸗ 

wörtige Wies gegen den Eigenilimer des Kahnes „Coſel“ 
erhob'n, weil die, (Pabe entgegen der Vorſchriften des Haſen⸗ 

geſetzes feſigemacht habe und 

durch vieſes unerlaubte Deſtmachen der Schaden verurſacht 

worden ſei. 
An einzelnen war bie Lage ver Kähne ſo, daß dem Bollwert 

zunüchſt der beſchädigte Kahn „Glogau“ lag, neben dieſem eine 
elſerue Schute, und neben dleſer wieverum Bord an Bord der 
Kahm „Coſel“, der ſein Hect direkt an der Kaimauer, ben 
Vorderſteven jevoch am Heck der „Glogau“ vertäut hatte. Durch 
das Manövrieren des Dampfers „Kourſt“ entſtand ein Sog, 
durch den das nach der Kaimauer führende Heckſeil der „Coſel“ 
rb,, Der Zug an dem vorveren, au der „Glogau“ iſber 
Seil wurde nun ſo ſtark, daß dort ein Block zum Befeſtigen der⸗ 
Taue brach, wodurch nun auch die Vertäuung, der dem Ufer 
zunächſt liegenden „Glogau“ ſich lockerte. Die Kähne arbeiteten 

eftig im bewegten Waſſer, und der Kahn „Coſel“ ſileß gegen 
die eiſerne Schute, die Ihrerſelts den hölzernen Kahn „Glogau“ 
gegen die Kaimauer drückte und beſchädigte. 

„Der beklagte Kahneigner ber „Coſel“ machte nun geltend, die 
WIIr des Tages vorgenommene Kolsübernahme b erſt um 
7 Uhr abends beendet Sahteßßer Zu dieſer Zeit ſei aber die 
Herbeiſchaffung eines Schleppers zum Abſchleppen nicht oder 
doch nur zu verhältnismäßig hohen Koſten möglich geweſen 
Da audaßlſichn Falle ſei es Uſance (Brauch) im Hamburger 

aſen, daß ſich ů 

der Kahn an bie nächſte Kaiſtelle hinlege. 

Auch Jei bie Beſchädigung der Glogau nicht durch den Kahn 
„ V ſondern burch die Veſchaffenheit des Aiehrgeunbes ver, 
urſacht worden. 

Dieſen Einwendungen blieb aber ein Wrlg Meius, denn⸗ 
das Reichsgericht hat nunmehr endgültig in Uebereinſtimmung 
niit den Vorinſtanzen den acduß dein Grunde nach füir 
gerechtfertigt erklärt, und zwar mit folgenden Entſcheidungs⸗ 
gründen: Mit Recht habe das Berufungsgericht verneint, daß 
der Kahn des Beklagten nach einer etwaigen Hafenuſance be⸗ 
rechtigt geweſen ſei, an der Stelle zu liegen, wo er tatſächlich 
gelegen habe, denn eine derartige Uſance hätte mit den Beſtim⸗ 
mungen des Hafengeſetzes, insbeſondere des 5 12 Abſatz 3, in 
direklem Wiverſpruch geſtanden, Die Auslegung des Hafen⸗ 
geſetzes ſei aber irreviſibel (unabänderlich) und dürfe daher in 
der Reviſionsinſtanz nicht nachgeprüft wervben. Einwandfrei 
feltgeſtellt ſei ferner auch, daß das verbotene Feſtmachen der 
Colele urſächlich für den eniſtandenen Schaden geweſen ſei. 
Auf ü Vorausſehbarkeit des Erfolges komme es nicht an, da 

x hler bie Verletzung eines Schütgeſetzes in Frage ſtebe, und für 
die Folgen der ſchuldhaften Itenn Dab eines Schuͤtztgeſetzes der 
Verletzer ohne weiteres einzutreten habe. — 

Des Oütuberprotrann in Reichsbofpalſſt. 
Die Saiſon hat M.esAich itn Kabareit, jebenfalls iſt 

das neue Programm de— 
vie Pflege des künſtleriſchen Kabaretts in guten 
For duͤrchaus Kis Klafte“. Da iſt zunächſt E! 

  

'orenz, bie mit wieneriſchem Charme die Konference aus⸗ 
übt und ihren Kollegen beim Publikum die günſtigſte Auf⸗ 
nahnie ſichert. Sie iſt unermüdlich, ſingt, unterſtützt von dem 
ſchon belkannten Janos von Kalley, zu der ausgezeichneten 
anzmüfit der Kapelle DPixies, erzwingt durch ihte cer 

den allgemeinen Beiſall unb ſchafft ſo die Atmoſphäre, in ber 
man ſich nicht langweilt. — ů 

Der Rahmen jebeß Rabarettprogramms iſt Tanz und noch⸗ ilt 
Mauon Clegett, mals Tanz. Sen ſind es die Tänzerinnen 

Zeanette B!Oswald, Eliſabeth Bal fa und Dorit Darta, 
jede in ihrer Art von tänzeriſchem Können. Das Tanzpro⸗ 
ramm hat zwei Höhepunkie: das Tanzpaar EGlionox und 
red Rodgers vom Caſtno de Paris und den unerhörten 

Exzentrittänzer Muſt anbgneh elnen der beſten Tänzer, 
die man in Danzig je in einem Rabarett 05 uch auf die 
Auswahl der anderen Keaüclich ſunt iſt 8565 orgfalt verwen⸗ 
det worden. Ganz O3 Veibith int dié Cimberleys, ein 
alrobatiſches Paar, vas verbl Vple aunh s, Lie lt, und die 
Kunſtpfeiferin Edda Harloff, die auch als Liederfängerin 
beachtlich iſt. 

Stapitheater. Mitwoch gelangt' bas von allen Büh⸗ 
nen augenommene Schauſplel „Die beilige Flamme“ 
von W. Somerſet⸗Mauobam unter Hanns Donabt's Spiel⸗ 
leitung zur Erſtaufführung; dah Stück ſſt mit den Damen: 
Eliſabetßh Günthel (des neuen jugenölichen Salondame), 
Frieda Saand Daaie e t 0 Unb den Herren: Egon 
Bubdi, Ferbinand Neuert, Kär „, Richard Knorr 
beſetzt. Dieſer Abend iſt⸗die erſte dlestährige Vorſtellang 
jür die Töbeatergemeinde, zugleich öffentliche Aufführung. 
Am Sonnabend wird der Schwank „Der mübe Theo⸗ 
dor“, der am Schluß der⸗ Plelpian Syielzeit ſoviel Heiterkeit 
auslöſte, wieder in den Spielplan auſgenommen. „ 

Einen Verd berz ber,Delchſel 5 e 
am Sonnabend der 28 Jahre alie Kuiſcher Augus ü 
aus Matern. R. hatte mit einem Nührwert Ziegelſteine nach 
dem Broſchliſchen von ber Weſch Beim Weiterrücken des 
Wagens erhielt R. von der Beichſel einen Schlag getzen den 
Unterlei, der- ſeine Krenlenbauß! in das Kranlenhaus-not⸗ 
wendig machte. Im Krankenhaus wurden bei R. innere Ver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt. 5 —* — 

Beim Pflügen verunglückt iit am Sonnabend, der 
90 Jahre alte Arbeiter Karl Kxanſe, Lan⸗ 
war beim Bau der Straßenhahnlinie an der Ringſtraße be⸗ 
ſchäftigt. Hier wurde mit einem wurbe die Erde gelockert. 
K. kam dem Pklug zu nahe und wurde von dieſem ange⸗ 
fahren, wobei er einen Knöchelbruch erlitt, der ſeine Ueber⸗ 

  

  

   
   

den Unterleib erhielt 
Rirbandt   führung in das Krantenhaus notwendig machte. 

arten 67. K. 

E 

5 Reichshoſyalaſtes, wo ja ſeit jeher 
0 anben f„ 

e 

  
fe 

  

  

8.Stubeniun ir allr Pellt 
Seutſchland rariftzier das Walhingtoner Abkommen 

V 
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsarbeitsminiſter und 

der Reichsminiſter des Auswürtigen haben ünter dem 
1. Oktober bem Reichsrat einen Geſetzentwurf vorgelegt, in 
dem die Buſtimmung zu dem Waſhingtoner Uebereinkommen 
über den Achtſtunbentag ausgeſprochen wird. 

England und der Achtſtundentag 
Der engliſche parlamentariſche Staatsſekretär des Ar⸗ 

beitsminiſteriums, Lawjon, hat dem Berwaltungsrat des 
Foſeßesvorlaße Arbeitsamts mitgeteilt, daß in England die 

eſetzesvorlage zur Ratiftzierung des Waſhingtoner Aö⸗ 
kommens über den Achtſtundentag in Vorbexeitung iſt und 
dem Unterhaus zu Beginn ſeiner nächſten Tagung unter⸗ 
breitet wirb. Wie erinnerlich, hatte bie früthere engliſche 
Regterung die Ratifikatton des Achtſtundentag⸗Abkommens 
on ſelner teilweiſen Reviſion abhängig gemacht, konnte aber 
im Verwaltungsrat ihren Reviſionsantrag trotz wieder⸗ 
holter Verſuche nicht durchſetzen. 

Selbſt Argentinien 
„ Der argentiniſche Senat bat mit großer Mehrheit einen 
Geſetzentwurf K564 der den Achtſt undentag als 
geſfetzliche Arbeitszeit für Argentinten vorſchrelbt 
Un, b555 Stunden als Höchſtarbeitszeit für Nachtarbeiter 
58 Die Zuſtimmung des Abgeorbnetenhanſes ſteht 

iid der oberſchleſtſhe Srzlalverficherungsloxbs 
Es erhält 34 ber Vermögensweritie 

noch 

Polen 
  

Wle die amtliche polniſche Telearaphenagentur meldet, 
wurden dieſer Tage in Genf die Verhandlungen der Sach⸗ 
verſtändigen abgeſchloſſen, die anf Grund des Art. 312 des 

Verfailler Vertrages für den Wölkerbundsral Vorſchläge be⸗ 
treffend bie Teilung des oberſchleſiſchen Kunappſchaftsver⸗ 
mögens ausarbeiten ſollten. Der ümmenmehrpeit Wan dre 
hat nach dieſer Meldung mit Stimmenmehrbelt der dre 
neutralen ſowie des vo Eüchveh Mitgltedes bei Stimment⸗ 
baltuna des beulſchen Sachverſtändigen beſchloſfen, die 
Uebertragung von drei Vierteln,der der früberen deutſchen 
Verſicherüungsanſtalt gehörenden Vermögenswerte an Nolen 
zu empfehlen. Es handelt ſich dabei um dle auf jesigem 
polniſchen Gebiet gelegenen Immobilien im Wert von etwa 
12 Millionen Mark, um Schuldforderungen und Wertpapiere 
für en. 5 Millionen Goldmark ſowie um einen Barbetrag 
von 175 Millionen Goldmark, die Polen zufallen ſollen. 

Friede im Berliner Galtwirtsgewerbe. Dle Mitalieder 
des Zentralverbandes der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Café⸗ 
Angeſtellten haben dem Schiedsſpruch in der Urabſtimmung 
mit allen gegen 405 Stimmen zugeſtimmt. Da geſtern auch 
die Unternehmer den Schiedsſpruch angenommen haben, iſt 
damit der Friede im Gaſtwirtsgewerbe geſicherr. 

  

   DMMH-Aα 
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Ggulden Kaffes 
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in J300 Geſchffen- 
erhälflick 

      

     

  

  

ſe MNie cſue Raua 
Gvpriabt 1020 boburinger Verlaasanhalt u. Druckerel G.m.5. G. Jena 

51. Fortſetzung. 
Toni folgte der Fr in ein Zi 

Möbeln geſtellt maß baß man iich Mamn 
konfig- ich Tont war 018 Eoſe ſanber. 

oni auf das Sofa geſetzt t 
Wolf. „Och bin einigermaßen erſhaünt, Cräntein amn Iron ein Kun B. —— 
⸗Fräulein Honi Bergner. Ich kenne Sie nicht und könnt 
mir gar nicht denken, mas für eine diskrete Angelegenheit e ü „ dachte Toni, ſollte ſie auch bi ũied falſche Abreſſe gekommen ſein? Deun Nonle fe: Ein Ge⸗ 

das jo voll mit 
darin bewegen 

an Sie wenden könnte, Sie würden eventnell 5. „Ste find ſehr im Irrtum, fũů i E zn Zont Da ſind Sie falſch imterrigte: worben⸗ nicß 
ů oni murmelte einige Worte der ſchuldigung, b5 ſich und wollte wieder gehen. Fran Woff vuhte fie ſehr geuan Neonen Jr unb Bekar ken ſie⸗ a ber.2 Sie mir nicht den 

men Ihres Bekanuten nennen, der gegeben hat? Sie können es Anbeſornt Bümie meime Abrele „Es war ein Herr Holländer!“ 
Zal⸗ Hollander im Warenhaus Jiar?“ 

Sind Sie mit bem Herrn-bekanntꝛ“ 
Sotei⸗ ein Freund von mirrt! 
— vꝰ — 

Uns Sie kamen wirklich um . i Sie boben keine Hintergedanke n Labei Epabi2 en bierber. 

—3 7 

und ſie 
nicht.“ 

holte ſich einige Wäſcheſtücke aus i 

  

Toni war verdutzt ob dieſer elgentümlichen ell ſagte-mit großen — verhebe Ibre c r95 
„Ja, liebes Fräulein. man muß beute ſo vorſichtig ſein! 

Benn Eie aber jetzt noch wollen, dann können wir Ihren 
Fall einmal beiprechen Ohr⸗ 

Und Sie würden mir belfen?“ —— 
„Die Frau antwortete nicht, ſondern ſtellte an Toni ver⸗ 

lchiedene Fragen über die Dauer der Schmangerſchaft, über 
den geſundheitlichen Zuſtand Tonis und ähnliches. Als 
Toni alle Fragen beaniwortet batte, ſjagte Frau Wolf: 
„Wenn Sie ſchon den Eingriff vornehmen laffen wollen, 
Dann würde ich Ihnen empjehlen, eß beute noch zu er⸗ 
lebigen. Ich babe heute am beilen Zeit und außerdem eilt 
es ja ſowieſo. Sie dürfen nicht mebr au lange warten.“ 

Auf das Auraten der Frau Wolf fuhr Toni ins Hotel und 
rem Koffer. Mittags um 

ein Uhr war ſie wieber zurück. 
Fran Wolf ſaß bei einem Elas Bier und räuchte eine 
Sohenſeeze Daßen vir Aach Migi geihiocgenſente Sram oil ir nicht ge — te ‚„ fär- Siese Sie i er bchlt Iür Sieund HOalander ů ier ö Er öe 

Toni erſchral. „Sie dürſen mich in vieſer Sache nicht mil 
Herrn Holländer in Verbi bringen“, Toni betrof⸗ 
ſen. bei iſt nur ein Freun b bon mir, ionft Sür nichts- x 
A„Dann eniſchuldigen Sie nur, ich habe mich eben geirrt. 

Wüeul Mffaele⸗ he Hanbieſc t 5 

martſchein ouf den Tiſch. „ 
Frau f 
ich begiunent⸗ 

Gle reß ſie nun 

t. bas ?“ 
eine ſehr zufriedene Miene an, ſteckte den 

Löbte:„Ce ücil Dann ——— a 

alle Vorberettungen traf, ſagie ſie:.Es 

kömnen, es kami aber auch ſein, daß Sie dieſe ier blei äiſſen. Abe D Sie ! 
Wieber vong müft jer morgen können SI 

die Frau ſagte. 
Gei   ar ſehr blaß umd Börte kaum, was 

lich vor wie ein Verbrecher, der ins 
werden ſoll. Ganz willenlos ſaß fie da und ſie hätte 

und legte ernen Hundert⸗ 

     

  

   
   

  — Iein, babg iar ſchon heute abend wieder in Ihr 

—2 ate. erfuhr ery baiß 
fängnis ein⸗ 

nun auch gar nicht mehr 

.Blutung. 

ins Hotel zurück kann? 

verſpürte ein du— 

    vie Energie aufgebracht, ihr Vor⸗ 
haben aufzuͤgeben und das Haus zu verlaſſen. ů — 

Nachdem über eine Stunde vergangen war, ſagte Frau 
Wolf, der die Schweißperlen auf der Stirne ſtanden: 

„So, nun hätten wir es geſchafft. Aber Sie müſſen noch 
liegen bleiben, bis die Olutungen aufhören.“ 

Mit fahlen Wangen lag Toni bewegungslos auf. einem 
Diwan. Sie hatte die Augen geſchloſſen und ſchien zu ſchlafen. 

Als die Blutungen nicht aufhören wollten, machte Frau 
Wolf ein beſorgtes Geſicht. Erſt ein Tampon hemmte die 

Gegen Abend jühlte ſich Toni wieder etwas kräftiger. 
Toni fragte mit matter Stimme: „Meinen Sie, daß ich 

liegen, „Bleiben Sie nur noch ein oder zwei Stunden m 0i 
en wir ich bringe Ihnen eine kräftige Suppe und dann wol 

weiter ſehen.“ „ů 
Toni gehorchte und blieb liegen ohne Les zu tegen. Sie 

fes Brennen in ihrem Leib, das aber ver⸗ 
ſchwand, als ſie die Suppe gegeſſen hatte. Auf das Drängen 
der Frau Woljf trant ſie ein Glas. Wein und dann. fühlte fie 
ſich wieder kräftig genüg, um mit der Straßenbahn ins Hotel 
fahren zu können. ää K 

—„Auf dem Diwan ſitzend, kleideie ſie ſich an. Als ſie auf⸗ 
ſtehen wollte, fühlte ſie erſt, wie ſchwach ſie war. Sie mußte 
ſich auf die Frau Wolf ſtützen. um nicht wieder umzuſinken. 

Dann nahm ſie ihre ganze Energie zuſammen und mit einem 
matten Lächeln verabſchiedete ſie ſich von Frau Wolf. 

An den Maſt-einer eleltriſchen Leitung gelehnt. wartete ſie 
auf die Straßenbahn. — — — 

HBeinz Holländer war den ganzen Tag über unruhig ge⸗ 
weſen,er hatte immerfort das Gefühl, als würde etwas Ent⸗ 
jetzliches paſſieren. In den Nachmittagsſtunden rechnete er 
damit, daß ihn Toni beſuchen würde, aber ſie kam nicht. 

Nach Geſchöftsſchluß, es war um fünf Uhr, eilte er ſofort 
in Touis Hatel und erkundigte ſich bein Portier nach ihr. Dort 

aß ſie gegen Mittag hier war, dann aber das Hotel 
verlaſſen hat — · 

— (Fortietzung folanßß 
— * 

    

      

  

   



  

  

  

  
  

  

— 
—
.
—
 

ſchöne Einnahmen hatte. 

er allen das Heiraten verſprach, ſchröpfte er um rund 4000 

die heſtig fließenden. Tränen des Mannes erweichen ließ, 

der im Bewußtſein ſeines Wertes hochmütig, die Umwelt 

ſchick. Die neue Saiſon fordert von der Pariſerin ein gewilſes 

          
Jedem zu gönnen. Eine Braut! 

E· .E Oreut les giung GIIBeaII LME öů 

Der Bäcker mit denf 

— 

a 

2. Veiblitt per Dauritter Volkstinne 

uſechs Bräuten 
Köchinnen um ihre Erſparniſſe betrogen — Der Unterpfand der Treue ů 

en der eleganten Hoiels am Nachmittag ganze Eine Braut haben, iſt eine hübſche, erfreuliche Sache. böile odᷣe Ruhe⸗ Mah wird es Alſo erloben, baß 0 in 
den abt 

Iwei Bräute ſind Ueberfluß. Unberechtigter und un⸗ 

nioraliſcher Ueberfluß. K 
Drei Bräute ſind eine Gemeinheit. Inſpektor Bräſig 

hatte zwar auch „drei Bräute“; aber nacheinander. Nicht alle 

drei auf einmal. ů . 
Vier und ſünf Bräute ſind eine Niedertracht. Wer ſie 

hat, verdient, daß ihm alle fünf zu gleicher Zeit auf den Leib 

rücken und ihre Rechte fordern 
Sechs Bräuie auf einmal ſind, unheimlich. Sind dämo⸗ 

Dücl: diaboliſch. Der ſechsfache Bräutigam iſt ein ſechsfacher 

Höllenſünder. öů ů 
* 

In der Zeitung erſchien unter den Heiratsgeſuchen ein 

Inferat, das einen ſoliden, ehrbaren Anſtrich hatte: Bäcker⸗ 

mehen ſucht ſolide Geſchäftsfrau zwecks Ehe“. 
as Inſerat war verlockend. Es meldeten, ich allſogleich: 

ein Zimmermädchen, eine Köchin, noch eine Köchin, ein Müſett,⸗ 

Fräulein und wieder eine Köchin. Und dann melbete ſich äuch 

0 üGel. der heiratsluſtige Inſerent, ein 37 Jahre 

alter Bäcker. — 
Er war aber gar nicht beiratsluſtig. Aur lüſtern, Geld⸗ 

lüſtern. Er, hatie bei ſeinem ſoliden Heiratsinſerat leine an⸗ 

naitel G üe, als die Bräute auszuziehen. Figürlich 

natürlich. 
Wenn esß Uhm wirllich umt Helraten zu tun geweſen würe, 

bann hätte er kein Inferat gebraucht. Er hatte ſeti Nahten 

ein Verhälntis mit einer zwar energiſchen, aber vordildlich 
ſchüne und braven Kaſſiererin, die eine gute Stellung unud 

Sie halte den Bäücker, nachdem er aus dem Geſüngnis entlaſſen 

worden war, bei ſich aufgenommen, gab ihm Wohnung, gütes 

Eſſen, Kleider und Taſchengelb, und mar auch bereit, ihm zu 

1 einer Eßiſtenz zu verhelſen. 

Sie hoffte, ihn auf beſſere Wege zu bringen und einen an⸗ 

ſtändigen, ſollden Menſchen aus ihm zu machen. Dann hätte 

ſie ihn geheiratet. *³ 
Vergebliches Hoſſen. Unſer Häcker wellte weber anſtändig, 

noch ſolide werden. Er wollte nur Geld haben. 
Das der braven Kaſſtererin und das ver⸗ fünf auveren. 

Er bekam auch das Geld. Er ſchmierte alle ſechs aus. Der 

Kaſſiererin entlockte er nach und nach, durch Lug, Betrug und 

gejälſchte Verträge, den größten Teil übeig Eriparniſſe, im 

ganzen ungeſähr 3500 Mark. Die fünf übrigen Bräute, denen 

Mark. ů — öů 

Der einen erzählte er, daß er eine gutgehende Bäckerel be⸗ 

UU Und einen Verkaufskiosk. Die Bäckerei leite er ſelbſt, den 

losl müſſe ſie führen. Dabei zeigte er einen guten, Kauf⸗ 

vertrag über Bäckerel unv Kiost bor, den er ſelbſt geſchrieben 

und mit allen Unterſchriften verſehen hatte. 

Die Maid lieſßt ſich gern uberzaufen und gab ihre gute Stellung 

ů ů auf. 

un ſich ganz dem Kiosk wivmen zu können. Wenn er Geld 

Mveſhe⸗ erbat ex es ſich von ihr Hols Unterpfand der Treue“. 

ütnpeſie gäb ihm dieſes- Unterpfand. 
Aehntich machte, er es mit den übrigen. Er ließ ſich Geld 

geben für die Bäckerel, die er nicht beſaß. für einen Filialen⸗ 

kauf, der nie gemacht wurde, für Holzonſchaffungen und ähn⸗ 

liche. nötige Dinge Was er an ſchriftlichen Beweisſtücken 

dain brolichte. um die Mädchen zu überzeugen, fertigte er 

ſleihkia ſelbſt an. öů ů· 
Die Vräute ließen ſich gern überzeugen und gaben Geld. 

Die Liete iſt leichtaläubig unv willig, und ihre entfernte Ver⸗ 

wandte. vie Heiratsluſt, iſt es auch. lind deshalb waren einige 

der Bräu“'e nicht allzu ſpröde, wenn der tüchtige Bächer auch 

die »ſonſtigen Annehmlichkeiten, die ſechs Liebesverhältniſſe 

bieten können, mitnahm. So lam es, vaß drei von den Mäb⸗ 

chen in doppeiier Hinſicht von ihm ausgeſchmiert ſind. 

„Die brave Kaſſiererin, die Haupibetrogene, haite von all 

dieſen Geichichten zunächſt nichts geahnt⸗ Big ſie eines Tages 

mit ibrein Unwürdigen Schüttling ins Theater gehen wollte 

und dabei auf der Straße auf eine der „Bräute“ ſtieh, vie 

Verdacht geſchöpft und auf ihn gewartet hatte. 

„Erläauben Sie — das iſt mein Bräutigam“, 

ſagte die eine 
„Entſchuldigen Sie, nein! Das iſt mein Bräutigam“, 

ſagte die andere. ü‚ ‚ 

Aber die beiden Frauen waren klug. Sie machten. leine 

Szene auj der Straße, fielen nicht mit lautem Geſchrei und 
ſcharſen Fingernägeln übereinander her. ſondern kehrter dem 

Manne ren Rücen und begaben ſich gemeinſam ruhig in ein 

Lolal zu einer ſtillen Aus'prache 
Dieſer ſtithlen Ausſprache folgte ſpäter eine etwas lautere 

mit dem Ungetreuen. Die Kaſſiererin. die ſich anſangs durch 

warf ihn pann ſpäter, aͤls ſich wieder einmal ein freinder 

Damenhut an der Wohnungstür zeigte. zum Hauſe hinaus. 

Endgültia und für immer. Aber ihr Geld war ſie los, ebenſo 
wie die fünf anderen. ‚ 

Der ſechsfache Bräutigam ſtand vor dem Münchener Gericht 
und erhielt für ſeine gemeinen Schwindeleien drei Jahre 

Zuchthaus. außerdem 750 Mart Geldſtrafcce. — 

Den betrogenen Mädchen gibt keiner ihr, Geld. 

Den einzigen Vorteil, den ſie aus der Sache zichen, iſ ber de 
ſie für künftige Fälle mißtrauiſcher und vorſichtiger Wii C. 2 

— —* CE. 

Das Stündlein des Schußhündwen hat geſchlagen 
WMan nimmnt Jeti Alffen 

Debercben mächg Diehelogande Aunrerhn bonſ. lu, Bbis ſpazle⸗ 

ren fuhr oder ihre kleinen Einkäufe beſorgze, geſchah dies nie 

ohne die Begleitung eines lleinen chineſiſchen Palaſthundes, 

      

  

  

      

       
   

müſterte. In dieſem Sonimer ſah man ane herrlt beſtimmtet 

Stunde eine extravagante Dame, die eine hes 
Katze wie einen Hund an einer Leine führte. Aber ſelb 
ſeltenſten und teuerſten Schoßhündchen werden⸗ 

ihre Tage verirguern müſſen, denn ſie gelie⸗ icht meh⸗ 

Maß ſogeitannter Individualität, und äu dieſer⸗perſönlichen 

Note gehör e 

Aeſſchen begleiten läßtt. 
Natürlich verſucht man, für dieſe Narrheit — vernünf⸗ 

  

— 

tigen Grund anzugeben. Schon behaupten viele Damen, es ſei 
viel bequemer, einen kleinen Affen mit, ſich Dren, da man 

Kleiſter. 

   

  

iß ſich die Dame von Welt von einem kleinen ü 

    dieſen nicht im Arm zu tragen brauche Er ſchwinge ſich mühe⸗ 

los auf. die Schulter ſeiner Herrin ünd verharre Dort Mieit    

    

ſtämme einfinden, und daß ſich die Teeſtuben der eineſtapt 

n kleine Zoologiſche Gärien verwandeln werden. Jeden alls 

dürften bereits in nächſter Zeit die Preife für Affen bedeutend 

ſteigen, denn keine Pariſerin wird es wagen, ſich dem flrengen 

Gebot der Mode zu entziehen. 

    

Trocken⸗Eierfabrit gegrünbet, 
Eier zu verarbelten vorgab. D 

Die Eier- Wiilliomnen 
Troclen⸗Eier, die neueſte Attraltion 

Die Mieuſſc Polizei hät am Sot 
Lebensmittelſchwindel aufgedeckt. 
namens Dulaar, hatte unter e 

nnabend einen rieſenhaften 
Eln gewiſſer Kaufmann, 

t einem klangvollen Titel eine 
die garantiert rein chineſiſche 

le Trocken⸗Eler beſtanden aber, 

wie die Lrohder Analyſe drigte, nur aus Weißmehl und 

Penfionaie. Er ſo 

    

einige Millionen 
ruchloſen Schwindel verbient haden. 

.. Trotdem hatte der Schwindler einen großen, Abſatz 

an: Fleiſchereien, viſoßte Reſtaurants und vor allem an Kinder⸗ 
Franken mit ſeinem 

  

Der norwegiſche Küſtenbampier „Saaron VII, geriet in 

der Nacht zu Monias in, ber Nähe von Flyrb anf Grund und 
Das Schiff juhr, als es anſ⸗ 

lief, mit 12 Seemeilen Geſchwindiöokeit, Der, überlebende ſank innerhalb brei Minuten, 

Teil der Schiffbrüchigen rettete 
Näühe der Unglücksſtelle gelegenes 
burch ein Schiff abgeholt and 

des „Haakon VII., befanden, 
ging, liegt noch keine genaue 
Umgekommenen vor. Man mut 
ſcheinlichkeit rechnen, baß 35 Meuſchet 

ſich auf ein kleines in der 
Eiland, von wo ſie ſpäter 

nach Florß gebracht wurden. 

35 Perſonen bei Florb ertrunken 

Nach Nachrichten, die die Beitung „Nidaros“ aus Florb 

erhalten hat,, ſollen beim Untergang des Küſtendampfers 

„Haakon CII.“ 35 Perſonen umgekommen ſein. Da, die 

Liſte der zunii die ſich zur Zeit des Unglücs an Bord 
bei der Kataſtrophe verloren⸗ 
Aufſtellung über die Zahl der 

jeboch jetzt mit der Wahr⸗ 
n ihr Leben verloren 

haben, darunter neun Mitglieder der Beſatzung. Die Ka⸗ 

taſtrophe ereignete ſich dadurch, daß das 

ſchwinginkeit von 12 Seemeilen auf, ein, 
Schiff bei einer Ge⸗ 
0 AI Der 

nprall war ſo heftia, daß der Kapitän, der ſich auf der 

Kommandobrücke befand, ins Meer geſchleübert, wurde. Er 

wurde ſpäter ſehr ermattet gerettet und hat noch keine Er⸗ 

klärung über den Hergaus des Unglücks abgeben können. 

Nach vier aualvollen Stunden gerettet 

BVerſchtedene! Vaſſagiere hatten ſich 
geben als die Kataßtrophe eintrat. 

bereits zur Ruhe be⸗ 
Das elektriſche Licht er⸗ 

lo ort. Die Paſſapiere ſtürzten teilweiſe in, Nacht⸗ 

Wond la käßes ürberlebenden Paſſäglere 
gewändern an Bord. Einer 
äußerte, daß von einer eigentlichen Panit, nicht die Rede 

ſein könne, denn der ganze Vorfall bätte ſich ſo ſchnell ab⸗ 

geſpielt, daß, ehe man richtig z 
Dampfer mit Ausnahme des 

Es glückte 

ur Beſinnung kam, der 
Vorſchliſes bereits gekentert 

war. Mannſchaft und Paſſagiere ſprangen in die See oder 

ſchlteßlich dem Bootsmann, 

eine Leine vom Schiff nach einem Felſenriſß, zn jpaunen, 

Nach und nach ſammelien ſich daun etwa bo Menſchen auf 

dem Riff an, wo ſie ung 
zubringen mußten, b3. ſie von dem Dampfer „Et. Lucar“. 

wie oben geſchuuberi, 
je 8. 

gerettet werden konnten. 
  

Eine Reihe von Verjonen hlelt ſich, 
auf dem Borſchiff auf. In einer, Kabin 

jefähr vier Stunden in ſtrenger Kälte 

Klaſſe bes Vor⸗ 

ſchiffes, waren mehrere Paffaglere eingelperrt, worben. 

Gllicklicherweife blieb die Kabine⸗ Uübe 

dieſe Eingeſperrten ſpätet no, 
Einem bekannten Geſchäftsmann 
Hun. der ſelbſt perletzt wurde, 

r Waſſer, jo daß auch 
ich gerettet werben koninten⸗ 

aus Bergen, Konſul Dan 
gelang es, eine Tür zu einem 

der Salons aufzureißen als das, Schiff 
Kkommen hatte und durch dieſe Türbfknung 

    

jchen herauszuholen. Die ſo 
auch auf dem Vordeck, d 
überipielt wurde. 

In der gleichen Nacht excign 
Stelle ein zweites Unglüc, Der 
„Arnfinn Farl“ ſtieß ebenfalls auf Grüund. Per 

ie jedoch nicht zu Schäder w„* — 

    

  

Schnupfen nux durch die hn Schirupkei Patienten 

ſelbſt erfolge, liegen jeßdt Bebbachtungen des ianiſchen 

Mebiziners Dr. Watſon 21 enthegenge chlüſſen, 

führen, Es komnmt n⸗ f Mitglieder    

        

it ne 
ner.-Famiilie, die ſel 

Schlagſeite be⸗ 
dann ſieben Men⸗ 

Geretteten verſammelken dich 
tellweiſe ichon von den Wellen 

ete ſich an de 

  

  

Der norwegiſche Dampfer 

   

nen kamen 

    

  

    
    

      

    

  

  

  

ſich tragen und,andere damit auſteclen, ſo daß 

  

gleichen 

  * i bahnwagen in Buenos Atrek explodierten dr. 

Schnupfen 

Pie Zukunft des Makets 
Tteoretiſch iſt das Weltraumſchiff ſerti dum Einftelsen 

Vor den Mitgliedern der Deutſchen Kelfuſchaftlondter 
'ernatſondlen, handelte Profeſſor Oberth, Träger des in⸗ 

Meustag, den b. Oitsber 1629 

Pariſer Preiſes für Weltraumſchlffahrt, am Montiag das 

Thema „Die Rakete in Vergangenhelt und Zukunſt“. 

Trotzdem die Rakete berelts im 13, Jabrbundert ir. 
China in Form von Brandyſeilen Verwendung gefunden 

habe und auch bis in die Gegenwart als Brandgeſchoß, 

Signal und für andere Zwecke diene, ſei die Theorie des 

Rückſchlages immer ein Stiefkind der Wiſſenſchaft geblieben. 

Erſt die jüngſte Zeit wolle hie Rakete in den Dienſt größerer 

Aufgaben ſtellen. Theoretiſch ſei das Weltraumſchiff fertis 

zumm Einſteigen, aver Jahrzehute würden verſtreichen, bevor 

nennenswerte Verſuche glückhaft zum Ziele führten. Hier⸗ 

unter wäre auch der geſchoßartige Transport von, Poſt oder 

Fracht zu verſtehen, die man dann beiſpielsweiſe in drei bis 

vier Tagen von Europa nach Amerika beſhrbern, könnte. 

Der Vortragende warnte vor Uebertreibungen, wie ſie in 

den Verſuchen von Raketenantos und Flugzengen vor ſich 

gehen. Die Exploſionsgefahren ſeien noch zu gryß, als baß 

Menſchenleben damit verbunden werden, dürſten. 

        

   

    

       
Man 

müſſe unterſcheiden zwiſchen Reklameéunternehmung und 

ernſter Forſchung und nicht burch leichtſinnige ümen ehse 
ne 

allgemeiuverſtändliche Rufzeichnung des biaher gewonnenen 

Wiſſens auf dieſem Gebiet, bagleiſet von Experimentalvor⸗ 

führungen, regte nach Schluß des Vortrages einen lebhaften 

jungen Raketenwiſſenſchaft das Vertrauen, nehmen. 

Meinungsanskauſch über das zeitgemäße Thema an⸗ 

ſün 

Schaden überſteigt 1 Million Mark, i 

glüdlicherweiſe zum größ 
gedeckt 

  

   

  

   Der Rieſendorfbrand in Baden 
Das Schwarzwaldborf Vetlmaringen, das etwa 

150 Einwohner und 75 Anweſen jählt, wurde dieſer 

Tage, wie bereits gemeidet, von einem Rieſendrand 

heimgeſucht, der, von Wind und Waſſermangel be⸗ 

t, in der kurzen Zeit von zwei Slunden 

22 Amweſen mit dem größten Teil des lebenden 

und tolen Inventars vernichtete. Der aſserſchat 

       

ledoch 

ten Teil durch Verſicherung 
̃eckt. 

  

Auf ein Miff gefahren 
Untergang eines norwegiſchen Damp'ers / 35 Perſonen ertrunken 

u ertranken, als Uebertrager des Schuupfens be 

en müſſen. 

gänzlich unempfindlich ſind, bennoch die Krantheitskeime bei 
ie, ohne ſelbſt 
lrachtet wer⸗ 

Dr. Watſon machte die npien u ih daß hauptſächlich 
te Kinder auf dieſe Art den Schnupſen in i Familie bringen, 

ihre Eltern und Geſchwiſter anſtecken, ſelbſt aber immer geſund 

bleiben. Solche Menſchen ſind oft ihr ganzes Leben hindurch 

„ſchnupfenfeſt“, bilden aber eine ſtarle Anſteckungsgefahr für 

ihre Mitmenſchen. 
  

Das Ende einers „Glürctfelinteit“ 
Frauenmorp aus Leidenſchaft 

Ju Slutari (öenſeits des Bosporus, Kouſtantinopel gegen⸗ 

über gelegen) hat der Türke Ibrahimoglu Abdullah, der aus 

der Zeit des Sultanats her mit zwei Frauen verheiratet iſt. 

eine dritte Fran — Saadet —, aus idenſchaft ermordet. 

Saadet, das heißt „Glückſeligteit“, unterhielt, mit Abdullah 

feit längerer Zeſt ein platoniſches Liebesverhältnie, verſuchte 

ihn aber ſchließlich loszuwerden, als die Reformgeſetze eine 

Heirat zwiſchen ihr und dem jettigen Mörder verboten. 

Abdullah beredete die Frau dieſer Tage, ihm einen letzten 

gemeinſamen Späziergang zu gewähren. Saodet willigte ein. 

legenen Meierei, wo Abdullah 
Sie gingen des Nachts zu einer weit außerhalb der Stadt ge⸗ 

genen 0 0 ſeine Geliebte plötzlich überſiel 

und erdolchte. Dle Leiche warf er in einen Brunnen und tehrte 

heim. Hirten fanden am nächſten Morgen den Leichnam. 

Abdullah wurde verhaftet, da der Verdacht des Morbes ſo⸗ 

gleich auf ihn fiel, Er geſtand ſeine Tot ohne weiteres ein und 

fügte hinzu, er bedauere ſie keineswegs, da er nicht and⸗“ 

  

habe han ein lönnen. ů 

Kinderlähmnungsepidemie in Vornholn 

Auf Bornholm mußten in mehreren Gemeinden öffentliche 

Tanzveranſtaltungen verboten werden, da, auf der Inſel eine 

Kinderlähmungsepibemie graſſiert. In Rönne wurde die 

Staatsſchule vorläufig geſchloſſen, weil zwei Kinder der An⸗ 

ſtalt Wn der Kuantheitepe allen wurden. Der Epidemie ſind 

bereits einige Kinder zum Opfer gefallen. 

Zdÿei Köpfe und brei VUBe 
Eine Mißgeburt 

Behrſpils in der Provinz Letigallen, dem öftlichſten 

Teilg Lel als, wo noe⸗ Unumſchränkt der orthodore Pope 

herrſcht, und das armſelige Landbolk im duntelſten Aber⸗ 

glauben dahinlebt, brachte eine Bauernfran zeine ſeltſame 

Mißgeburt zur Welt: ein Kind mit zwei⸗ Köpfen und »brei 

üßen. Die Frau, gebar DemL ein geſundes, normales 

ind, das fünfzehnte in ihrem 

geburt, die h fünf Tage lebte, 

Während ſi lie-Wiſſenſchaftier aus Riga für wieſel 
eben. Dann lam die Miß⸗    

ſet⸗ 

lenen Fall intereſſierten, ſehen die abergläubiſchen Letigaller 

darin ber „ iager Gottes“. Weit intereſſanter aber und er⸗ 

chütternder dünkt uns der Blick in, die ſozialen Wieſe Pian 

er ſich da plötlich auftut Fünfzehn Kinder hak dieſe 

zur. gi gebrach And vos unter ſo elenden, armſelt 

ſäliniſſen, wie ſie in der Provinz⸗ Lettgallen leider 

egel ind. Die⸗Lettgaller leben auf fettem, guten B 

vermehren ſich unheimlich und müſſen dabei hunst 

ů 

    

  

Vombeuexploſton in Buenos Aires. In einem 

Zwei Perſonen wurden verletßt. ᷓ— 

     

 



        

Reiſterſchuft ber Ringer 
graſtiſportrlub Fürth, deutſcher Arbeiter⸗Kingermellter 

üm Sonntag ſtanden ſich in Halle die Ringermannſchaften 
heß Araftieprlhlbs Welch und von Germanla⸗Felſenfeſt 
Haͤlle um die VBundeßmeißerſchaß des Arbeiter⸗Athleten⸗ 
bundes gegenüber, Der Kampf wurde in zwe! Runden aus⸗ 
getragen. Jede Runde ergab bas unentſchtedene Reſultat 
von 7:7. Das Kampfgericht erklärte Pürth auf Grund ber 
kürzeren Slegeszeit als Sieger. — 

Der Veſuch der Veranſtaltung war aut. Arbeitexartiſten 
leileten ſie mit vorzüglichen Darbletungen ein. Im Fliegen⸗ 
gewicht ſtanden ſich gegenüber Zottmann⸗Fürth und Neu⸗ 
mann⸗Halle. Nach 5. Minnten 30 Sekunden mußte ber ſehr 
lebhaſte Kampf wegen Verletzung des Hallenſers abgebrochen 
werden, Die Gegner im Bantamgewicht, Kreß⸗Fürth und 
E Meye⸗Dalle, lieferten ſich vorwiegend einen Standkampf, 

der unentſchieden endete. Sehr abwechſlungsreich war der 
Kampf im Febergewicht zwiſchen Zeſfinger⸗Fürth und Hauſick⸗ 
Halle, Auch dieſer Kampf verlief unentſchleden. Im Leichl⸗ 
gewicht rangen Wellhöfer⸗Fürth unb Graf⸗Halle. Nach 
4 Minuten 10 Sekunden mußte Graf wegen Verletzung 
gufgeben. Mittelgewicht, R. Hauenſtein⸗Fürth und W. 
Mehe⸗Halle, ein vorſichtiger Kampf und unentſchiedenes Re⸗ 
juultat. Halbſchwergewicht, Grünbaum⸗Fürth und Schedler⸗ 
Halle, ein ſehr lebhafter Kampf mit ſpannenden Momenien, 
Ergebnis: unentſchieden. Schwergewicht, H. Hauenſtein⸗ 
Fürth und Lehmann⸗Halle. Belde gingen ſehr kräftig ins 
Zeug und treunten ſich unentſchtleden. Stanb der erſten 
Runbe: 7:7. Der Kampf im Federgewicht der zweiten 
Runde war der beſte der Veranſtaltung. 

Zun zweiten Male unterlegen 
Oleanbers in Longchamy 

Oleanders zweiter Start in Longchamp bei Paris endete 
wieber mit einer ehrenvollen Nieberlage. Das deutſche 
Ausnahmepferd ſchafſte es diesmal auf dem dritten Platz 
hinter dem Italiener Ortello und dem vorjährigen Sieger 
Kantar. Olcander bog, nachdem er ſtets im Vordertreffen 
auf dem dritten Platz gelegen hatte, bereits als Erſter in 
die Gerabe, wo er von Ortello und dem aus dem Hinter⸗ 
treffen kommenden Kantar angegriffen wurde. In dem ſich 
nun eutſpinnenden Kampf hatte Ortello bald den Vorteil 
und behauptete ſich zähe bis ins Ziel vor Kantar, dem 
Oleander als Dritter folgte. Hinter ihm endete die faſt 
vollſtändig vertreteue Elite Frankreichs. Ortello wurde 
von Caprioli vortrefflich geritten, was man von den beiden 
Plazierten nicht gerade behaupten kann. Kantar hatte 
Mühe, ſich durch das Feld zu arbeiten, und Oleander kam 
mit ſeinem Vorſtoß vielleicht etwas zu frlüh—⸗ 

Rufſtſche Lraber in Mariendorf 
Am Montag ſind in Mariendorf drei ruffiſche Traber mit 

ihrem Trainer, Sitnikoff, aus Moskau eingetroffen, Es 
handelt ſich dabei um Petuſchock. Chorfain und Prünél, die 
für Hamburg genannt ſind, aber vorher noch in Berlin ein 
kurzes 8 eer geben werden. Der beſte dieſer drei iſt 
zweifelläs' der Derby⸗Sieger Chorfain, ber ütber die Meile 
einen Rekord vou 1: 18 5 auſzuweiſen hatte. Seine beiden 
Stallgefährten brachten Kilometerzeiten von ungefähr 1::20 
äuſtande. Es iſt bies das erſte Mal, daß ſich nach dem 
Kriege ruſſiſche Traber auf dentſchen Bahnen verſuchen. 

Rudballtirnörer im Kürich 
Die Deutſthen erfolgreich 

An dem internationalen Radballturnier und dem Großen 
Preis von Zürich in Jürich beteiligten ſich eine deutſche. drei 
franzöſiſche und fünf Schweizer Maniſchaften. „Wanderluſt“ 
(Frankfurh) gewann erwartungsgemäß nicht nur den Großen 
Lreis von Zürich, ſondern auch mit 7: 5 das Länderſpiel gegen 

neten Wn die durch den V C. St. Gallen, St. Georgen ver⸗ 
eten war. 

Die Polen wuren beffer 
Jußballkampf Denitſchlanb⸗Oö5e ni ben Heasgenederener e . . 
In Kattowitz wurde vor 5000 Zuſchauern das Repräſen⸗ 

tativ⸗Fußballſpiel zwiſchen Deutſch⸗Oberſchleſien und Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien zur Durchführung gebracht. Hier muß⸗ 
ten die Deutſch⸗Oberſchleſier, die faſt in allen Mannſchafts⸗ 
teilen ſtark enttäuſchten, eine weitere Niederlage mit 1: U ein⸗ 
ſtecken. Das einzige Tor des Kampfes fiel in der G. Mi⸗ 
nute nach dem Wechſel. 

Im Länderkampf Deneuneun garn am Sonntag in Budapeſt 
zog⸗ Oeſterrei en kürzeren. Die Ungarn ſiegten 2:1, 
nachdem ſie bei der Pauſe ſchon 1:0 die Führung hatten. 

  

Der ziveite Länderkampf im Fußball führte die Schweiz 
und die Tſchechoſlowakei in Prag zufammen, Die Ein⸗ 
beimiſchen ſpielten durchweg überlegen und ſtegten 5:0 S:0). 

Deulſhe LSibermniſchit geßen Fyulab 
Die Deniſche Sußball⸗Eif gegen Finnland, die am 20. Or⸗ 

4ober, ün Altonger Stadion kämpfen wird, iſt, wie der 
Deutſche Fußball⸗Bund amtlich mitieilt, wie ſolgt aufgeſtellt: 
Blank, Beier „5. S. B.). Hagen Fürth), Flick (Onis⸗ 

burg), Schala, Völker (Berlin); Albrecht (Düſſeldorfl, 
Sievan. Knzorra (Schalke) und Sackenheim (Dresdeul. 
Beier und Hagen werden in dieſem Kampf zum zehntenmal 
repräſentativ in der Ländermannſchaft ſpielen. 

  

EET. jer ion⸗Stettin zog einen national j anf und Hatte ſich hierfür den Start einiger aute 'er Huner den 
Serliner Bereine Teutonia und 4BC Nenkölln geſichert. Im 
Purtleitung konnte Panne gegen Henſchke trotz beſſerer Ge⸗ 
ſamtleiſtung nur ein Uuentſchieden exringen- Punktiege 

eree uber Beeuce Cade dae Heneeeneepe (Union) Izund. ů ů über Stahnke (Anion]. mmſßte Mhem der Anei- 

  

   

  

  u . Kurz 
ten Runde gegen Welke éäniong auszählen laſſen und iohde 

(Teutonia) brachte es gegen 
ſchleben. 

Neuer Weltrenord im 25⸗Kilometer⸗Laufen 
Veim Lauf „Quer durch Helſingtors“ ſtellte der Finne 

Maritelin über 25 Kilometer in 1:22,18 einen neuen 
Weltrekord atzl, ber bisher von dem Engländer Harper. dem 
Sieger im Berliner Champlonat der Streckenlänſer mlt 
1: 89,45,9 gehalten wurde. 

  

Mitiag (Union) zum Unent⸗ 
  

Zahlreiche Relorde 

wurden beim Zirlerbergrennen in Tirol auuſhel ie 
Bei den Wagen ſuhr Haus v. Stuck auf Auſtro⸗Dalmler die 
ſchnellſte Zelt des Tages. Mercedes⸗Benz hatte durch Roſen⸗ 
Lein in der Klaſſe ver Tourenwagen und dur— Mpel. Arco in 

er Kategorle der Sportwagen einen ſchönen Doppelerfolg zu 
verzeichnen. Beive gewannen in neuer Rekordzeit. In dem 
Motorradrennen war derMünchener Call auf Standard erfolg⸗ 
Runiſch- aber in der großen Klaſſe gegen den Wiener 

untſch. 

Fuaſion im Sport? 
Deulies aurerlcat aun Mauctge erertdegsm, lenen irlamme· eßt pyrben — 20. Turntog in Berlin 

5 Reichslagshebäude hielt die Deulſche Turnerſchaft ihren 
eulſ⸗ n Turntag ab, an dem 400 BVerireter aus, Deutſchiand. 

wie aus bem Kusland teilnahmen, In ſeinen Begrüßungsworten 
gedachte der erſte Vorſißende, Dr. Verger, des verſtorbenen Reichs⸗ 
miniſters Dr. Streſemann ünd der Toten der D.T. Dr. Luther 
hielt einen Vortrag über „Deutſchtum und D.T.“, der in ſeinen 
Grundgedanken davon ausging, daß ein einheitliches Vollsleben 

ſordert werden müſſe. Nach dem Vortrag wurden die ver⸗ 
ſiedenen Berichte gegeben. Durch Mehrheitsbeſchluß im Haupt⸗ 
ausſchuß wurde als Feſtort für das nächſte deutſche Turnfeſt 
Stuttigart gewählt. 

ur Frage des Verhällniſſes der D.T. 
aßze —— een Veſhiuß, der 

einen Zuſammenſchluß zwiſchen der Deutſchen Sporibehörde 
und ber Deuiſchen Turnerſchaft vorſieht. ů 

Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender: Staats⸗ 
miniſter a. D. Dominicus; 2, Vorſitzender: Neuéndorff; 3. Vor⸗ 
litender: Di. Thiemer (Leipzig); Oberturnwart: Stading (Bremen); 
Kaſſenwart: Schüll (Olthofen); Fachwart für Männerturnen: 
Schneider (Lelpßig); Vollsturnen: Schmid (Stutlgart); Fechten: 
Staffen (danau); Schwimmen: Betſch (Frankfurt a. Main). ‚ 

zu anderen Verbänden 

  Der Handbautamyf Berlin—Südoftdentſchland am Sonn⸗ 
tan in Breblau endete mit dem Siege der Gäſte 41:7. 

  

Wixtschaft- Handel-
Schi ahrt W 

Sinte Eiufuhr vun rz ind Phosvyhaten 
Bericht ſür die Zeit vom 27. Seytember bis 3. Ottober 1029 

Eingang: 120 Fahrzeuge, und zwar 103 2 Cosfiichſte 
18 Molorſchiffe und,⸗ſegler, 2 Seßelſchiſfe und 2 Seeleichter 
mit zuſammen 89 383 NRT. gegen 125 Fahrzeuge mit 81 923 
NRæ. in der vörigen Berichtsdeit. — 

Ladung: 5 Stückgüter, 3, davon hatien Paſſagiere, 
5 Heringe, 3, Erz, 2 Phosphat, 1 Schwefelktes, 2 Kohlen, 2 Alt⸗ 
eiſen, je 1 Abbründe, Holz, Getreide und Sprit. Leer kamen 
ein 76 Fahrzeuge. — — 
Nafionakität: 48 Deutſche, 21 Dänen, 17. Schweden, 

le 6 Letten und Engläuder, 4 Polen, je 3 Holländer und 
Danziger („Weichſel“, „Marie Siedler“ und „Peter von 
Danzig“), je 2 Finnen und Franzoſen, je ein Heſterreicher 
und Norweger. v 

Ausgang: 118 Fahrzeuge, und zwar. 102. Dampf⸗ 
ſchiffe, 12 Motorſchiffe und ⸗ſegler, 1 Segelſchiff and 3 See⸗ 
leichter mit zufammen 79 005 NRT. gegen 120 Fahrzeuge 
mit 91 118 NRT. in der vorigen Berichtszeit. 

Ladung: 24 Stückgüter, davon hatten als Beiltadung 
4 Getreide, 2 Holsz, 1 lebende Schafe, 1 lebende, Pferde. 
Außerbem hatten 5 Paſſagiere an Bord. 8 Holz, 4 Getreide, 
5 Zement, ſe 1 Superphosphat, Zucker, Sprit, Eiſen,Schmier⸗ 
öl, Paſſagiere, 57 Kohlen. 16 gingen leer in See. 

Natkonalität: 35 Deutſche, 27 Schweden, 13 Dänen, 
10 Norweger, 4 Polen, 5 Finnen, je 4 Eſtländer, Ennländer 
und Letten, 5 Danäiger („Marie Siedler“, „Echo“, Schlepper 
„Ernſt“ mit „Danzig 1“ und „Danzig II“J, 2 Holländer, je 
ein Franzoſe, Grleche, Oeſterreicher, Japaner und Litauer. 

Die Einfuhr 
von Erz, Schwefelkies, Abbräuden und Phosphaten war in 
der Verichtswoche außerordentlich ſtark. Es kamen ra. 
30 00 Tonnen hier an, davon waren ca. 11 000 Tonnen Roh⸗ 
Phoßbphat. Es brachten der engliſche Dampfer „Eſtſer Baron“ 
7100 Tonnen Erz von Tragana, der deutſche Dampfer „Fafolt“ 
5300 Tonnen Erz von Lulca. Beibe Schiſſe entlöſchten im 
Weichlelmünder Becken. 3200 Tonnen Schwefelkies, die mit 
dem Dampfer „Birgit“ von Setubal (Portugal) aukamen, 
werden augenblicklich noch an der Chemiſchen Fabrik im 
Kaiſerbafen entlöſcht. Im Freibezirk löſchen der deutſche 
Dampfer „Kelkheim“ 6700 Tonnen Phosphat, die von Tampa 
(Florida, U. S. A.) kamen, und der franzöſiſche Dampfer 
„Heury Mory 4500 Tonnen Phosphat. die er in Caſablanca 
(Rordafrika) eingenommen hatte. Eine kleinere Ladung von 
550 Tonnen Erzabbränden brachte das öſterreichiſche Motor⸗ 
ſchiff „Donau, pon Helſingborg. Erſchreckend klein war die 
Zufuhr von Alteiſen. Es kamen in der Berichtszeit nur 
zwei kleinere Motorſegler mit Schrott hier an. Heberhbaupt 
kann man feſtſtellen, daß die Alteiſen⸗Einfuhr von Woche 
zu Woche mehr und mehr zurückgeht. 

Am Frachtenmarkt war die Lage wenig veründert. Für 
Schwergetreide nach Antwerpen werden 8/6 bis 9/— bezahlt. 

Die Dampfſchiſſabrisgeſellſchaft „Neptun“, Makler Ausuſt 
Wolff & Co., wird ihren Dampfer „Themis“, der bisher von 
Bremen aus die Oitſeehäfen beſuchte und auch Danzig be⸗ 

  

diente, aus dieſem Dienſt berausziehen. Die „Themis“ wird 
als zweites Schiff in die Linie Bremen—Amſterdam ei 
geſebt. öů ö 

Stkitunt ber ſumiſchen Holsverkänfe 
„Biß zum 1, Oktober ſtellten ſich die finniſchen Holzver⸗ 

käufe auf 1 Mill. Sids. Auf die einzelnen Länder verteil⸗ 
ten ſich die Holzverkäuſe dabei wie ſolgt (in Stds.: in Klam⸗ 
mern die Daten detz Vorlahres): England: 420 000 (825 000); 
Holland: 146 U00 (138 900)-Belgien: 142 000 (120 000), Frank⸗ 
reich: 92 000 ( 000); Deutichland: 81 000 (114 000); Däne⸗ 
mark: 42000 (40 000): Spanien: 37 000 (42 000); übrige euro⸗ 
päiſche Länder: 12 000 (3000);? überieeiſche Länder: 53 U00 
51 000). Verkäuke für 1930 ſind noch nicht getätigt worden. 
Die Importeure zögern in Erwartung ruſfiſcher Angebote. 

  

Aus der volnischer Fluszeusinbuſtric. Die Leituna der 
belgiſchen Fluglinien hat das von der Fabrik Blage i 
Laſkiewicz“, Lublin, 
F. 7 erwyrben. Es bandelt ſich um ein mit drei Whriat⸗ 
Motoren ausgerüſtetes Flugzeug für acht Paßfngiere und 

  

zmei Mann Beſatzung, daß in dieſen Tagen aus Warichan 
nach Belgien abgehen wird. — Von den polniſchen Stodba⸗ 
Werken würde ſoeben der zweibundertſte Flngzengmotor 
hergeſtellt, der, wie es beiht, ausſchließlich aus volniſchem 
Material gebaut wurde. — — 

Sater eſteefsißs iehie Secent Polſei Die-Bilanz der 
nahme des Goldvorrais um 12,5 Millionen auf 663,3 Mil⸗ 
lionen Zlotn auf. 

um 13 Millionen auf 235 Milionen erhöht, die. LSombard⸗ 
Menetes Sustuerreri, en Miees 
auf 1334. Millisnen erweiteri, rt, 

  

   

   lofort zabtbaren Ver⸗ 
  

gebaute Paffagierflugzein „Fokker 

ſki fün die dritte Septemberdekade weiſt eine Zu⸗ 

3 Die zum Deckungsbeſtand gehörenden 
Balnten und Deviſen find um 11,2 Millionen auf 422½1 Mil⸗ 
lionen. Zloty geſtiegen. Das Wechſelporteſenille bat ſich 

Milionen Alota ge. 
ſich um 889 Mtillionen 5. 

ypflichtungen ſinb um 56 Millionen auf 480,7 Millloneß ge⸗ 
funben. Dle Golddeckung der Banknoten und ſofort 0⁵ l- 
baren Verpflichtungen ſtellt ſich auf 37 I die Gold⸗ 
und Valutendeckung auf 60,7 Prozent. Die Golddeckung des 
Banknotenumlaufs beträgt 40 Prozent“ öů‚ 

  

Der Unblimes Hopfenmmolt 
In den erſten vier Tagen des Lubliner Hopfenmarktes 

wurden insgeſamt 1536 Zentner verkauft. Für prima Ware 
wurden bis zu 100 Zloty gezablt. ů 

Danziger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Griech. D. „Aegtos Ipannes“, 7. 10., ab Antwerpen, leer, 
Poly. Skand. 

Dän. D. „Frida“, 8. 10. von Helſingborg, leer, Pam. „* 
Dän. D. „Hafnia“, 7. 10., abends, von Kopenhagen, leer, 

Poln. Skand. 
Dän. D. „Skytia, 7. 10., mittags, von Kopenhagen, leer, 

Behnke & Sieg. ö ‚ 
Lit. D. „Stefania“, 7. 10. von Memel, leer. Voln, Stand. 
Dt. D. „Rival“, 6. 10., 9 Uhr vormittags, Holtenau paffiert, 

von Hamburg mit Gütern, Behnke & Sien. öů 

    

, —5* — ee * „ 
Fuſionsverhandlungen in Wien noch nicht beendet. Die 

Verhandlungen wegen der Fuſionierung der Boden⸗Kredit⸗ 
auſtalt und der Oeſterreichtſchen Kreditanſtalt ſind am Mon⸗ 
iag noch nicht beendet worden. Die Oeſterreichiſche Kredit⸗ 
anſtalt verlangt jetzt eine Garantie des Staates, die die 
Regierung ohne gefſetzliche Ermächtigung nicht geben kann. 

Gieiche will eine chemiſche Fabrik erwerben. Einer 
Meldnuig der „Gazeta Handlowa“ zufolge werden zur Zeit 
vom Louzern Gleſche⸗Anacvnda Verhandlungen über den 
Erwerb der Aktienmajorität der Liban A.⸗G., Chemiſche 
Fabirk in Krakau, geführt. Der Vorſitzende des Gieſche⸗ 
Kongarna, Ingenieur G. S. Brocks ſoll in den Aufſichtsrat. 
der Libau⸗A.⸗G. eintreten. 

Die Reichsanſtalt kauſt- ein Allenſteiner Hotel. Die 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung hat das Allenſteiner Hotel „Königlicher Hol“ käuf⸗ 
lich erworben. In dem Hotel ſoll nach zweckmäßzigem Um⸗ 
bau das Allenſteiner Arbeitsamt und eine andere Allen⸗ 
ſteiner Behörde Unterkunft finden. 

Berliner Getceidebörſe 
Bericht vom 7. Oktober 

Es wurden notiert: Weizen 235—237. Roggen 184—187, 
Braugerſte 196—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 
Hafer 172—182, locv MWais Berlin 204—-205, Weizenmeht 
28.50—83.75, Roggeumehl 24,75—27,50. Weizenkleie 11,60 bis 

Roggenkleie 10,80—11,60 Reichsmark ab märkiſchen 
Stationen 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Oktober 
251 und Geld -(Vortag 24072), Dezember 251—280 (230 54), 
März 270—269. (269); Roagen: Oktober 19975—198 (200), 
Dezember 208—20671 (208 März 219—2177 Brie (2197% 
Hafer: Oktober 182/56 und Geld (—), Dezember 19853—107 
Briei (—), März 208—207 (20872). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

    

  

  

    
  

  

  

  

    

   
    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 7. Oktober 4 Oktober 
notiert firr Geld Briei Geld rief 

100 Reichsmalk. .22.497 l228038] —.P —, 
100.31r-.... 57.65 57.80 57.64 57is 
Lamerinan. Dollar 4.— —3., AL, —.. 
Scheck Vendoeon 25.005/ 25,.00/ 25 001 ½ 25,00½ 

„Om Freiwerkehr: Dollarnoten 5,13½—5.18,%/6c. 
Danziger Produktenbörſe vom 7. Outober 1929 
  
  

  

    
  

  

Großhaudelspreile EGrobbandelspreiſe 5er 100 Kus 
vanchrei Susdig . 1.s aue:] Sanaenier, Mene v- 10— a 

Acherbohnen 19.5050,50 

  

Erblen, kleine 
Erbſen, grüne 

A„ Bihtoria. 
Roggenkleie 
Welgendleie — 
Blaumohn 
Senfß —* 
Wicken 
Peluſchken 

1700—23.00 
00     
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Saitſenmahn bes, Stif Senyet emert verigeten 
ö Die Wettermelbungen ſind ungünſtig 

Der Aufſtieg des „Graf Zeppelin“ iſt wenige Minuten 
vor 24 Uhr, nachdem ſich bereits die Paffagiere in der Halle 
eingefunden hatten, und Startvorbereitungen getroffen wor⸗ 
den waren, auf Grund der allerletzten Wektermeldungen von 
der Schiffsleitung neuerdings abgeſagt worden. Kapitän 
Lehmann, der die Führung des Schiffes übernehmen ſollte, 
teilte zu der Verſchiebung des Auſfſtiegs in einer kurzen Er⸗ 
klärung den Fahrgäſten gegenüber mit, datz zur Zeit eine 
meteorplogiſchée Sikuation beſtebe, bei der damit zu rechnen 
ſel, daß die ſtabile ſommerliche Wetterlage in äquinoktlale 
Stürme übergeht. Es wäre gefährlich, die Fahrt unter 
dieſen Umſtänden anzutreten. Deshalb miiſſe ſie vorläufig 
verſchoben werden. Auch wenn ſich die Wettertage im Laufe 
des morgigen Tages beſfert, wird der Start trotzdem frühe⸗ 
ſtens in der Nacht zum Mittwoch erfolgen. 

Reichsmünzen zur Erinnerung an den Weltflug des 
„Graf Zeppelin“ — 

Zur Ehrung von Erfinder, Erbauer und Peſatzung des 
Luftſchiffes „Graf. Zeppelin“ anlählich ſeines erſten Welt⸗ 
kluges beabſichtigt die Reichsregierung Erinnerungsmünzen 
herauszugeben, die den Charakter von Reichsmünzen haben. 
Ein entſprechender Antrag iſt dem Reichsrat bereits zu⸗ 
Serenser, Nach erſolgter Zuſtimmung werden die Münzen, 
eren künſtleriſcher Entwurf von Waldemar Raemiſch 

ſtammt, als Drei, und Fünf⸗Markſtücke von allen jechs deut- 
‚ — 

jchen Münzſtätten geprügt werden... 

  

Breutiender Berg 
Wie aus Innsbruck gemeldet wird, wütet ſeit einigen 

Tagen an den Südabhängen des Kleinen Solſteins und 
der Hohen Warte in der Höhenregion von 1200 bis 1900 
Metern ein, gewaltiger Brand. Das Teuer wurde duürch 
die Uungewöhnliche Trockenheit gefördertſund vom Sturme 
bergauf nach Nordoſten weitergetragen. Alle Anſtrengungen 
der Forſtbeamten, Unterſtützt von Arbeitern und der Gen⸗ 
darmerte, dem Feuer Grenzen zu zlehen, blieben bisöher 
erfolglos, aber auch der Einſatz von Militär., der bevorſteht, 
wird in dem wegloͤſen, felſigen. faſt undurchdringlichen Ge⸗ 
lände nutzlos ſein. Nur ein langandauernder Regen wird 
den gewaltigen Brand löſchen können, der bereits einen 
zweiten Felszna am Abbans überſchritten hat. 

1 
Eine ganze Ortſchakt in Aſche gelegt 

In der Gemeinde Breza im Bezirk Arma (Xſchecho⸗ 
lowakei) brach geſtern ein Brand aus, der die ganze Ort⸗ 
ſchaft in Aſche legte. Es ſind insgeſamt 105 Häuſer ver⸗ 
ſchäcl. Der Schaden wird auf 8 Millionen Kronen ge⸗ 

Das Leben von ſich geworſen 
Am Montaa ſtürzte ſich auf dem Bahnhof in Adlershof 

bei. Berlin eine nur notdürftig bekleibete Fran vor die 
Räder eines einfahrenden D⸗Zuges. Die Krau wurde auf 
der Stelle getötet. Auf der Toilette des Bahnhofes fand 
man ſpäter die Kleiber der Selbſtmörderin, Es handelt ſich 
um eine 20tährige Arbeiterin, Gertrud Wothe aus Wildau. 
Das Motiv du dem Verzweiflungsſchritt iſt noch unbekannt. 

—— * 

Auf den Ferngleiſen der Hamburger Strecke ſand ein 
Bahnwärter am Montag in der Nähe von Berlin den zer⸗ 
ſtückelten Körper eines Mädchens. Es. ſcheint auch hier 
Selbſtmord vorzulienen. Die Perſonalien der Lebensmüden, 
die etwa 15—16 Jahre alt iſt, ſind noch nicht ermittelt. 

Mädchenmord bei Haunover? In der Vahrenwalder 
Heide hinter der Liſter Mühle wurde geſtern morgen ein 
junges Mädchen ermordet aufgefunden. Anſcheinend liegt 
ein Sittlichkeitsverbrechen vor. 

Feitnahme eines internationalen Hochſtaplers. Die 
Volizei nahm einen internationalen Hochſtapler feſt, der als 

Henry-Motta, Bruder des ſchwelzeriſchen Bundesrats, ſowie 
als Sekretär der. Finanzkommiſſioön des Völkerbundes auf⸗ 
trat und Verbindungen mit lettiſchen Behörden und Bank⸗ 
direktoren ſuchte. Der Betrüger wies bei feinen Be⸗ 
ſprechunden gefälſchte Völkerbundsbeſcheinigungen ror. Man 
fand bei ibm Diebeswerkzeuge, mebrere Päſſe, Stempel und 
Blankoformulare. — 

  

im Hafen von Philadelphia 
Drei Todesopfer 

Durch eine Exploſion au Bord des in Philadelphia zur 
Reparatur auf der Werft liegenden Frachtdampfers „Kel⸗ 
beck! wurden drei Perſonen getötet und fünf verletzt. Der 
Mätertalſchaden iſt gering. 

Exploſion 

    Hamburn betomint ęin Planetarium 
Der architektoniſch ſchöne Wafſferturm im Hamburger Stadtpart, 
der fün bie Woſerberſorgim. ſiicht mehr gebraucht wird, iſt als 

Planetarlum mit 360 ihplätzen umgebaut worden. 

Leſeruni elnes beutſchen Rieſenſlugzeuges on Srankreich 
Die franztöſiſche Reglerung häat den Rohrbach⸗Werten in 

Berlin einen über, Reparationskönto laufenden Auftrag alif 
ein Romar⸗Rieſenflugzeug im Werte von einer⸗Million 
Mark ertellt ö‚ ů 

Dom bluen fmfſe voßen kihoſfu 
Auf dem Wackernheimer Flugplatz bei Mainz iſt 

geſtern Nacht ein unbekannter Mann von einem 
franzöſiſchen Poſten irnteleren und ſo ſchwer, verwundet 
worden, datß er im Krankenhaus ſeiner Verletzung erlegen 
iſt. Wie der Poſten erklärt, hat ſich der Unbekannte ihm' ge⸗ 
nähert und auf, den Anruf nicht halt gemacht. Der Tote, 
der keinerlet Ausweispapiere dei ſich führte, hatte nur 
einen Arm. ů 2 ö‚ ‚ 

  

  

Beginn der Verſuchsflüge des „R. 101“. Lord Thomſon, 
der Staatsſekretär für das Luftfahrtweſen, hofft, ſich an 
Bord des lenkbaren engliſchen Rieſenluftſchiffes „R. 101“ 
nach Indien begeben zu können, ſobald dieſes ſeine Ver⸗ 
ſuflen oe beendet bat, die jetzt unverzüglich beginnen 
follen. ů — ů 

      

  

    * 
Programm am Dienstag 

1½. „Schallylgttentenzert. — 13,15.—-14.15: 
W 
Schuis. — 46.Uh.-18, Uutg E.—1840, Tändler Fortdlrbutz .Sniſun“, lls at IM Peꝛ bun 
Hündl, Soribildüngeſchnier Schulrat Pr. ſüuchs, —18.45 
hte er Menſch im. Kamp, zuiſt dem Mieere⸗ ii öee eet Welf elnes Tauchers, Richard Schmiötke.—p.lg: Neues aus aller ‚ Keurel“ Licag, Wſhese eilercienel Mzoin, 3. Studien⸗ 

＋ 10.557 — 20. Leven nd Wenſ Velnch Diitoriſcher Stülten, „, Daul 

2iirt 
Eer 1 » Mikro⸗ 

aven und Eruſt Schoen. — 21.20: Mullk kür Harſe und v feſang. 
Sprecher! 

Stonlertfängerin Enſ Seußler [Meßzzoſppran), Berlln, Rahel Draber Faßfe),— 210;, Wekterdtenſt, Preſfengchri. S .— 2.60—24: Spätkonzerl. Wa,e Wensese 

Hypnoſe: Anwendung von Gewalt? 
Ley Erichſen vor bem Reichsgericht 

Das Reichsgericht beſchäftigte ſich am Montag mit einem 
Urteil des Landgerichts Hirſchberg vom 28. Movember 102/j 
durch das der angeklagte Schriftſteller und Vortragsredner 
Lev Moyſeowiez, genannt Erichſeu, wegen Körperver⸗ 
letzung und tätlicher Beleidigung zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
uis und zur Zahlung einer Buße von 1000 Mark an die 
Beleidigte, die Hausaugeſtellte Frieda Heinrich, verärteilt 
wurde. Das rteil des Reichsgerichts ſoll am 14. Novem⸗ 
ber verkündet werden. 

Der Angeklagte, der ſeinerzeit ein Hotel in Bad Warm⸗ 
brunn bewohnte, hat ſich dort unter Anwendung von 
Hypnyſe an dem Zimmermädchen Heinrich ſittlich vergaugen. 
Die Heinrſch iſt inzwiſchen verſtorben. Stie beſand ſich ſeli 
der Tat in einem leidenden Zuſtand, der wahrſcheinlich 
durch ſeeliſche⸗Depreſſion hervorgernſen wurde. Reichs⸗ 
anwalt Teiſenberger beautragte Aufhebung des Urteils. 
Das Urtell laſſe erkennen, daß der Tatbeſtand des Para⸗ 
graphen 176 erflillt ſei. Dieſer Fall gebe dem Reichsgericht 
Veranlaſſung, ſich mit dem Beariff der Gewalt überhaupt 
auseinanderzuſetzen. Er möchte die Definition dahin geben, 
daß die Auwendung von Gewalt eine Entfaltung körper⸗ 
licher Kräfte bedeute, durch die ein natürlicher vpder erwar⸗ 
teter körperlicher Widerſtand eines anderen niedergerungen 
oder verhindert wird. Dleſen Begriff ſei es an der Zeit zut 
erweitern und auch die augewandten ſeineren Mittel zur 
Niederringung des Widerſtandes als die gefährlicheren in 
den Begriff der Gewalt mit einzubezlehen. Dle Hypnoſe 
zu dieſem Zwecke gebraucht, ſei desßhalb auch als Anwen⸗ 
dung von Gewalt anzuſehen. Weiterhin ſeſ zu prütfen, ob 
der Angeklagte nicht wegen Freiheitsberaubung zu verur⸗ 
teilen ſel, Bie glaubhafte Zeuglu Heinrich habe ausgeſagt, 
daß ſie ſich in einem Zuſtand befunden habe, der es ihr un⸗ 
möglich machie, das Zimmer zu verlaſſen. Deu prozeſfualen 
Rügen der Reotſion des Angeklagten und Staatsanwaltes 
könute er nicht zuſtimmen. 

  

In unbewohnter Gegend gelundet 
Das Schicklal ber franzöſiſchen Sibirienflieger 

Die franzöſiſchen Flieger Coſte und Bellonte haben nach 
einem der franzöſiſchen Botſchaft in Peking zugegangenen 
Telegramm eine Woche gebraucht, um zu Fuuß von ihrer 
Landltugsſtelle in unbewohnter Gegend nach Tſitſikar zu ge⸗ 
zuſlhene Sie beabſichtigen, über Mukben nach Japan weiter⸗ 
zufliegenß.)... 

Die franzöſiſchen Flieger Coſtes und Bellonte, die nach 
Auſſtellung eines neuen Weltrekordes im Diſtanzflug in der 
Mandſchurei gelandet ſind, haben dort recht aufregende 
Abenteuer gehabt. Sie wurden von den Bauern für Bol⸗ 
ſchewiſten gehalten, und ihre Sitnation war recht be⸗ 
ängſtigend, als im letzten Angenblick ein chineſiſcher General— 
auf der Bildkläche erſchten, der ſie rettete. 

Ein deutſcher Torero in Madrid? Wie aus Madrid ge⸗ 
meldet wird, hat dort der Torero Wilhelm Raz, der, wie 
behanptet wird, ein Deutſcher iſt, mit Erfolg ſeinen erſten. 
Stierkampf in der Arena eines Vorortes beſtanden. 

Die Affäre Champaubert. Gegen Henry Vouloane, den 
Freund und Helfer des falſchen Marquis de Champauberl, 
den die Reklamekomödie des augeblich lebendig Begrabenen 
das Leben gekoſtet hat, iſt Anklage wegen fahrläffiger 
Tötung erhoben worden. ů 
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Stempelbriider 
Uraufführung eines Zeitſtückes in Berlin 

Die auf der Schattenſeite des Lebens ſtehen, die nicht 
arbeiten können, obwohl ſie arbeiten wollen, bie zu fünft 
und mehr in einer Kammer hauſen unterm Dach, die kein 
Geld baben für Heizung und Licht, die an der Milch und 
am Brot ſparen, deren Kinder rachitiſch ſind, deren Töchter 
auf die Straße müſſen, deren Söhne zu Dieben werben, 
dieſe bedauernswerten Geſchöpfe hat Richard Duſchinſky 
in ſeinem fünſaktigen Drama „Die Stempelbrüber“ geſtaltet. 

Das iſt Zeittheater und brennend aktuell, heutc be⸗ 
ſonders, da das Problem der Arbeitslofenunterſtützung im 
Bordergrund des politiſchen Intereſſes ſteht. Das Parlett 
von ſteiſen Hemdenbrüſten und eleganten Toiletten ꝛzat dem 
Dichter und ſeinen Helfern beklommen zugehört und ihnen 
zum Schluß lebhaften Beiſall geklatſcht. Sie alle, die das 
Stüc geſeben haben, ſind ſicher gern vereit., 7 Prozent 
Steuern mehr zu zahlen, eine Geſte, mehr nicht. Aber auch 
das wäre ja nur ein Tropfen im Ozean der⸗Not, Und wie 
viele werden ſich das Stück anſehen? Sie alle aber, die es 
jehen, werden ſich vielleicht an den Kopf greifen nund werden 
fraden, wieſo irgendeine Regierunga wochenlang Kämpfe 
füühren kann um eine Frage, die eine Frage der Menſch⸗ 
lichkeit iſt. Beachtlich bleißt, daß GuſtavHartung den 
Mut findet, vor dem Parterre des Berliner⸗Weſtens dieſes 
Problem aufzurollen. Dafür ſei ihm gedaukt. Auch dafür, 
daß er ſeine beſten Kräſte für das Werk einſetzte: Heinrich 
George, Hilde Körber, Hedwig Wangel. 
Worum gehbt es nun in dieſem bühnenwirkſamen Stück? 

Ein alltägliches Schickſal wird bis zum bitterſten Schluß ge⸗ 
ſchildert. Lorenz, der Schreiner, iit arbeitslos. Er ſaßt es 
nicht, daß er arbeiten will und nicht arbeiten kann. Das 
geht nicht in ſeinen Kopf, darüber wird zer verrückt. Er⸗ 

Szeue, in der er das ganze Möbel zerſchlägt, 
üieber zuſammenleimen zu können! Der, Sohn 

um Dieb, und zurückgekehrt aus dem Gefängnis, 

  

    

    
geſetzt hat, wie der Vater die Geſellichaft anklagt. Da iſt 
der Sohn Fredy, der ſein Geld auf der Friebrichſtraßever⸗ 
dient, da iſt die Tochter Paaline, die ein Kind ihres Bruders 
unterm Herzen trägt, aber trotz aller Not der Dirne Irma 
nicht auf die Straße nachfolgt. Da iſt aber endlich die er⸗ 
greifende Geſtalt der Mutt ie ſolange arbeitet. bis ſie 
ßelbit krank zuſammenbri Und im Wagen, da liegt der 
kleine Bruder Hans, gelähmt an beiden Beinen. Und mit 

— 5 1t. aAn 9%— „en. Und m 

    

  

    

  

um -Ankläger gegen den-Bater, der ihn in die Weltft 

ihnen leben als Schlafgeſellen der Künſthiſtoriker Magunſſen, 
der au Entkräftung ſtirbt, ber hergkranke Ehemiker Haaſe, 
dem ein Gummiknüppel den Tod bringt, und der jüdiſche 
Hauſierer Stern, der einzige, der hie und da etwas verdtent. 
den Verdienſt teilt und ſtets irgendein Geſchenk oder ein 
Scherzwort auf den Lippen hat. Und dieſes Elend geht ſo⸗ 

flauge, wie es geht. Schlteßlich öffnet der alte. Lorenz den 
Gashahn, Die Sößhue ſind 'weg, nur er, die Frau und die 
Tochter ſind zu Hauſe. Die aber erwacht aus dem Schlaf, 
ſie bettelt um ihr Leben und um das ihres Kindes, das ſie 
gebären will. Und da entläßt' ſie der Vater in die Freihelt. 
Eine Idee das alles? Nein, Wirklichkeit, ſurchthare 

Wahrheit. Nicht Einzelſchickſal, Schickſal von Tauſenden. 
Eine Million Familien in Deutſchland ohne eigene Woh⸗ 
nung, faſt eine Million Arbeitsloſe! Das Stück kam zur 
rechten Zeit, Und wenn es aus ihm auch manchmal papieren 

klingt, nach Zeitungsleltüre mehr als nach Lebendicgkeit, 
1o iſt das Verdienſt Daſchinſtys nicht geringer, Er reißt 
Unerbittlich die Faſſade uieder, hinter der das Elend wohnt. 

„Wleſo konnte ſich die Volksbühne dieſes Stuic eriagen 

Oute Plaftit ins Heim: 
    

    

Eine Aufaabe der mobernen Wohnkultur 
Trotz allen Bemühungen der modernen Architektur, Ge⸗ 

ſchmack und Schlichtheit im Heim zu predigen, fiüdet man 
nuch immer in ſogenannten guten und beſten Häuſern un⸗ 
rchte Bronzen auf Klavieren und ſchlechtes Porzellan auf 
alten Vertikos aufgebaut. Warum das? In der im Verlag 

onatsſchrift „Die Kunſt, wird, der Vorſchlag gemacht, baß 
die Architekten in allen Neubauten an geeigneten Wänden, 
im Wohnraum, in den Dielen, ſchmale und breitere, recht⸗ 
eckige Niſchen“ einbauen, die daun der ſelbſtverſtändliche 

      „eine Holzſtatuette in 
underbar die Wanb⸗ 

ran jehr., wichtig Haß 
Raum umherſtehen, 

krote, Terrakotta in der weißen, M 
b· felung eingeläaſten, belebet 

Den, Auch iſt es. für die 5. 
ſt. wenig freie Gegenſtände im 

—Für, feine Keramik. iſt am ſchhüſten trin der 
Watlid, mit Glastüren, die den⸗Staub äusſchließen. Zweck 
mäßigerweiſe beſteht die Rückwand aus Spicgelglas, um die 
Fidguren von allen Seiten ſichtbar zu machen. Nicht viele, 
wahllos geſammelte Figurxen, aber einige wenige gyte 

           

  

   
     

      
    

  

ſein en ſollten der Stols jedes noch jo beſcheidenen Hauſes 
Eein. „** ᷣ—— 

Bruckmann in München erſcheinenden ausgezeichneten 

Platz für die ſchöne moderne Skulptur werden müſſen. Eine 

„Klaſſenlinje“ 

Vitrine in der   
4 

Die Somiets wolen die Vihter erziehsn 
Richtlinien für bie proletariſchen Schriftſteller 

In den Moskauer „Isweſtija“ iſt ein längerer Artikel 

erſchienen, der den proletariſchen Schriftſtellern nach einer 
kurzen Einleitung über die Fortſchritte, welche die ruſſiſche 

Liberatur unter dem Bolſchewismus gemacht habe, verſchie⸗ 
deue recht ernſte Vorwürfe macht. Vor allen Dingen fieht 

der Verfaſſer des Artikels es als tadelnswert an, daß die⸗ 
Schriftſteller mit Vorliebe ihre Themen aus den Serſten. 
Kampfjahren des Volſchewismus wählen, während ſie ble 
aktuellen Fragen von heute viel zu wenig berückſichtigen. 

Die politiſche und wirtſchaftliche Revolution ſchreite macht⸗ 

voll weiter, die literariſche aber vermöge ihr nicht zu folgen. 

Da die ganze Kunſt des Bolſchewismus auf die Maſſe 
eingeſtellt iſt, ſo muß nach der in dieſem Artlkel vertretenen⸗ 
Meinung guch in der Literatur die Maſſe, an die Stelle des; 

Individiums treten: „Wie uns ſcheinen will, muß die Arbeit⸗ 
der proletariſchen Schriftſteller vor, allein darauf gerichtet. 
ſein, eine künſtkeriſche Darſtellung der werktätigen Maſſen⸗ 
bei ihrer Arbeit“ und im käglichen Leben, zu geben, aber. 
vergeblich ſucht man in unſerer Literatur dieſe Darſtellung⸗ 
— ſie fehlt.“ Ferner vermißt der Artikel in der Literatur⸗ 
der Sowjeiſchriftſteller internationale Motive und Khemen⸗ 

Wähjrend ſich in allen Ländern die Gegenſätze zwiſchen den. 
Klaſſen verſchärfen, verſtehe der Sowietſchriftſteller nichta 
dieſe Kämpfe zu ſchildern. Die wichtigſte Loſfung müſſe lauten: 
„Proletariſche Schriftſteller in die Fabriken!“ In den Fa⸗ 

briken und Uuternehmungen könnten die. Dichter. das 2 

beitermilien ſtudieren, dann würden ſie auch imſtande — 

es zu beſchreiben. Mit dieſen Problemen, ſollte ſich der 

nächſte Kongreß der proletariſchen Schriftſteller der Sowiet⸗ 

union befaſſen. — 1555 

Gegen einige führende ruffiſche Schrijtſteller iſt in er 

8 rwurf⸗erhoben worden, daß ſie ſich von der⸗ 

Mlaßepline enlfernt halten. Der mahnende Artikel de 
dürfte im Zuſammenhang damit 

  

      

        
   
     
    

„Isweſtija“ 
fein. 

Volens Vertrelung in der Iunternationaler 
ſhen Araßente Zu derein Paris gegenwärtig ſtatt 
Seſſion der Internationalen Diplomatiſchen 8 kader der 

ehemalige, polniſche Miniſterpräſident, Graf. Skraßh ů 37 

einziger Vertreter Polens einaeladen worden. Auf it Taz 

gesordnung iſt auch ein. Bortrag Skrzynſkis vorgemer t. — 

eTr. v * 
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an dir. Abi 

an eine he E i Hhaß und wssß Piclen tür ae, Se⸗   

92. Fortſetzung. 

„Et iſt mir wie der furchtbare Gott des Alten Teſtamentes: 
du ſollſt keine andern Götter haben neben mir — weich ein 
thranniſcher Eparſt 
uch 1o arſſt du nicht von ihm ſprechen. Er iſt nur 

ung * „ 
V„Daa gibt ihm nicht das Recht, andre unglücklich zu machen.“ 
„Tun das nicht alle Ungllicklichen? Ein Sprichwort fagt, 

daß Unslück anftleckt,“ 
N kenne das Wort, aber ich haſſe es. Es gibt denen, 

bie rägen Herzens ſind, die Ausrede, am Unglück vorüber⸗ 
zugehen. Nicht alle ſind ſo tapfer wie du, Inge.“ 

„Laß uns von anbern Dingen ſprechen“, bat ſie. „Kommſt 
du Gein. 5 ierher!“ 
„„„Rein. Ich ſtand bei euch vor dem gelben Haus und hörte, 
daß, ihr fort waret. Inge, ich begreiſe noch heute nicht, daß 
ich da wie alle andern Menſchen weiter leben konnte!“ 

„Es aing nicht anders, giaube mir.“ 
„Du durfteſt nicht ſchreiben?“ v 
„Laß bas, Liebſter. Einmal wirſt du alles verſtehen und 

es anders, anſeben ... Und dann kamſt du bierber?“ 
„Nein,“ antwortete er feſt. „Vorber war ich bei einem 

Mäbchen. 
mir ſahſt.“ ů ‚ 

Sie rüickte unwillkürlich 
konnteſt du? 
a, weiche nur von mir. Es muß geſagt werden. 
Ich habe — mein Gott, wie lange iſt das her? Ein Jahr⸗ 

hunbert oder zwei Tage? —, ich habe ſogar du zu ihr gefagt. 
Du mußt auch das wiſſen. Aber ich glaube, du hütteſt es in 
dieſer Stunde auch geſagt. Sie war ſo arm und elend, 
Inge, ſo grenzenlos verwildert war ihre Seele. Und ſie 
liebte mich .60.“ 

„Sagte ſie das?“ 
„Ja, begreifſt du, das ſo was möglich iſt?“ 
„Nein,“ ſagte ſie verſonnen. Und dann nach einer Weile: 

etwas von ibm ab. „Das 

„Wenn du jeßt nicht gekommen wäreſt, ich wäre geſtorben, 
uhne daß du je erfahren hätteſt..“ 

„Was hätte ich nie erfahren?“ fragte er lächelnd. 
„n wie du zu meinem Leben gehörſt,“ vollendete ſie. geſenkten Hauptes. Plötzlich umklammerte ſie ihn. „Schwöre 

mir, daß du mich immer lieben wirſt, immer . den Rüiſen das erſt ſchwören?“ fragte er zwiſchen brennen⸗ 
Sie entwand ſich ihm leicht und ſah ihn ernſt an. „Du, 

es köunten Dinge kemmen, die dich von mir treiben.“ 
Er lächelte bei ihrer Angſt. „Nicht Himmel und Hölle 

ſind ſtark genug dazu.“ ů 
vDo i ve ich — es 30 Ui ů 
„Das glaube nicht. u ſtark Und ihehme es mit thr auf. Aber wollen wir hie Geppeuſter m0 lant an- ſceugen“ habe gehbrt, das ſet die beſte Art, ſie zu ver⸗ 

Sle überlegte einen Kugenblick. 
jetzt herkommen konnte?“ Ihre Blicke irrtenimach der Tilr, iend wieder fiel ihm der zeranälte. gehetzte Zug in ihrem 
Büluſtn ſchmerzlich auf. „Er iſt jetzt bei méinem Vater, 

Beruhigend ſtreichelte er ire Hände. „Bunſty? 91 weſß ic 6.,mal, was „Slowo“ heißt, weißt du vochs 3061 
eiß ich es.“ 
In ihren Augen brannte Schreck und B. ů Wl 1 ch angen. „Du 
„Ich glaube.“ Er erzählle, wie er vorhin ihn und ſeine Genoſſen belauſcht hatte. „Ich weiß B0trii nicht, worum 

es ſich im letzten Grunde handelte. Aber ich, entſinne mich aut, wieviel in eurem Haus vpolitiſtert wurde und daß man mich nie in dieſe Geſpräche hineinzog.“ 
„Sei frob! Miſche dich nie wieder in dieſe Dinge! Um meinetwillen nicht.“ Sie ſchmiegte ſich dicht an ihn. , It, Politir ſo ein Ungeheuer? Ich habe mich nie um dieſe Dinge gekümmert. Ich habe wohl in Grolthauſen 

mile 15 mer wichtiaer. ö. — wurde. Bapz es fchien 
immer üger, die conne von F oder etwas Hübſches von Scarlatti.“ n in kennen 

„Beldes iſt gleich wichtig,“ ſagte ſie nach langem Schwei⸗ gen, das nur von Küſſen ausgefüllt war. „Beides kann ein Leben entſcheiden. Di fragtejt mich einmal, wer Blinjky 
jei — wie gut übrigens dein Inſtinkt war! Heute kann ich 
es dir ſagen- er iſt der Dämon der Politik, grauſam in ſeinem Zerſtörungswillen gegen andre und wößl auch gegen ſich. Er iſt der Wille zur Auflöſung.“ Eie richteie ſich auf. 2Ach, er iſt vor allem der vöſe Geiſt meines Baters geweſen, deeeee eee „ Leicht, den inden beher * 55 Weiht 255 ů zu beherrſchen. 

„Ja. Mußteſt du es noch jetzt verſchweigen?“ 
„Ich glaube, er füblt, daß du es wußteft. Er iſt ſo auders. Aber eich fürchte, es iſt nicht gut für unfre Liebe, daß er es fühlt: er hat all ſeinen Stola, öieſen unbändigen ſand — iüen. Kaut , Hürne Um über ſeinen Zu⸗ 2 uſchen. Liebſter, zürne ihm nicht! i ee--e , V»Er burfte einen Angen ſeben — ůi 2 wöhu Sinz. gen ſeben — war er nicht den⸗ 

bre Händ⸗ verkrampften ſich ineinander. —-Hätte er D— Weiß nicht.- 
2 der Kix- 0 2 flüſterte ſie mit elnem ſchenen Blick nach 

eine — jener entſetzliche Menſch — 
nicht aus! — hat einen dunklen 

ae Wen gane erp⸗ ü en er?“ 
„Seine Kindheit— 
„Das verſtebe ich 

Lebeus.“ K 
Ein ſtrahlendes 
glaube, Liebſter, 

ler. 

üprich ſeinen Namen 
Haß meines Vaters aus⸗ 

Elingt es nicht ſonderbar?⸗ 
nicht. Es war die bellſte Zeit meines 

Lächeln huichte über ihr Geſicht. Ich 
meines Baieng Kinohelt war i0 jungthar er meines jeit war o ar ſchwer. glaube, 5 Mi iſt durch ſei i ‚ 

— E 388 übe, jeder Menſch iſt durch ſeine Kindhert 

ü Sie iuen nacb. Weiae ů ů Sie jann nach. „Meine Mutter it früh 3. ũ eiuer unfrer ewigen Reiſen. Ich nur Mae Erinnt ung 0 mit Anſtrengung auf⸗ nach vielen b. i ie! i jant wax. Ich war ſchan fräb einfſam. wem ieg i 

  

Bei demſelben, das du damals im Auto neben 

„Weißt du, warum jch 

Eonn Hier nicht bauon Wplechen. Nur das 

  

luideet vn ic vet dir“ er umſchloß ſte froß und durch⸗ 
glſüiht. ů ů ů — 

„Aber, mein Vater war der einſamſte aller Menſchen. 
Ich las ſeine Jugenderinnerungen, die er zu irgendelnem 
Bwect dittiert. Sie ſeben aus wie eine Rechtſertigung. Ein⸗ 
mal dlktterte er: Dieſe Jugenderinnerungen ſind ſene 
Komplexe, von denen die modernen Aerzte reden. Ich kann 
ſie nur burch die Tat loswerden.“ 

„Durch welche Tat?“ 
„Ich weiß ſie bis heute uſcht. Ich fühlte nur, ihr Ent⸗ 

ſteben, ihr Wachſen und Wirken um mich herum, zu jeder 
Stunde. Und ich wagte nie zu fragen .. ſo zu fragen, daß 
er eine Aꝛitwort hätte geben müſſen. Das Mitleid mit ihm 
bändigte ſmmer wieder meinen Willen. Liebſter, ich habe 
mir oſt minutenlang die Augen zugehalten, um zu ſehen, wie 
es iſt, blind und hilflos zu ſein!“ 

Eiue Tür öffnete ſich. Getuſchel von Stimmen und ein 
girrendes Lachen wurden börbar und erloſchen wieder. 

„Hier können wir nicht, reden,“ ſagte ſie erſchrocken. „Wir 
wollen ein andermal..“ 

„Wann?“ 
„Wann du willſt.“ 

„Alſo morgen. Ich hole dich ab. Das kann auch dein 
Vaier nicht verwehren, Wir ſteigen auf eine Höhe, wo dieſe 
Stadt wie unſer Reich zu unſeren Füßen liegt. Auf den 
Montmartre vielleicht. Da iſt eine Kirche, protzia und kalt, 
wie ein Salon des lieben Gottes, die Sacre Coeur. Aber 
ein köſtlicher Ausblick. Nein, wir wollen Notre⸗Dame er⸗ 
klettern. Sie iſt uns vertraut wie unſere gotiſchen Dome 
im deutſchen Land. Liebſt du die Schimären ſo wie ich?“ 

„Ich bin in den Städten immer nur dort geweſen, wo 
mein Vater war. Und was ſollte er dort?“ 

„Nein, Liebſter, das bin ich nicht. Es wurde mir oft'bitter 
ſchwer, Ich habe mich oft aufgebäumt gegen mein Schickſal. 
Ith bin gar nicht jo gut geweſen. 

„Soll ich deinen Vater fragen, ob du gut warſt?“ fragte 
er lächelnd. öů 

Wieder ging eine Tur. Ein Schatten huſchte heran,, Si 
ſtand vor ihnen, ihre Herrin bedentungsvoll anſehend, 

Iuge erhob-ſich. „Ich muß zu meinem Vater zurück.“ 
„Laß mich mit zu ihm gehen und mit ihm ſprechen“ 
„Nein, jetzt nicht,“ fiel ſie raſch ein. „Ich fühle, daß ſich 

beute alles eutſcheidet, heute oder morgen, vielleicht ſchon. 
während wir hier reden. Er hätte kein Ohr für dich. Warte, 
bis wir zu Häuſe ſind! Es wird nicht mehr lange ſein“ 

„Ich will gehorchen,“ ſagte er traurig. Aber als er ihre 
Hand drückte, überkam ihn die alte Angſt. War dies ein 
Abſchied für immer? Und hatte er nicht die wichtigſten Dinge 
ungeſprochen gelaſfen? „Inge, liebſt du mich?“ — 

„Weißt du es nicht?“ — ů 
„Itch meine: über alles, Ueber alles, was die Menſchen 

liber mich⸗ſagen werden?“ öů‚ K 
„Sie ſagen nur Gutes von dir, Liebſter.“ 
280 frage nicht nach der Meinung der Welt, verſtehe 

mich recht. Aber deiner muß ich gewiß ſein.“ — 
„Das biſt du in Zelt und Ewigkeit. Und alles, was du 

mir noch zu fanen haſt, beende und beantworte ich ſo.“ Sie 
nahm ſeinen Kopf in ihre Hände und küßte ihn. 

Die Malaiin ſtand, den Kopf geneigt, die Arme über die 
Bruſt gekreuzt, als ob ſie betele —. 

Langſam folgte Grotteck den beiden. In der Vorhalle, 
die jetzt leer war, hielt er einen Augenblick inne, dann ging 
er zur Pförtnerloge und fragte, ob er ein Zimmer haben 
könnte. Wenn er im Hotel blieb, war er Inge nahe und 
konnte ihr helfen. Hatte nicht jeder Atemzug um Hülfe   Er küßte ihre Stirn. „Samariterin!“ 

— 
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m der Sremse der ArHTAS 

Im nördlichſten Teil Kanadas geht ein Eiſenbahnbau 
ſeiner Vollendung entsegen, der ſicherlich zu den großartig⸗ 
ſten Unternehmungen dieſer Art gehört. An der Mündung 
des Churchill⸗River in die Hudſon⸗Bai, dicht an der Grenze 
der Arktis, wurde ein neuer Seehafen angelegt, der für den 
Export und Import Kanadas von größter Bedeutung iſt. 
Dort, wo heute der neue Seehafen mit Molen und Speichern, x 
mit Docks und Getreideelevatoren liegt, ſtanden noch vor 
einem Jahr nur ein paar verſtreute Hülten; heute befindet 
ſich dort eine Stadt mit Häuſern für die Arbeiker, Kaufleute 
und Beamten. Bom Manitobapaß führt eine Eiſenbahn über 
930 Kilometer unwegſamſten Geländes, über einen Boden, 
der zu 25 Prozent unter Waſſer ſteht, notdürftig mit Mpos Sewachſen und die größte Zeit des Jaßres üder eine Ets⸗ 
fläche iſt. — 

Die Bahn war urſprünglich mit Port Nelſon als End⸗ 
punkt geplant, vor dem Weltkrieg begonnen und auch noch 
während des Krieges forigefetzt, bis bann der Bau plötzlich 

ohne erjichtlichen Gruud eingeſtellt wurde. 
„Erſt 1927 erinnerte man ſich wieder der ſchon halb ver⸗ 
allenen Strecke. Bevor man aber an den weiteren Ausbau 
ging, beriek man aus Eugland den Bahnſachverſtändigen 
Palmer. Das war im Frühjahr, als der Boden noch feſt⸗ 
gefroren war. Wenn Palmer und ſeine Begleiter mit ihren 
Unterſuchungen ſofort beginnen, wenn ſie ſelbſt, ibre Inttru⸗ 
mente, Werkzeuge und Nahrung ſofort nach Port Nelfon ge⸗ bracht merben konnten, war die Möglichkent gegeben, ein 
ganäes Jahr zu erkparen. Mit Hundeſchlitten hätte diefer 
Transport Wochen und Monate gedauert, man montierte ein 
Flugzeng. auf Kufen, das sur Bewältigung dieſer Strecke 
nur fünf Stunden brauchte. Außerdem war es nötig, Ouu⸗ 
derte von Kilometern nörblicher feſtzuſtellen, wann die Hud⸗ 
ſunſtraße eisfrei wurde. wie lange ſie eisfrei blieb, wann fie 
brgann, zuzufrieren, und wie lange ſie für Ozkanſchiffe ve⸗ 
jahrbar war. Wieder war es notwendig, Menſchen aus Lus⸗ 
Tüſtung durch Eis und Schnee zu ſchaffen; Hunde hätten viele 
Monate gebraucht, um zu Schiff batin zu gelangen, hätte 
man bis zum Sommer warten müſſen,;   
Eifenbahnbau mit Fluggeugen 

Ein kũhnes Projekt und ſeine großartige Verwirklichung 

ufen? 
geruſen (Fortſetzung folgt.) 

Der Vishuleuhofiu eineburg 
wird abgebrochen 

„Das alte Dienſtgebäude eines 
*„ Faufmannsgeſchlechtes aus früheren 

Jahrhunderten, der bekannte Vis⸗ 
kulenhof in Lineburg, ſoll. der Spitz⸗ 

hacke zum Opfer fallen. 

kein Schiff hätte monatelang dem Druck der treibenden 
Eisſchollen wiberſtehen oder Monate dort bleiben können, 

um alle nötigen Darspapennben zu machen. Wieder war das 
Flugzeüg die Löſung; denn man konnte es je nach Bedarf 
vermandeln: mit Kußen verſehen, wenn Schnee und Eis feſt, 
nrit Pontons, wenn das Waſſer eisfrei war, mit Rädern in 
der kurzen Geit des: Sommers; für das Flugzeug waren 
immer Staxkmöglichkeiten vorhanden. Palmer ſtellte feſt, 
daß die Hudſonſtraße bis Ende November eisfrei blieb, das. 
erſte Eis ſich erſt im Dezember zeigte. Das war für den 
Bau der Eiſenbahn von größter Wichtigkeit. ů 

Es wurde auch weiter keine Zeit mehr verloren. Vier⸗ 
zehn Mann und 800 Pfund Dunamit wurden durch Flugzeng 

nach Churchill gebracht, die nötigen Sprengungen vorgenom⸗ 
men. Während die alte Eiſenbahnlinie wiederhergeſtellt 
wurde, brachte man Traktoren nach Port Nelſon, und alles, 
was an Brücken, Pfeilern uſw. vorhanden war, wurde auf 
Schlitten geladen und über 100 Kilometer weit nach Norden 
geſchafft. —— — 

Der Wert des Materials, das auf dieſe Weiſe transportiert 
wurde, überſteigt 25 Millionen Mark. 

Es iſt wohl kaum übertrieben, wenn man ſagt, dies ſei 
wahrſcheinlich der größte Umzug geweſen, den die Weltge⸗ 
ſchichte kennt. Inzwiſchen wurden auch neue Schienen geleg: 
der Grund befeſtigt, Brücken gebaut. Wenn auch der alte Ab⸗ 
ſchnitt (640 Kilometer) erneuert werden mußte, war doch der 
letzte Teil der ſchwierigſte; der Boden mußte entwäſſert, das 
Eis auch im Sommer entfernt werden. Dann kam Froſt, 
und das Graben mußte aufhören. Die Ingenieure ſetzten 
jedoch den Ban auch im Winter fort. Sie warteten, bis das 

„Eis ganz hart gefroren war, und legten Schwellen und 
Schienen. Als im Sommer Tauwetter eintrat, füllten ſie die 
entſtandenen Gruben mit Kies und hatten ein halbes Jahr 
erſpart. * — 

Ungefähr 250 Millionen Mark wurden in dieſen Bau ge⸗   . Die Hudſonſtraße iſt 270 Kilometer breit und 360 Kilo⸗ 
meter lang: * —5 

ſteckt: ein Beweis für die Bedentung dieſes Hafens an der 
Grenze der Arktis. ‚ ——— —  



  

diente ein Fahr lang als 

Am Mittwoch, dem 9. Ottober, lleſt ber väniſche 
Arbeilerdichter, der Verfaſſer von „Pelle der Er⸗ 
oberer“ unp „Stine Menſchenkind“, im Auftrage 
des M. Die Veranſialuung inbes aus eigenen 
Werken. Die Veranſtaltung zan et abends 7 Uhr 
in der Aula der Petriſchule (am Hanſaplatz) ſtatt. 

Einer der Dichter, denen das Erlebnis der Not und Kraft 
ber proletariſchen Klaſſe zur Dichtung wurde, einer der auf 
allen Erdteilen aufftehenden und von Land zu Land. ihre 
brüderlichen Sionale xuſenden Dichter des ſchaffenven Volkes 
iſt der Däne Martin Anderſen Nexö. 

Seine Eltern waren Proletarier, Leute ohne breitver⸗ 
wurzelte Geſchichte, ohne Familientradition, ohne Seßhaftigkeit. 
Der Vater lam aus einem Bauerngeſchlecht, das einen ausſichts⸗ 
loſen Kampf mit dem ſandigen Boden führte. Diefer Boden, 
der vom Wind getrieben wurde, trug nicht genug, alle Kinder 
eines Bauern zu ernähren., Und eines Tages iſt der vom Wind 
enteignete, Bauer dieſes aufreibenden Kampfes müde. Er zleht 
in die Stadt und verſchwindet zwiſchen Brandmauern und 
Hinterhöſen. Anderſen Nexös Mutter war die Tochter eines 
Schmieds, ihr Großvater war ein eingewanderter Deutfcher. 
Als der am 26. Juni 1869 geborene Anderſen Nexö neun Jahre 
alt war, zog die Familie aus dem Arbeiterviertel von Ropen⸗ 
hagen nach Bornholm, der „Heimat⸗ des Vaters, der als Stein⸗ 
brucharbeiter und Pflaſterer vergeblich ver ue die hüngrigen 
Mäuler ſeiner elf Kinder zu ſtopfen, weshal die Mütter und 
die älteren Geſchwiſter mitverdienen mußien. öů 

„Armut und angeſtrengte Arbeit ſind die herrſchenden 
Mächte in der Welt meiner Kindheit,“ ſo erzählt Anderſen Nexö, 
»ich habe gearbeitet, ſeit ich krlechen konnte — trug Zeitungen 
aus oder ſammelte Späne auf den Bauplätzen und vertaufte ſie 
an Herrſchaften. Eine Zeitlang war ich auch Kindermädchen 
bei meiner halbjährigen Schweſter, vom frühen Morgen bis 
zum Abend, wenn die Mutter auswärts arbeitete .. ich 

gehörte zu den unſchulbig Stlaten d die, ſobald ſie kriechen 
wirten den Reihen der Stlaven des Lebens angekoppelt 
werden, deren verfluchtes Los es iſt, einigen wenigen Nus⸗ 
machenie die Erde zu einem behaglichen Aufenthaltsort zu 
machen 

Der junge Anderſen Nexö mußte ſich ſelbſt ernähren, Er 
x rtenjunge. Die Geſindeverhältniſſe 

waren damals noch fürchterlicher als heute. Unvergeßlich 
blieben die Epiſoden des Hundelebens, veſſen Unerträglichteit 
U den von Kindheit an Umhergeſtoßenen Nexö an den Rand 
es Selbſtmordes brachte. Daun ging Nexö zu einem Schuh⸗ 

macher in die Lehre Sechs Jahre laug blieb er in dieſem an 
die Wand gequetſchten und in Kellerabgründe hinabgeſchleu⸗ 
derten Hanpwert. Sechs Jahre, multipliziert ſie mit den täglich 
14 Stunden Arbeit, und daun verſteht ihr das Wort Freiheits⸗ 
drang. Was aber will der Proletarier mit dieſem Wort? Nexö 
wurde Maurerhandlanger. Nur raus aus der muffigen 
Schuſterbude! Weg von den Menſchen, denen ihr Beruf die 
Seelen verkrüppelte! Nux raus, in die friſche Luft, in die 
Sonne, die auch ſür den Arbeiter noch ſcheint ... Hier bei 
den Maurern lernte Nexö einen klaſſenbewußten Arbeiter 
kennen, und nun begann der unermüdliche Aufſtieg dieſes zum 
Erobexer geborenen Proletariers. . „ 

Plötzlich hatte die ganze Lebenserfahrung des jungen Nexö 
einen Sinn. Er bekam eine Straße, die ein feſtes Ziel hät, 

Schiſſe bei einer verhafung 
Gelang Angetrunkener die Urſache veinlicher Sßenen 

, Weſtern abend gegen 10.46 Uhr hörte der dienſttuende. 
Beamte in Stadtgebiet im Boltengang kauies Singen. Er 
traf dort den 21 Jahreſalten Arbeiter Erich R., Schönfelder⸗ 
weg 18, mit einem anberen Arbeiter in leicht angetrunkenem 
Zuſtaud an. Der Beamte forderte ſie auf, das Singen zu 
Unterlaſſen, Als der KAufforderung nicht nachgekommen 
wurde, wollte er die Perſonalien von den beiden Sängern 

  

baben. Da ſie aber keine Ausweispapiere bei ſich hatten, 
ſollten ſie mit zur Wache. Der Aufforderung, nach der Wache 
zu folgen, kamen ſie erſt nach, blieben aber in Höhe der 
Wurſtmachergaſſe ſtehen. R. klammerte ſich mit beiden Hän⸗ R 
den an einen Zaun. Der Beamte machte von ſeiner Hieb⸗ 
waffe Gebrauch, worauf die beiden ca. 100 Meter mitgingen, 
dann aber plötzlich wieder ſtehen glieben. Sie zogen ihre 
Röcke aus und fielen über den Beamten her. 

Obwohl dieſer nun wieder von der Hiebwaffe Gebrauch 
machte, ließen ſie nicht von ihm ab, ſo daß er zur Schußwaffe 
griff. R. éerhtelt einen Schuß in den linken Hberſchenkel, 
während der andere Arbeiter flüchtete. Bei dieſem Lärm 
kamen zwei Beamte binzu, die R. zur Wache brachten und 
ihm dört einen Motverband anlegen ließen. R. wurde ins 
Diakoniſſenkrankenhaus eingeliefert. Den Namen ſeines 
Begleiters hat der Verletzte bis jetzt noch nicht angegeben. 

iwelmn, St V. Chehai 
Stüdtiſche Kunſtlammer öů 

(Für einen Teil der Auflage wiederholl) 

Der Danziger Maler St. V. Chlebowſtki hat geſtern in der 
Städtiſchen uUnſtkammer in der Jopengaſſe eine Ausſtellung von 
Gemälden, Aquarellen und Zeichnungen eröffnet, in der er einen 
Ueberblick über ſein Schaffen der letztlen vier Jahre gibt. 

Chlebowitis ganze Liebe gehörte ſeit je dem Alt und dem 
Stilleben. Hier konnte er ſeine hohe Begabung für die Kompoſi⸗ 
tion, ſeine Fähigkeit, große, einjarbige Flächen im Farbton zu 
nüancieren, das Spiel des Lichts auf koten Gegenſtänden und auf 
dem nackten menſchlichen Körper immer wieder erproben Dier 
zeitigte endlich ſein nimmermüder Fleiß, lein niemals abgeſchloſſenes 
intenſives Stüdium die ſchönſten Erfolge. 

Auch in ſeiner neuen Ausſtelling feſſelt vor allem anderen 
wiederum ein Akt und ein Stilleben. Sein. „ſitzendes Mädchen“ 
bedeutet einen bisher nicht erreichten Höhepunit im Schaffen des 
Malers überhaupt. Dieſer Alt zeigt Chlebowſkis ganze Bualitäten 
in eindringlichſter. Weiſe. Es iſt die kompoſſtoriſche Geſchloſſenheit 
des Bildes, die Schönheit der Sinienführung. die Harmonie des 

Kolorits. Die einfarbige Fläche des Körpers ſſt lebendig geworden, 
die Fleiſchfarbe wurde wundervoll getönt. Mit rein maleriſchen 
Mitteln wurde eine geradezu ahzulaſtende Körperlichkeit, eine voll⸗ 
endete plaſtiſche Wirkung erreick. 

Sicherlich erreichen die übrigen Akte nicht dieſe künſtleriſche 
Höhe, unter ihnen befinden ſich jedoch auch. Bilder von großen/ 
Aualitäten. Ich denke da an den „Mädchenakt mit Apfjelſchale“, 
ganz beſonders aber an eine Studie „Schlafende mit Morgenrock“, 
Die Wirkung dieſes. Bildes machte die Gegenüberſtellung von Rot 
mit einem reich abgewandelten Weiß aus. — In der Beſ 
der weißen Farbe hat es⸗ Chlebswſli ſchyn lange zu erſtaunlichen 

Leiſtungen gebracht. 

· 
Unter den Stilleben ſind die drei Fiſche“ als das gekonnteſte 

zu nennen. Man verienke ſich einmal in die Kompoſitton. dieſes 
Stillebens, man beobachte, wi⸗Liolch ein Fiſchbauch gemalt iſt, wie 
er auf dem weißen Tuch liegrt. In einem anderen Stilleben jeßte 
der Maler einen leicht ins Gelbe übergehenden weißen Topf auf ein 

   

  

Handlung! 

Der Ecoberer 
Martin Anderſen⸗Rerbs Beſuch in Danzig 

Straße, nein, er rannte ſie! Ihm vorenthaltene Schulbildung 
wurde ag Vernſt⸗ er wurde einer Vollsſchule elfrigſter Schüler. 
Aber das Lernfieber ſchwächte den. vom Fluch der Armut ge⸗ 

Unter die Füße. Der ſo ſihend Getworbens eing dieſe 

  

Wartin Anderlen, Mexö. Zeichnung von Erich Obler. 

Loiacge, Körper ſo, daß nur noch eine Erholun HSreiſe nach 
eim Süden Rettung bringen kounte. Das Iinmigliche geſchah, 

well eines Dichters großmütige Wilwe dem Kranken 400 Nronen 
gushändigte. Martin Anderſen Rerß hatte feine Lehrjahre 
hinter ſich und begann ſeine Wanderfahre, 

Zwanzig Monate lang blieb er in Ftalien und Spauien. 
Zumi knappen, Zehrgeld verdiente er eine Kleinigleit mit 
Artikelu ſemem Je ellungen. Es drängte ihn zum Schreiben, 
der aus ſeinem Foch ausgeſpannte Proletarier ſing an zu 
leben, dort im Süden, wo das Leben froher iſt. Aber bald ſah 
Rexö auch hier unter der Oberfläche, die den Vergnügungs⸗ 
lelſenven zu billiger Schwärmerei beſeuert, die Armut und 
die Leiden der Proletarier. Das Erlebnis der internationalen 
Perien Ress' Schickſalsgemeinſchaft machte aus Martin An⸗ 
erſen Nexö einen Dichter. ů 

Erich Knauf. 

In der Landſchaft, reizt ihn die guft und das Waſſer. Er malte 
Haſenbilder mit möglichſt weiter Sicht, um das Spiel von Himmel 
Und Waſſer am Horizont geben zu, ühnuen,, Da ſind die „Boote 

ani⸗ Wellenbrecher“ and⸗ vor allem die „Vodie ay See“,zu nennen. 
Dieſes letzte. Bild gibt das ů ſeinem eigenſten,vſtrahlendſten 

E 

   

Leuchten, das Lichtan ſich. ſtar Chlebowfli iſt die „Straße 
in Paris“ mit der Fülle des Lichls auf den glänzenden, weißen 
Faſſaden der Häufſer. — ö‚ „ 

Die andere Seite der Begabung des Malers iſt das Porträt. 
In der neuen eeneumeih ngen Bildniſſe, die man leicht ver⸗ 
ſchiedenen Künſtlern zuſchreiben könnte. Echt iſt er da, wo er das 
rein Maleriſche geben und auf Dekoralives und Repräſentatives 
verzichten kann. Aber auch im anderen Fall ag, ihnt ſein unſehl⸗ 
barer Geſchmack die Grenzen, bleibt er immer Künſtler von hohem 

ang. — * ů Erich Broſt. 

Polizeibericht nom 8. Oktober 1929. 
nem men: 26 Perſonen, darunter 1 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Betruges, 4 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
1 wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen 
Paßvergehens, i wegen een Heng 1 wegen Sachbeſchädigung, 
7 wegen Trunlenheit, 1 wegen ausfriedenbruchs, 2 wegen Obdach⸗ 
loſigkeit, 1 aus Wionderer Veranlaſfung, 4 zur Feſtnahme aufge⸗ 
geben. ö‚ ů. 

in Danzig Schlachtviehmur 
Amitlicher Vericht vom 8. Oltober 1929 

Preile für 50 Kilosramm Lebendgewicht in Danz. Gld. 

Oi eneiſgise, auspemültele böchlen Schlaclwerleß 
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Außſtrieb: Ochſen 23, Vu 122, Kühe 246 Stüd, zuſammen 
Rinder 391, Kälber 110, Schafe 355 Stück, Schweine 2119 Stück 

    weißes Tuch und erzielte einen durchaus koloriſtiſchen Effekt. 
Marktverlauſ: Rinder⸗langſam, Kälber geräumt. Schaht ruhig. 
gute Ware geſucht. Schwein beräumt. 

  

  

Pulvtrerploſon in Kubſett 
Eine bodenloſe Unvorſichtlakeit — Durch Stichllammen 

ſchwer verletzt 
Im Hauſe Sternwartſtraße 43/44 in Köniasberg erfolgte 

Montag vormittag beim Ausſchütten eines Beutels mit 
Pulver in das Becken eines Kloſettz eine Exploſton, bei der 
vun ge.we Alexander durch Stichflammen ſchber verletzt 

rbe. ů 
Vor etwa acht Tagen war der Feuerwerker Albert 

Alerander geſtorben. Seine Fran wußte, daß im Keller 
Pulvervorräte lagerten. Montag früh wollte ſie nun dieſe 
badurch vernichten, daß ſie die Veutel im Kloſett entleerte. 
Gegen 9.45 Uhr hörten die Hausbewohner einen donner⸗ 
ähnlichen Knall. Aus der Alexanderſchen Wohnung drangen 
Lerſorung auch Brandgeruch wurde verſpürt, und aus den 
gerſprungenen, Fenſtern trat ſchwarzer Rauch hervor, Im 
Flur und im Kloſett war Feuer entſtanden. Vor der Abori⸗ 
tür neben der Küche lag Frau Alexander mit verſengtem 
Haar, im Geſicht ſchwars von den Wirkungen der Exploſion. 
Verner blutete ſie ſtark, ein. Zeichen, daß ſie erhebliche Ver⸗ 

letzungen erlltten hatte. Frau Alexander hatte beim Aus⸗ 
les in des Pulvers ein offenes Licht benust, da das Kloſett, 
s in die Küche eingebaut iſt, kein natürlſches Licht erhält, 

Beim Ausſchütten des Pulvers hatte ſich höchſtwahrſcheinlich 
eine Pulverwolke gebilbet, die ſich an dem Licht entzündete 
und den Reſt des Pulvers zur ibesg brachte. Dieſe 
Exploſton war ſo ſtark, daß die veiden Mände des Kloſetts 
auseinandergedrückt wurden. Sie ſtehen zwar noch, ſind 
aber ſtark beſchädigt, befonders iſt das bei der Wand der 

all, die nach der Küche zu liegt. Gegenſber dem Kloſett 
lkegt ein Wohnzimmer, deſſen Tür eingedrückt wurde. Auch 

bie Fenſterſcheiben dſeſes Zimmers zerbarſten, Das hier 
wohnende Fräulein Beyer wurde ebenfalls verletzi. 

Sethsnul bie Seuerweht ſalſch alumiett 
„Es hat mir Spaß gemacht“, entgeonete der aus der un⸗ 

terſuchungshaft vorgeführte Arpeiter Heinrich Wohlgemuth 
dem Vorſitzenden des Königsberger Schöffengerichts. Er 
hatte nämlich, nachdem er vorher etwas tlef ins Glas ge⸗ 
ſchaut, am üg., September d. F. gegen Mltternacht im 
Straßenzuge Altſtädt. Lauggaſſe—Mäuchenho—Tuchmacher⸗ 
ſtraße—Roßgarten innerhalb von zwei Stunden nicht 
weniger als ſechs Feuermelder elngeſchlagen, ſo daß die 
glarmierten Feuertbſchzlige hin und her raſten, bis üs end⸗ 
lich durch Zufall zwei Poltzei⸗Beamte der Streiſe gelang, 
den Unfugſtifter zu ſtellen. Für dieſen aroben Unfug und 

Gefängnis vor. Das Gericht verurteilte aber W. zu nur 
ſechs Monaten Gefänanis. 

Sie erſchlug ihren Sohn 
Vor dem Warſchauer Bezirksgericht kam ein ungewöhn⸗ 

licher Prozeß zur,Verhandlung. Auf der Anklagebank faß die 
öbjährlge, Marja Sypniewſka, die wegen Totſchlages, began⸗ 
heu an ihrem., eigenen Sohne, angeklatzt war. Mit Tränen 
un den Augen erzählt die alte Frau die Tragödie ihres 
Lebeus. Der Sohn hatte ſich dem Trunke ergeben und dann 
die Mutetr immer geſchlagen, worauf er drohte, daß er ſie 
ermorden werde, da er keinen unnützen Eſſer ernähren wolle. 
Als er ſte mik ciiter Axt bedrohte, habe ſie ihm die Axt ent⸗ 
riſſen und ſich damit vor ſeinen Angriſſen gewehrt. Dabei 
habe ſie ihn ſo unglücklich, getroffen, daß er tot zu Boden 
ftel. Das Gericht verurteilte die Frau zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis wegen Xotſchlags im Affekt. ä*„ 

/ —— 

Dreimal dasſelbe Hnus verkauft 
Wegen Betrug, Unterſchlagung und Fälſchung von Privat⸗ 

dolumenten hatten ſich vor dem Konitzer Gericht zu verant⸗ 
worlen: Alex Fröhlich, deſſen Vater, und Frau Foſepbine 
Laſtbing, fänitlich aus Sypniewo. Deu Angekkagten wird zur 

aſt gelegt, daß ſie gemeinſam ihr Grundſtück dreimal ver⸗ 
lauften, und zwar einmal an Frau Beſitzer Knuth, die 2000 
Zloty anzahlte, dänn an Beſither Bloch, der 7000 Zloty an⸗ 
zahlte, und dann an Wſiter Hamernik. der den vollen Preis 
von 23 000 Zloth bar zahtte. 

Die Anzahlungen gaben die Angetlagten nicht zurück, ſon⸗ 
dern verbrauchten, das Geld für ſich. Ter junge F. ſoll auch 
einen Wechſel gefälſcht haben. Obwohl die Angeklagten hart⸗ 
näckig leugneten, wurde dem jungen Fröhlich die Schuld nach⸗ 
gewis jen. Das Gericht verurteilte den erſten Angeklagten zu 
drei Jahren Gefängnis, ein Drittel der Strafe unterliegt ber 
Amneſtie. Ein Antrag, den Verurteilten wegen Shulchnerdcſhe 
ſofort zu verhaften, wurde durch das Gericht abgelehnt. Die 
anderen beiden Angeklagten wurden freigeſprochen. 
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Gr. 25/26 7.85, Gr. 22/24 6.7;, 

KHauslran mehr emn, Llerze, 21s. Oezundben und Oidel- 
Prer, Argenieges, Biel-S0CSIrf. ECRAf- LoéffE müt dem. eingebeulen 
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Damsiger Nacfirichffen 

Demut zwercklos 
Der Angeklagte Friedrich iſt ein ſtiller Mann — der Angeklagte 

Friedrich iſt ein höflicher Mann. Spricht er, ſenkt er die Aügen — 
hört er zu, ſenli er gleichfalls die Augen. Niemals wird er einen 
uanderen in ſeinen Worten unterbrechen — niemals wird er etwas 
anders antworten, als man von ihm als Antwort erwartet. So 
lieht die Demut aus ... Vierhundert Gulden hat Friedrich, der 
als Reiſender bei einer Schololaden⸗ und Bonbonſabrik lätig war,, 
peruntreut. Er gibt zu, das Geld behalten zu haben — wie be⸗ 
halten, läßt man ihn am beſten ſelbſt erzählen: 

„Früher war ich ja nur Reiſender, aber dann kam mein Chef 
und meinte, ich könnte doch auch gleich die Rechnungen mitkaſſleren. 
Aber, in der heutigen Zeit iſt das ſehr ſchwer, irgendwo Geld zu 
belommen ... und da mußte man immer ſehr lange warten 
und da hat man ſich eban das Trinken angewöhnt ... Auch an 
jenem Tage, da die vierhundert Gulden fortkamen, hatte ich wohl 

   

ein Schnäpschen zuviel getrunken — vielleicht hat mir jemand das 
Geld ſortgenommen, denn ...“ 

Hier 1 der Richter Friedrich durch eine Geſte zu erkennen, 
daß das Verlorenhaben beim Gericht auf Unglauben ſtoße. 

„Ja“, ſagt Tnenr „es iſt ja auch möglich, daß es vertrunlen 
wurde — außerdem bin ich „etwas vaterländiſch ver⸗ 
anlagt“ — na, und da ließ ich dann immer von der Kapelle 
Märſche ſpielen .. aber, ſonſt habe ich doch nur einfachen Schnapz 
betrunken . .. Seltgelage und feine Litöre ſind mir unbekannm...“ 
Nachden der Richter noch feſigeſtellt hat, daß Friedrich dabei iſt, 
den verſchuldeten Schaden wieder 90 zu machen, ergreift der Amts⸗ 
anwalt das Wort. Armer Friedrich, wer hätte das gedacht.. 7 
Da der Angeklagte neunmal vorbeſtraft iſt, beginnt die 
vernichtende Rede .., und ſchliekt dann mit dem Antrag auf drei 
Monaie Gefängnis. Friedrich ſagt ſtill und ergeben: „Ich will ja 
alles gut uuße ... und wenn ich bitten kann, vitte ich um 
mildernde Umſtände ... und wenn ich weſter bitten darf, blite ich 
um Strafausſetung,“ öů‚ — 

Nicht lange braucht Friedrich auf den Urteilsſpruch zu warten. 
Der Klchter erkennt auf einen Monat Geſängnis und ſagt, daß das 
Gericht die Bitte des MoM en um Sträafausſetzung, nicht habe 
berückſichtihen können, da ſich in lehter Zeit die Fälle häufen, in 
„denen das Delikt Friedrichs im Mittelpunkt ſtehh. 
„Friedrich geht nachbenilich hinaus ... Auch jetzt verrät ſein 
Gelicht: Er hat ſich in das Unvermeſdliche ergeben. 

Zuberbuloſenheilung burch klimnatiſche Eiuſluͤßfe 
Nene Vorſchungsarbeit im Freiſtaat — gli 8 

p inſtitut in Dangfee Soppoe Mimaſorſcungs 

Bon ber Deutſchen Geſellſchaft fün Meeres⸗ 
beilkunde war beretts ſeit löngerer Zeit angeregt wor⸗ 
den, auch an der Oſtſee. ein Klimäforſchungs⸗ 
inſtitut einzurichten, wie ein ſolches bereits ſeit Fahren 
für die Nordſee in Wyk auf Föhr beſtebt. ů 

Bei ber Tagung der Zentralſtelle für §Balneplogle in 
Lolberg am 2, Oktober 1929 ſtand⸗zu Beſchluß, wo ein ſolches 
Inſtitut an der Oſtſeeklüiſte errichtet werden ſoll. Es be⸗ 
warben ſich darum in erſter Linie Roſtock und Kolberg. 
Bom Senat war der Leiter der Geſundheitsverwaltung mit 

dorthin einigen Herren detz ſtädtiſchen Krankenhauſes 
delegiert, um als öritten Ort für die Wahl Danzig⸗ 
Zoppot vorzuſchlagen, Es traf, ſich fehr Kt daß Prof. 
Kloſe vom ſtädtiſchen Krankenhauſé vorher in ſeinem Vor⸗ 
trage auf ſeine fünftährigen günſtigen Erfahrungen in der 
Behandlung des chtruſſfiſcher Tuberkuloſe durch klimatiſche 
Beeinfluſſung bier in manzig hinweiſen konnte. Durch den 
Vertreter Danzigas würde dann weiter ausgeführt, daß wohl 
nirgenbs an einem Punkt der Oſtſee die Verhältniſſe ſo 
aünſtia liegen, daß f 

mit ganz geringen Mitteln das größtmöglichſie 
erreicht wird. 

„Für Danzig ſprächen: Möglichkeit der Ausbildung und 
Forthildung des wiſſenſchaftlichen; Leiters der Forſchungs⸗ 
anſtalt in den phyſikaliſchen und, meteorologiſchen La⸗ 
boratorien der Techniſchen Hochſchule und des ſtaatlichen 
Hygieniſchen Inſtituts, Kontrolle der phnſitaliſchen Arbeit 
Durch den Leiter des metevrologiſchen Inſtituts in der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, Zuſammenarbeit mit dem Strahlen⸗ 
Lorſchungsinſtitut der Techniſchen Hochſchule, das in engem 
Konnex mit gleichartigen Inſtituten in Potsbam. Frank⸗ 
furt a. M. und Davos ſteßt. Dadurch werden Vergleich mit 
wer Verhältniſſe in anderen Breiten und Höhen ſehr er⸗ 
leichtert. Das Vorhandenſein der wichtigſten Bibliothek im 
ſtädtiſchen Krankenhaus und in der Techniſchen Hochſchule. 
Wahrſcheinlichkeit der Unterſtützung durch die Notgemein⸗ 
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft, die bereits ihr Intereſſe 
an diefer Angelegenheit bekundet hat. * 

Enaſte Zuſammenarbeit mit der Kinberheilſtätte 
in Zoppot, deren Krankenmaterial zur Verfügung ſteht, 
und die unmittelbar an der See gelegen iſt. In der Heil⸗ 
ſtütte ſelbſt können Räumlichkeitenꝛfür⸗die Forſchungsanſtalt 
zur Verfügung geſtellt werden. Anſchlutz an die Kinder⸗ 
abteilung des ſtädtiſchen Krankenhauſés in Danzig, deren 
ärztliche Lettung in Perſonalunion mit der Kinderheilſtätte 
in Zoppyt ſteht (Prof. Adam) ſowie an die Tuberkuloſe⸗ 
abteilung der chirurgiſchen Abteilung des ſtäbtiſchen 
Krankenhauſes in Danzig (Prof. Kloſe) und an das 

   

Rheumainſtitut der Inneren Abteilung. des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes in Danzig (Prof. van der Reis). Dichte räum⸗ 
liche Lage aller beteiligten Inſtitute. ů ů 
Oberbürgermeiſter Laue, der in ſeiner Eigenſchaft als 

Vorſitzender der Vereinigung der Oſtſeebäder anweſend 
war, ſtellte auch eine finanztelle Unierſtützung des Inſtituts 
durch die Stadt Zoppot in Ausſicht. v ů 

Unter dieſen Umſtänden wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. in erſter Linie für die Errichtung des Klima⸗ 
ſorſchungsinſtitüts Danzig in Vorſchlag zu bringen. 

  

Das Wilde Bauen 
In letzter Zeit ſind bei behördlichen Dienſtſtellen wteder⸗ 

holt Baugeſuche für Neubauten an nicht anbaufähigen, un⸗ 
fertigen Straßen, ſogar an völlig unausgebauten Wegen, 
die ſich in Privatbeſitz. befinden und keine Verſorgungs⸗ 
leitungen haben, geſtellt worden. Obgleich an ſolchen 
Straßen und Wegen eine Bauerlaubnis nicht oder doch nur⸗ 
Khat ausnahmsweiſe unter beſonderen, ben Bau belaſtenden 

ꝛebingungen erteilt werden kann, baben verſchiedene An⸗ 
tragſteller gleichzeitig mit dem Einreichen der Baugeſuche 
Iſchon mit dem Heranſchaffen der Baumatertalien, jä ſogar 

mit dem Bar ſelbſt begonnen. Wenn dann der Bau unter⸗ 
ſagt oder von belaſtenden Bedingungen abhängig gemacht 
werden mußte, entſtand wegen der vergeblich aufgewendeten 
Koſten oder der unvorhergeſehenen Mehrkoſten große Ent⸗ 
täuſchung. Es wird!daher allen, di ne m icht vollkomm 
fertig ausgebauten Straßen zu baues beabſichtisen, ſowie 

    

  

     
  

  

allen denen, welche Grundſtücke kaufen wollen. um ſie zu 
bebauen, dringend empfohlen, ſich rechtzeitig und vor der 

S8e! 5en Köſten über die Zuläßigkeit des Bandsr⸗ AnfsWendung von Koſten über die Zuküffigkeit des Baäanvor⸗ 

ů geſchaffen. wor en ſinv. 

      

   
   

    

  

babens bel der Städtiſchen, Tleſbauverwaltung, Altſtädttſches 
Rathaus, Zimmer 54, zu erkundigen. Es werden bier kurze 
ſchriftliche Auskünfte erteilt. 

gunldomann als Meſerhelb 
Traaöbdle aul der nächtlichen Dorfſtrahe 

In Kunzendorf, im Werder, fand am Sonnabend abend 
eine Verſammlung des Junadeutſchen Ordens ſtalt, an der 
auch der Stall⸗Schweizer Kroll aus Liehau teilnahm. 
Nachts gegen 12 Uhr kam er wieder in Lletzau an und traf 
anf der Straße den Maurerlebrling Albin Weiß, den 
Sohn eines ſoztaldemokratiſchen Gemeindevertreters. Der 
junge Mann befaud ſich in Begleitung eines Freundes. Der 
Jungdomann, der augenſcheinlich Händel ſuchte, fuhr die 
beiden jungen Leute an mit den Worten: „Was macht ihr 
Jungens letzt noch auf der Stratze?“, worauf ihm geant⸗ 
wortet wurde: „Das, was die Schweizer machen!“ Ueber 
dieſe Antwort auſgebracht, kam es zu weiteren Ausein⸗ 
anderſetzungen, bei denen der Jungdomann zum Meſſer 
griff, und dem Maurerlehrling fein Meſſer in die, Bruſt 
ſtie. Mit dem Aufſchrel: „Mein Herz, mein Herz!“ brach 
der Swurllm auf der Stelle zuſammen. Der Schwerver⸗ 
letzte wurde mit dem Sanitätsauto der Freiwilllgen Feuer⸗ 
wahr Marienburg in das Diaokoniſſen⸗Krankenhaus in 
Marienburg gebracht, wo ein gefährlicher Lungenſtich feſt⸗ 
geſtellt wurde, 

Der Unglückliche iſt. zweifellos daͤs Opfer eines fana⸗ 
tiſchen rechtsradikalen Rowbys geworden, Kroll, iſt als 
rechtsradikal und gewalttätig allgemeln bekaunt. Er rem⸗ 
pelte die jungen⸗ Lente an, peil er wußte, daß ſie Sozial⸗ 
demokraten ſind und ſtach dann ſeinen Gegner nieder, Das 
ſind die Früchte der rechtsradtkalen Hetze gegen alles was 
ſozialdemokratiſch denkt. ů 

Danziger Mappe macht Rundreiſe durch Amerila 
Eine Arbeit der Schülergruppe des „Roten Kreuzes“. 
Die Mitglieder des Jugendrotkreuzes des Zweigvereins 

Danzig⸗Staoͤt, das unter Leitung von Rektor Lemke ſteht, 
baben eine Mappe mit Zeichnungen hergeſtellt, welche dazu 
dienen ſoll, Jugendrotkreuzabteilungen in anderen Ländern 

  

  

zu geben. Die küuſtleriſch ausgeſtaltete Mappe mit ihrem 
Eulſrh⸗ ſorgfültig ausgeſuchten und mit zweckmäßigen 
rklärnngen verſehenen Material, wurde an die Liga der 

Rotkreuzgeſellſchaft Paris, zwecks Weiterleltung au das 
Braſtlianſſche Rote Kreuz überſandt. Die Liga hat etne 
Gegenſenbung bereits veranlaßt und ſpricht ihre Anerken⸗ 
nung der Leiſtungen der Danziger Kinder und ihrer 

Worten auß: 
„Wir erlanben uns, in dieſem Zuſammenhange darauf 

hinzuwelſen, daß, die Danziger Zeichenmappe, ait Atercden 
als ein Kunſtwerk anzuſprechen iiſt, natürlich wett über den 

Rahmen des für den Schulbriefwechfel erforbeflichen und 
münſchenswerten hinausheht, ſchon in Anbetracht der auf 
die Herſtellung eilner derartigen Arbeit verwenbeten Zeit 
tuud Koſten. ** 

Da wir überzeugt ſind, daß unter dem in Amerika vor⸗ 
handenen Material an Künſtleriſchen Kinderzeichnungen die 
Zeichenſammlung der, Danziger Mäbdchenvolksſchule einzig 
daſtehen dürfte, haben, wir, im Hinblick auf das außer⸗ 
ordentliche. Intereſſe ber Danziger Mappe für den Zeichen⸗ 
unterricht; an amerikäniſchen Schulen, beim amerikaniſchen 

weilige lUleberlaſfüna der 3071% 
ſuchen und dieſelbe in f8 Je hſt zahlreichen Aüsbildungs⸗ 
inſtituten für amerikaniſche Seichenlehrer auszuſtellen. 

Oie hell erleuchtete Schichaugaſſe 
Die Bauarbeiten für die Straſſenbahn ſchreiten nur langſam 

— vorwürts 

Selt einigen Tagen iſt in der Schichaugaſſe die neue Straßen⸗ 
beleuchtung in Betrieb genommen. Die in der Mitte über ver 
Straße hängenden Lampen haben eine derart große Licht⸗ 
ſtärke, daß die Schichaugäſſe ſozufagen über Nacht zu einer 
der am hellſten erleuchteten Straßen Danziss 
avbanciert iſt. ů 

ger Zeichenmappe zu er⸗ 

linie nach Neufahrwaſſer klönnen nur Hes Vort gefördert werden, 
da die Enge des Bau:,azes ein raſches Fortſchreiten ver Bau⸗ 
arbeiten verhindert. Gegenwärtig iſt man babei, das zweite 
Gleis zu verlegen. Es war geplant, den Straßenbahnverkehr 
in der Schichauaaſfe wenigſtens eingleiſig aufzunehmen, doch 
ſtößt bieſes Vorhaben auf Schwierigkeiten, da erſt Sicherungen 
arid er⸗ werden müſſen, um den Verkehr der Induſtriebahn 
und der Straßenrahn auf dem einen Gleis reibungslos durch⸗ 

Iuftühren. Dazu⸗ſind-Verhandlungen mit der polniſchen Eiſen⸗ 
ahndirektion notwendig. Vorgeſehen iſt aber, daß der volle 

Verkehr der Straßenbahnf nach Neufat 
Schichaugaſſe ewa am Ende der W3b u 
werden kann, da dann auch das zweite Gleis verlegt ſein 

ber Hauft Henſlerſchelben einſchlogel 

    

  

oche aufgenommen 
wird. 

*      

  

   

    

   
Wan ſoll nis 

Ineinem, Reſtaura 5 
der Seemann⸗ Reinhold B. aus Danzig zu toben an. Mit der 
Fauſt zertrümmerte er die Fenſterſcheiben des Lokals. Dabei 

ſchnitt er b0 an einem Arm die Pulzader auf. Der Verletzte 
Hwurde in das Diakoniſſenhaus eingelieſert. ů * 

  

    

    

    
   

Im Stadtmüſeüm äiſt 
und Stickerejien aus dem Schatz det Marienlirche eröffnet 

worden, Es ſind Meßgewänder aus Geweben, die in der 
Blütezeit der Brokatwebexet, um--die, Wende des 15. Jahr⸗ 
hunderts in China, in den iflamitiſchen Länbern und in Fräallen 

i Ueber 120 Chormäntel, Kaſeln, Dal⸗ 
matilen ſind vollſtändig erhalte 
aus, als wenn ſie rſit Vben: W v u 
wären. Die Gold⸗ und, Silbervexzterungen ſind noch in 
ſtrahlendem Glanze. Ueber den réin iihetiſchen Wert der Ge⸗ 

wänder hinaus gewährt, dieſe⸗ u dis Halt Anſammlung koſt⸗ 
barer Textilien einen Einblick in die Handelsbeziehungen der 
alten Hanſeſtadt. * — — 

     

    

  

  

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufabrwaſſer. Ar⸗ 
beiter Joſef Marchlik, 5⁴ J. 5. Eifenbahn⸗Aſſiſtent 

       
   
    
     

     

    
Reinholb Albrecht, 46 
GEmil' Pekrun,⸗totgeb. 
Thoms, 1. M. 13 T.— 
8. Mon. — 

Sterbefälle im St⸗ 
Drehers Abolf Eichholtz, 
Johaun Pioch, 10 M. 
ſchaffners Robert Jofeß 
des Arbeiters Walter 

Sohn 

      

es Arbeiters Heinris 

Tochter des Arbeiters 

uubguer, 1 M. 9 T. — Tochter 
Patocka, 2 M. 20 T..— Sohn        

     
   

  detz Bauarbeiters Alfged Arius Waldemar Schadowfki, 28 T. 
J.— Döchter⸗bes-Schaftess Wetert akbb-Uebingerr-5.- S.·   

  

      
   

von der Arbeit des Danziger Iugendrotkreuzes Keuntuis 

Lehrerin, Frau Gertrud Reubelsborf, mit den ſolvenden 

Roten, Kteuz angeregt. die Stuart High Schyol um zeit⸗ 

Die Bauarbeiten in der Schichaugaſſe ban die Stmaßenbahn⸗ 

Neufahrwaſſer durch die 

Am rn as auſke ſing geſtern Abend 

— Ehefrau Wilhelmine. Kasler geb. Omland, 77 J. 

ung,Lirchlicher Gewänder 

5 ün ſo Weiß, 76 J. 1 Die St en ſo friſch, 3** e 

„Tochter des Arbeiters 

Steuermann Paul Andrupf 42 J. 

Schidliß. Tochterbes 
  

  Gobn des Eiſenbahnhilfs⸗   
  

des Gaſihauſes 
Nicht Trink. die Haupt „fond 

0 K uigg,ibeſinensres Gaſtehn londern 
Am Montag ſand in der Aula der Petriſchule der Ab⸗ 

— der 5. Dandiaer Klkoholgegnertagung ſtatt. Fritz 
rock⸗Bärwalde ſprach über „Die Reform des Gaſthaus⸗ 
elens“, Redner ſchilderte au Beiſpielen und trefflichen 
ldern die heutigen Gaſtſtätten. Gaſtſtäütten ſollen die 

Stätte des Gaſtes ſein. Wie ſteht es mit dem Gros unſerer 
heutigen Gaſthäuſer? Trinken iſt die Hauptſache, das Wohl⸗ 
befinbden des Gaſtes kommt ſpäter. Nach den Erfahrungen, 
die in Gaſthäuſern geſammelt ſinb, iſt das ganze Weſen 
dieſer Stätten nur auf recht großen Alkvholkomſum zu⸗ 
aeſchnitten. Die Urlachen hierzu ſind in den meiſten Fällen 
aleich meiſt kontraktliche Bindungen, Alkoholfreie Gäſt⸗ 
ſtätten ſind faſt ausſchlſetzlich Eigentum abſtinenter Ver⸗ 
Pände ulw. Als Vorbild für Gaſthausweſen ſeien Amerika: 
und die Schweiz geuannt. Dort iſt es der Gaſt, nach dem 
ſich Gaſtwirte richten. Ein Gaſtbausweſen, welches der 
beutigen Zeit Rechnung trägt, bet uns ins Leben zu rufen, 
let unſer Biel. ö 

Dem Vortrage folgten die Filmvorführungen „Eßt Ouſt 
— Obſt iſt HeyWer Und „Flüſſiges Obſt“., Letzterer Film 
behandelte die Bereitung ungegorener Fruchtweine, Der 
Vitamiureichtum diteſer Säfte entſricht dem Gehalt friſcher 
Früchte vollkommen. Die gärungsloſe Früchteverwertung 
iſt für die geſamte Volkswirtſchaft von Wichtigkeit. 

2½ Monate Sommecferien 
Die preußiſchen Kinder können ſich freuen 

Der Magiſtrat der Stadt Berlin wird in den nächſten Tagen 
bei der preuhiſchen Regierung eine neue, einheitliche Ferien⸗Ordnung 
für gunz Preußen beautragen. Die weſentlichſte Neuerung für das 
Wiernatn Schuljahr iſt deſſen Dreiteilung an Stelle der bisherigen 
Vierteilung. Die Dreiteilüng des Suee die ſich jetzt ſchon 
in Weſtfalen, im Rheinland und in Süͤddeütſchland finder und ſich 
dort gut bewährt hat, wird dem pädagogiſchen Aufbau des Schul⸗ 
jahres ſehr zuſiatten kommen. Der Beginn des Schuljahres ſoll in 
por Mle der 1. Oltoller ſein, das erſte Tri,Semeſter wird bis kurz 
vor Welhnachten dauern. Dann kommten etwas längere Winter⸗ 
ſerien als bisher, und Milte Januar beginnt das zweile Eri⸗Semeſter, 
bis Oſtern, W‚f, aber bis Ende März. Dierauf Ferlen und nun 
der dritte und uetzie. Teil des Guiſe das ſich bſs zum 15. Juli 
erſtrecken ſoll. An; dieſem Tage beg nnen die großen ſlen bie 
bis zum 30. September, alſo rund 274 Monate, dauern ſollen. 

Ueberfahren und liegen gelaffen 
Das Auto war nicht abgeblendet 

Sonntan aßend gegen 9.20 Uhr wurde auf der Polizelwache 
Neuſahrwaͤſſer von einem Paſſanten gemelvet, vaß auf der 
Olivaer Straſſe elne hilfloſe Perſon liehe, die anſcheinend von 
einem Auto überfahren ſei. Der Beamte ſtellte feſt, vaß der 
Verletzte, der-Heizer Auguſt⸗Jung vom deutſchen Dampfer 
„Clara Kunſtmann“, von einem in Richtung Bröſen fahrenden 
Anto, das nicht abgeblendet war, beim nebergqueren der Straße 
Überführen worden war. Der werſcheel ſe Arzt ſtellte mehrere 
Knochenbruche am linken Unterſchenkel ſeſt und vrdnete die 
Ueberführung ins ſtävtiſche Krankenhaus an. u. Len beſtätigen, 
vaft der Perſonenkraftwagen, eine dunkelgrüne Tape mit hell⸗ 
brennenden Scheinwerfern, vort gefahren ſei. Vorher iſt er auf 
dem Marktplatz Neufahrwaſfer geſehen worden, 

Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich Rlebian an der Ecke Wall⸗ 
oſſenuffngan ab. Dort wurde ein Radfahrer von einem Per⸗ 
ſonenkraftwagen angefahren. Der Lenker des Und ſubr 
lümmerte ſich nicht um den verletzten Rabfahrer und fuhr 
davon, Die Runſner des Wagens konnte aber von Paſſanten 
feſigeſtellt weiden. Das Rad des verunglückter Radfahrers 
würde ſtart demoliert. 

Aiuf dem Gürgerſteig angefahren 
Am Sonnabendnachmittag meldete der 51jährige Schneider⸗ 

Aunte Heinrich Fiebelmann, Langfuhr, Bärentveg 28, auf der 
nterwache Schidlitz, daß er auf demn em Mabſaht der Karthäuſer 

Straße vor dein Café Derra von einem Radfahrer, der in über⸗ 
müßiger Geſchwindigkeit in Richtung Schidlitz fuhr, von hinten 
angefahren worden ſei. Durchden Anprall war er zu Boden 
Aber den worden und hatte ſich erhebliche blutende Wunden 

iber dem linken Auge und Hautabſchürfungen au der linken 
Hand zugezogen. Der Radfahrer, der nicht zu Fall kam, ent⸗ 
ſernte ſich in ſchneller Fahrt in Richtung Schidlitz. Die an⸗ 
geſtellten Ermittlungen der Polizei blieben bis jetzt ohne Erfolg. 

Beide Beine überfahren 
. Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonnabendvormittag der 
40 Jahre alte Arbeiter Ernſt Zil z, Troyl 13 wohnhaft. 
Z. fiel von einem Wagen vdes ſtädtiſchen Juhrparkes. Der Ver⸗ 
unglückte kam unter den Wagen zu liegen, ſo daß ihm die Räder 

gdes ſchweren Wagens über beibe Beine gingen. Mit ſtarken 
Buetſchungen wurde Z. in das Krankenhaus gebracht. 

—— Danziger Standesamt vom 7. Oltober 1929 
Todesfälle⸗ Hausbeſitzerin Franziska Flier, 55 J. 4 M. — 
Chefrau Müun Tietz geb. Kunz, 46 F. — Huchhalterin Hedwig. 
Rexin, 27 J. M. —. Sozialrentner Albert Akamitzki, 7 J. 5 N. 
— Sozialrentnerin Elifabeth Gowlack geb. Doroſchewili, 84 Vheſran 

5 M. — Witwe Mlarn, Chriſto⸗ Roſalie Leſinſti geb. Krauſe, 31 Hormpie 0 J 5 M.— unehelth 
oßig geb. Koslowfkt verw. gem. 
E 10 W., 1 Kacher, 5 éů 

Todesfälle: Invalibg Karl Trunz, 69 J. 2 M. — 
Wal Heit u. Piauſchargei, Dodenhoeft, 70 F. 8 M. 
Schmiedegeſelle Gigenwald öe J. 6 M. — Architelt 
Brunv Krüger, 32 J. 4 M. —. Ehefrau Julie Marquardt geb⸗ 

   

    

  

  

   

  

      

  

ſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ö ö vom 8. Oktober 1929 
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m am 6, 10. — 2.69 am 7. 10.— 2, 
Juwie oſt . am 6“ 10. ＋ 0.00 am 7. 10. 0.90 

jarſchu am 6. 10. ＋ 1,06 am J. 10. J 101 

Vlock ... am 7. 10. 0,½3 cm 8. 10.f. 0.41 
heurt geſtern heute 

Dirſchau .—0.0—0.52 
Einlage .....4.2,36 42,18 
Schiewenhorſt .. 258 44 

Graudenz — au...-6,72 4668 
4ů25 nberg .. 4,0 jenberg 2204 

Mialtonertp ReuhorſterbufH .202 MontaueripiteF. 
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      E e, Uü Die SHupthenter H—sserenneesseoenne- 
— UA Rudol Schaper. Donnerrtas, 10, Olrtober I2e, pünkiueh, Exime Acæmiter nchns, e, Büucker, cueadn iis ü:: Ubr abenda, 

—Gegen Mitternacht vom 5, zum 6, Oktober *„ Pauerkarten Serie II. 
verschled genz plötzlich und unerWartet unser — Preife B (Schauſpiel). K0 K 2 E ET 
guter Vater, Schwieger- und Grohßvater, Zum 4. Male! ö· 

Pinler, Setkwetft und Onkel der valfde perlenkomödie Walter Drwenskl, Berlin (Orgeh 
Ein Gelellſchallsltück in vter Atten Eva Boehm, Danzig CiO Hrholter- ů I. von Pruno Brank. Programm: Werke von Händel, Leclair, Bach, 

Idungsausschy Im 67. Lebensjahre 

    

  

   

   

  

    

   

     

    

   

  

   

  

beb. Stein. 
Vermahite 

    Danzig, den S. Oxiober 1929     

  

   
     
      

    

   

  

  

  

       

      
     

    

   

In E gefettt von Hein, 5. Vrebe HCorelli, Vivaldi- Perſonen wie bekann 
Kerten zu O50, 100, 200 und 300 bei Hermann ö Ende gegen 9 Ubr. 

„Miitwoch, 9 „Otieber, abends 7˙½ Uir: Lau, Langgasse und an der Kirchentüre. 

  

    

   
   

    

    

       
   

  

  

Ah Mittwoch, dem 9. Olctobe Dieses zelgen tleibetrübt en Zugleich 1. Vorltellung für die Tbeater⸗ neinertrag für die Diakonie von St. Johann. ö abends 7 Uhr bie trauernden Hinterblebenen Gilltnei Dauerkarlen baben eine]l ————— ů ů ů 
Gattiakeit 3Zum 1. Male! Preiſe 4 

ula der Fetrischule, Hansaplatz 1 Danzig-Langluhr, den 8. Oktober 1929 (Schaufpiel). „Die Heillae Flamme“, Ein 

    

Die Einäscherung findet Donnerstag, den Diomntan, in 3 Axten von W. Somerſet⸗ 
10., Oktober, nachmittags 3 Uhr, im hlesigen 

Donnerßtas, 0. Okt., abends 7½ Ubr: 
Lemdiorlom lt Dauerkurten: Sille H. reihe'n (Sberj 

b — Zum 2. Male! „Friederire“, Singſpiel in 
3 Alten von L. Herzer und F. Löbner,. 
Muſik von Frans Lebar. ů 

   

    

   

    

   

Vortraus-Rbeni 
des bekannten dünischen 

Arbôiterdichters 

Martin Andersen 

Andersen Nexd etzählt 
u½s aeinem Lebent 

Dle Entwieklung elnes 
ů Proletarierlungen 

und liest 

Aun alsenen WOarent 

Pastor Wraa 
8 Kapitel aus dem neuen Roman: 

„Im Gottesland“ 

EIniritt 75 P. Korten an tur Abendkasse 

  

      
   

     

      

      

   

  
     

dEntEbENDE 
EAAA 
(DAs EHECES ETZ) ü 

Lii. 2222 Wf.W.EMdeAA 
Ein Fllm, der wolt — wolt Uber dem Dürch- 

chniti steht, von tetkem Emdruek öů 

  

           

  

Drama von 

116 Leittol- EBäaser- 
ü Kinder-Schuhe 

Immer OQualitit 

Immer prelswert 
immer gronse Auswahl 

mimmer vut⸗ Passtform 

   

  

    

    

   

  

     

    

      

   
    

  

    
   

     

     

       

    
Ferner: öů· 

Ein Llebeseplel von Lust und Leid 
im schönen Böhmerwald 

     

    

   

    

    

  

  

  

    

    

    

   

Schwarz Boxcalf-Schnürstiefel 
Cr. 2526 8.90, 23/½24 7.90, 25 

2922 

  

     

    nuur nech 2 rasel 

Ler graße Sittenfiim 

aſmmüsꝗę ⸗ 
Hergestelit unter dom Schutes 
des Sittenkommissars von 

Los Angeles mĩit 

nueien Foster ů‚ ů ů ü Ä. ů — ö 10 

ö O221 beeals, 105 Lyon in ü ů N 

lis böboimnſs im Schüstwapp SSS ü 750 

  

       

  

ů bat. präüßte Eimouumen allor Zeiten! hui, 
avel, 0b uyp E pmuni, 0b Teinu, EE 

       

  

    

   

    

      

  

ne nachdenkliche Geschichte 
von Ehrgeixz, Kunst und Liebe, 
nach dem Roman „Prinzesein ů ů —— Uns Feluchtum ler — Schei. ber irbun 

aur Uriaub'. — — — — Eneuansflim vlſer Kclegsflmg. Ein Hlm, in dem 
Meueste llia Wochenschau ü F‚P. Schon dle Errlynisze allein „xle uleder Ktleg“ 

kulen. Vor verdun nichts Heursl“ Milllonan 
lasen lest wont, munonen vünen lleei nmat 

155 Puüches Uer lettamt 
ů x Meueste Wochenschau Las! üügskünunis uar urei ů ů öů * maie, ee re Leae. ü ö Tehurtstansuherraschungen Die Launen einer Künistierin 

Voianzeige Werdiun Verstärktes Orchester unter Benutzung der Otiginal- 
Musilk Dr. Becge: Berlin. Ehren- und Freikarten keine 

Klag en antutee. Gr,iearesechs, Seimni, Cültigkeit. Jugendliche haben zu den 4-Uhr-Vor- Beruemter, Eundengesuche. Schrei. b —— —* 
ben aler Aul. wowie, Schreibmisehinen- Abseieilles ů ů — Jʒl. 2 stellungen Zutritt. 

vertigl achgenäß 3 
Rechtsbüro —.— Achmfedehsse 16, 1r. 

       

  

  

Stadtuebiet Mr. 11 

   

  

      
  

     

  

  

Ein neuer, groger wun 
yn Hoit:3 i* ö — 

Lane: würken mit: Erna Morenn — ins Arlan 
Fred/ Dodertiein 

. ü ů — Daradies der Uetterer: : Neueste Mochenschau eburtstigüberraschung 
Ventüikie- Orteuer inher Beentm Aer Original-Musik E Berlin. Ehen. vnũ Freikarten keive Galuskeir- 

Ferner: 

    

 


